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P r a g ,  3 0 .  November. Die Verhand­

lungen zwischen den tschechischen und 
slowakischen Politikem übvr die künfti­
ge Gestaltung der Republik wurden ge­
stern fortgesetzt, Abeiids wurde in den 
Hauptunuissen efaie Einigung erzielt Das 
Präsidium der Regierung wird mit dem 
Außenministerium verefaiigt Beide Posten 
wird der bisherige Außenmfailster Dr. 
Chvalkovsky fibemehmen. Das Verteidl-
gungsministerium ttbemimnit ein Gene­
ral. Der Führer der NatkMialpartei B e-
r a n tritt In das neue Kabinett als Ml-
ni&ttr ohne Portefeuille ein. 

@tunl)eii in 
r̂anfreid} 

P a r i  St 30. November, Für die heuti­
ge Kraftprolie zwlscben der Regierung u. 
den marxistischen Parteien biw. der Ar­
b e i t e r s c h a f t  h a t  M h d s t e r p r i s i d e n t  D a l a -
dler die melaseendsten Vorkehrungen 
getroffen, um die Staatsautoritit unter 
keinen Umständen der StraBe auszuset­
zen. Der Beginn des Generalstreiks war 
für heute 4 Uhr frfih angesetzt Bisher lie­
gen noch keine zusammenfassenden Mel­
dungen vor, inwieweit In den «tozelnen 
staatlichen und privaten Betrieben die 
marxistische Propaganda für die Nieder­
legung der Arbeit Erfolg hat 

Die sozialistischen Parteien haben alte 
Kräfte angespannt um die Regierung Da-
ladier zu stürzen. Leo Blum sandte an 
alle Abgeordneten gestern ein Tele­
gramm, in dem sie für Freitag zu einer 
Sitzung in den Räumen des Parlaments 
eingeladen werden, um über innerpoliti­
sche Fragen zu beraten. Es scheint je­
doch, daß diese Einladung nur einen ge­
ringen Widerhall ffaiden wird, da sie all­
gemein als Manöver der marxistischen 
Parteien angesehen wird, um die Oeffent-
lichkeit irrezuführen. Die Gewerkschafts­
leitungen hofften, daß Daladler die nöti­
ge Energie und Ausdauer nicht aufbrin­
gen werde. Die Ergebnisse zeigen jedoch, 
daß der Ministerpräsident entschlossen 
sei, mit den bisherigen Methoden in 
Frankreich aufzuräumen. 

Ministerpräsident Daladler hat dement­
sprechend gegen die Sekretäre der Eisen­
bahnergewerkschaft Jargot und Semat die 
Anklage wegen Aufhetzung erheben las­
sen. Nach Meldungen aus dem Streikge­
biet von Valenciennes ist dort bereits re­
guläres Militär eingesetzt worden, das ei­
nen Teil der nach Paris zurückgezogenen 
Mobilgarde ersetzt. Aus verschiedenen 
Ge^^snden werden zahlreiche Zwischenfäl 
re gemeldet. Mit Spannung sieht Frank­
reich den Ausgang des Kampfes zwischen 
Rej^ierung und Gewerkschaften entgegen. 
Wie nachtrilglich gemeldet wird, sind die 
Gcf^ltignisse überfüllt, da Hunderte von 
Personen wegen Aufhetzung festgenom­
men worden sind. 

Unterstützet die 

flntituberkulosenliga 

I9ia^i93a 

Zwei bhrziMe jagoslavrî  
Zwei ganze Jahrzehnte sind es, seitdem 

Jugoslawien — dieser schönste Traum 
längst ins Grab versunkener Generationen 
— Wirklichlceit geworden ist. Was vor 
dreißig oder mehr Jahren noch kühn und 
verwegen schien in der politischen Pla­
nung südslawischer Menschen: vor zwan­
zig Jahren erlebte es seine Erfüllung. In 
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schenk "der Geschichte, 'daß es die Men­
schen, die die Novembertage des Jahres 
1918 erlebten, vielfach gar nicht zu erfas­
sen vermochten. 

Immer ist es schon so gewesen, daß ei­
ne Generation die Ereignisse, die sie er­
lebt, vielfach erst dann zu würdigen ver­
steht, wenn die zeitliche Entfernung sozu-

, J 

r 

S. M. König Peter II. 
einer rauschenden Apotheose der über­
quellenden Gefühle und Empfindungen, in 
einem einzigartigen Akkord des Dankeß-
hymnus an die Vorsehung stieg der junge 
Staat aus dem Chaos des Kriegszusammen 
bruches hervor wie Phoenix aus der sa­
genhaften Asche. Nur wer die Wehen um 
diese schwere Geburt gekannt, weiß heute 

nach zwanzig Jahren — rückschauend 
zu ermessen, was in dem Jubelschrei dor 
Massen lag, die zum ersten Male ihren 
Staat, ihr Reich und ihren König hochle­
ben ließen. Solche Erlebnisse einer Gene­
ration sind nur einmalig. Kein W.indor 
deshalb, daß sogar just von den Kriegs­
schauplätzen heimgekehrte Soldaten sich 
ihrer Tränen nicht schämten in jenen 
Stunden feierlichen Dankes an die Vor­
sehung, die den geschichtlichen Traum' 
des Volkes verwirklichte. Alles Leid und 
alle Entsagungen des Krieges waren ver­
gessen, winkte doch die schönste Zukunft 
im Schutze der neuen staatliehen Grenzen. 
Jugoslawien, das ersehnte Reich, war in 
jenen Tagen ein solch fürstliches Go-

sagen perspektivisch erreicht ist. So ist e? 
im Leben des Einzelnen und noch viel 
mehr im Leben eines Volke. Der Zeitge­
nosse jenes Novembergeschehens rieb 
sich die Augen, so traumhaft erschien da­
mals der erste Aufruf der souveränen 
Staatsregierung in der Form des Zagreber 
Nationalrates. Jubelumbrandet war der 
Beschluß des kroatischen Sabor, der alle 
staatsrechtlichen Bande mit Wien und Bu­
dapest zerriß. Einen weiteren Höhepunivt 
der Brandung nationalen Hochgefühl 
war die denkwürdige Audienz am 1. De­
zember 1918, in welcher Prinzregent A 1 e-
xander im Namen seines königlichen 
Vaters die definitive Vereinigung Serbiens 
mit den südslawischen Gebieten der ein­
stigen Donaumonarchie in feierlicher Wei­
se proklamiert hatte, gar nicht zu reden 
von dem Paroxysmus der Freude, die 
durch die Zagreber Ilica feierlich einzie­
henden Erben des Thrones in jenen denk­
würdigen Tagen entgegenschlug. Kroaten, 
Serben und Slowenen waren in jenen Ta­
gen von einem einzigen Glücksempfindon 

beherrscht, sie ' fühlten zum ersten Ma!': 
den Rhythmus gemeinsamen Schlagcns 
brüderlicher Herzen. 

* 
Die Flitterwochen, die den hi>torischi.n 

Tagen des Umbruches folgten, waren 
bald verstrichen und den f^estlichkeito.i 
folgte die Wirklichkeit des Zusammenle­
bens in dem neu erstandenen Staate. Ts 
gab Schwierigkeiten materieller .und mo­
ralischer Natur, die überwunden werden 
mußten. Schwierigkeiten, die sich aus d.:-
Verschiedenartigkeit der Auffassung von 
Politik, Staatsadministration usw. crg.i-
ben. Der zähe Wille, der der kaum erlans;-
ten nationalen und staatspolitischcn Bt-
freiung entsprang, half jedoch den Bau­
meistern des neuen Staates — wenn auch 
vielfach in Form von Kompromissen 
den Weg zu jenen Lösungen zu finden, dij 
wir die sogenannten Provisorien des er­
sten Jahrzehntes nennen möchten. Ein sol­
ches Provisorium war die von Nikola P.^-
sic durchgesetzte Vidovdan-Verfassung 
mit ihrem kantonalen SelbstverwaltUL^g^-
system. Diese Form der administrativen 
Einteilung des Staates fand nicht die Zu 
Stimmung insbesondere der Kroaten un l 
so nahm die innerpolitischc Entwicklung; 
gegen Ende des ersten Jahrzehntes jenen 
krisenhaften Verlauf, der mit den Sch-h-
sen in der Skupschtina ihren damal< vor­
läufigen Abschluß fand. Es kam eine r.cue 
Periode innerer Spannungen. Die politi­
schen Parteien des Landes lagen in einem 
Hader, der sie vergessen machte, daß es 
der Staat als Wirklichkeit war, dem sie 
ihre Existenz zu verdanken hatten. D"r 
weitere Ablauf der Geschehnisse führte zu 
Beginn des zweiten Jahrzehntes zu jenen 
h i s t o r i s c h e n  E n t s c h l ü s s e n  K ö n i g  A l e ­
xanders, mit denen eine neue Periode 
des staatlichen Lebens eingeleitet wurdL*. 
Die demokratischen Einrichtungen de^ 
Staates mußten sistiert werden, um eine 
ruhigere Entwicklung der organisch.'ii 
Verschmelzung der drei Stämme zu einen 
bewußten Volkstum zu gewährleisten.. F-
zeigte sich in der weiteren Folge, doH 
man es mit einem neuen Provisorium zu 
tun hatte, wie es übrigens in der Wiilen-
kundgebung des um sein Volk und Land 
besorgten Herrschers überhaupt lag. Dij-
se Periode der innerstaatlichen Entwick­
lung wurde durch das Drama von Mar­
seille rascher abgeschlossen als man viel­
fach hätte erwarten können. Aber d'0>i 
Grundstein hatte der große und weise Kö­
nig in der Verfassung vom 3. September 
dennoch gelegt: an die Stelle des '^König-
reiches der Serben, Kroaten und Slowe-
nen< trat das »K ö :i i g r e i c h J u g o -
s I a w i e n« formal und staat-^rcchtlie'i: 
nun erst war der Wunschtraum der jugo­
slawischen Generation erfüllt. 

Dem Jahr der unbeschreiblichen Trauer  
um den großen Herrscher folgte dann die 
dritte große Periode unter der Führung 
des tatkräftigen und ebenso weisen Prin/-
regentcn Paul, der gemeinsam mit d:.i 
beiden Mitgliedern des königlichen Regeir 
schaftsrates einen Mann berief, wie'^ih.i 
das Königreich beim Eintritt in den neuen 
Z e i t a b s c h n i t t  b r a u c h t e :  D r .  A A i l a n  S t o -
j a d i n 0 v i c. Einer späteren Geschichts­
schreibung wird CS vorbehalten sein, fest­
zustellen, welch großes Werk dieser Man.i 
schon in den ersten drei Jihren nach SLM-
ner Machtübernahme im i.ande vollbrach­
te. Was er als Erbe früherer Pcjiiiucs vur-« 
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fand, war nicht i^crade ermutigend. Dr. 
Stojadinoviii warf sich jedoch mit seinen 
Mitarbeitern mit dem Einsatz seiner orga­
nisatorischen und realsinnigen Fähigkei­
ten auf die Aufgabe, die psycliologischc 
Einigung und innere Befriedung auf die 
gesunden Grundlagen eines mählich sich 
verbessernden Wohlstandes zu stellen. 
Der Angriff auf die inneren, noch bestehen 
den Schwierigkeiten und Hindemisse wur­
de von der ökonomischen Seite her in die 
Wege geleitet. Es gelang dem Staats­
mann Dr. Stojadinovii, die Leidenschaft 
der Gemüter im Innern durch vemünftfge 
Ausbalancierung der widerstrebenden 
Kräfte zu bannen, Ansätze einer Harmoni­
sierung der Stämme schon im ersten Jahre 
/u schaffen und die Voraussetzungen ei­
nes allgemeinen Aufbaues anzubahnen. 
Die Außenpolitik verließ die herkömmii-
ohcn Traditionen, indem sie den Gesetzen 
der Dynamik folgte. Dr. Stojadinoviö be­
griff die Zeichen der Zeit. Er festigte die 
alten Freundschaften und suchte die 
[•rcundschaft der erstarkten großen Natio­
nen der europäischen vertikalen Mitte. 
Durch die Aussöhnung mit den Nachbar­
staaten, vor allem mit dem Brudervolk der 
Bulgaren, wurden die Grenzen des Rei­
ches in einer Weise gesichert, das dem 
Volke alle Alöglichkeiten bietet, sich dem 
inneren Aufbau zu widmen. 

Diese an Wechsclfällen so reiche Ge­
schichte der zwei ersten Jahrzehnte jugo­
slawischen Bestehens hat demnach auch 
die vom'Ausland bestätigte Erkenntnis ge­
festigt, d&ß das Königreich Jugoslawien 
t'ine geopolitische Einheit dar­
stellt, die glücklicherweise in einem sol­
chen Schnittpunkt der europäischen 
.Mächteinteressen'liegt, daß es sozusagen 
geschaffen werden müßte, wenn es nicht 
schon bestünde. Jugoslawien ist daher 
kein künstliches, mit ethnischem Ballast 
beschwertes Staatsgebilde, sondern ein 'n 
.'illen Zielsetzungen organischer, lebensfä-
liiger Staat, dessen Wirtschaft sich in der­
art glücklicher Weise ergänzt, daß er so-
iiar Selbstvcrsorgungspolitik betreiben 
l<ann. Jugoslawiens Reichtum an Erzvor­
kommen, Kohlenlagern und Agrarproduk-
tcn bildet die organische Ergänzung der 
tatkräftig forcierten Industrialisierung des 
Landes. Jugoslawien besitzt alle Voraus­
setzungen einer herrlichen Zukunft, die in 
der jüngsten Zeit in der Person des Mini-
sterpräsidenten Dr. Milan Stojadinovic ei­
nen zielbewußten Gestalter gefunden hat. 
I.in mühevoller Weg war es, der bis jetzt 
zurückgelegt wurde. Unerhört groß sind 
die Möglichkeiten der nationalen Betäti­
gung auf dem Gebiete des inneren Auf­
baues. Das Volk aber wünscht sich nichts 
so sehr als kommende Jahrzehnte einer 
weiteren friedlichen Entwicklung, damit es 
auf den gegenwätigen Grundlagen des 
Reiches für spätere Generationen ein-; 
noch schönere Zukunft zu begründen ver-
nifichte. Jugoslawien ist eine der großen 
NVirklichkeiten des heutigen Europa. Die 
Kraft der Nation bürgt dafür, daß dieser 
Staat unter der glorreichen Herrschaft des 
jungen Königs Peter II. aus dem Haus-^ 
Karadjordjevic ein Hort des Volkes für 
alle Zukunft bleiben wird. 

51 Milliarden Defizit. 

P a r i s, 29. November. Der Haushalt-
pian Frankreichs für U)39 sieht Aüs-
.!;;iben in der Höhe von 236 Milliarden 
Franken vor, denen jedoch Einnahmen 
von nur 185 Milliarden gegenüberstehen, 
[ja.s Defizit beläuft sich denmach auf 51 
W'lüarden Franken. 

Filchners neueste Forschungsreise. 

I J e r l i n ,  2 0 .  N o v e m b e r .  D e r  b e k a n n t e  
deutsche Forschungsreisende Professor 
Dr. Wilhelm F i 1 c h n e r wird demnächst 
zu einer großen Forschungsreise durch 
Asien aufbrechen und nach dem Himala-
iastaat Nepal fahren, dessen Regierung 
den Forschungen Filchners mit größtem 
Interesse entgegensieht. Der Gelehrte 
wird auf seiner Reise durch Nepal Gast 
der dortigen Regierung sein, die sämtli­
che Kosten für die Reisen durcli Nepal 
tragen wird. Sein erstes Ziel der ausge­
dehnten Reisen sind erdmagnetische Un­
tersuchungen, Die Reise führt dann durch 
Afghanistan und Iran. Die Mittel für den 
zweiten Teil der Forschungsreise hat 
Rckh^kanzler HHier zur Verfügung ge-
s«*t. . 

3ugoflotDien ift fein ffinflHdbrd 

(S^ebilöe, MrlmeDr ein echter 

!7lationQlftaat! 
îftorijdie jRetrofiieftiüc bcräl̂ intcn i)etttfd)cn 

Im Novemberhell der au!»Ke-
zeichneten Monatszeitschrift 
»Geopoltik« veröffentlicht Josef 
M ä r Zi dessen Bücher »Die 
Adrialraie«, »Jugoslawien« u.a. 
m. berechtlites Aufsehen erreg­
ten, Ulftor dbm Titel »Z w t i 
J a h r z e h n t e  s U d ; 8 l a w l -
scher Oesamtstaat« eine 
historische Retrospektive, der 
wir die nachstehenden Ausfilh-
rungen entnehmen: 

Die fünf Wochen zwischen dem 29. Ok­
tober und dem 1. Dezember 1918 schlös­
sen , das Werden eines Staatswesens in 
sich, das zunächst den Namen eines Kö­
nigreiches der Serben, Kroaten und Slo­
wenen annahm, seit den Reformen König 
Alexanders I. aber kurz »Königreich Ju­
goslawien« heißt. 

Dieser Staat ist nicht die Schöphing 
einer Einzelpersönlichlieit, und er 
trägt auch nicht die Merkmale eines 
künstlichen Staates, noch Ist er bela­
stet durch Hereianahme einer unnötig 
großen Anzahl fremder Volksange-
hörisfer. Jugoslawien ist also, wenn 
man seine drei slawischen Stfimme 
z u s a m m e n r e c h n e t ,  e i n  e c h t e r  N a ­
tionalstaat, der sogar ansehnli­
che Volksteile außerhalb seiner Gren 
zen lassen mußte. 

Am 6. Oktober 1918 waren Vertreter, 
meist Landtagsabgeordnete südslawi­
schen Volkstums, aus allen südslawischen 
Teilen der österreichisch-ungarischen Mo­
narchie, also Krain, Kroatien, Slawonien, 
Bosnien, der Herzegowina, Dalmatien, 
Fiume und Triest nebst Istrien zusammen 
gekommen und bildeten einen »National­
rat der Slowenen, Kroaten und Serben« 
mit dem Sitz in Zagreb. Auf je 100.000 

Einwohner fiel ein Vertreter. Verstärkt 
wurde die Versammlung durch je 5 Ab-' 
geordnete aus dem bosnisch-herzegowi-
nischen Landtag in Sarajewo, dem kroa­
tischen Landtag (Sabor),' dem Südsla­
wischen Klub, den in Wien die vereinig­
ten Abgeordneten südslawischer Herkunft 
im österreichischen Reichsrat bildeten, 
und durch je einen Vertreter von Fiume 
und Triest. Fiume war damals der Bevöl­
kerung nach eine überwiegend kroatische 
Stadt und politisch lediglich aus dem Kö­
nigreich Kroatien herausgeschnitten, um 
Ungarn als eigener Seehafen zu dienen. 
Triest besaß einen italienischen Stadt­
kern, aber Vorstädte von rein sloweni­
schem Charakter. 

Dieser Nationalrat wurde am 29. Ok­
tober zu einer souveränen Regierung. 
Den Vorsitz führte Dr. Anton K o r o-
Sec, Vizepräsidenten waren Sveto-
zar P r 1 b 1 ü e VI «S u. Dr. T r e 81 d-
P a V i £ i (i. 
Der kroatische Sabor beschloß an 
diesem Tage, alle »staatsrechtlichen 
Bande und Beziehungen zwischen 
dem Königreich Kroatien, Slawonien 
und Dalmatien einerseits, dem König­
reich Ungarn und dem Kaiserreich 
Österreich anderseits« für aufgelöst 
zu erklären. Er verkündete gleichzei­
tig das »Dreieinige Königreich mit 
Hinzunahme von Fiume zum unab­
hängigen Staat. 

Dem Zagreber Nationalrat als Regie-
iung ordneten sich sehr bald-die lokalen 
Nationalräte in Ljubljana, Split, Saraje­
wo und Novisad als einer Regierung un­
ter, während der Banus von Kroatien als 
Vizekönig formell den Übergang zum 
neuen Zustand herbeiführen konnte, in­
dem er die vollziehende Gewalt dem Na­
tionalrat übergab. Der Zagreber National­

3. TR. Königin O'RQria 

rat übernahm die Befehlsgewalt und riet 
die südslawischen Truppenangehörigen 
von den Fronten zurück. Er ließ sich 
auch die österreichisch-ungarische Kriegs 
flotte ausliefern, die er jedoch nur vier 
Tage lang behalten konnte, da sie den 
Ententemächten im Waffenstillstand aus­
zuliefern war. 

Kroatien, Slawonien und Dalmatien 
waren nach altem kroatischen Staats­
recht ein zusammengehörender Begriff. 
Kroatien hatte sich niemals damit abge­
funden, daß bei der Auseinandersetzung 
zwischen Österreich und Ungarn 1867, 
welcher der nach ähnlichem Muster ab­
geschlossene ungarisch-kroatische Aus­
gleich 1868 folgte, ohne viel Befragen Dal 
matien weggenommen und der österrei­
chischen Reichshälfte zugeschlagen wur­
de. Dem kroatischen VolksbewuBtsein 
war die alte Zusammengehörigkeit Dal-
niatiens mit Kroatien niemals entschwun­
den, während das übrige Europa sich we­
der klar machte, daß vor der veneziani­
schen Ausbreitung auf der Ostküste der 
Adria das älteste kroatische Königreich 
im Küstenland überhaupt bestanden hat­
te, noch viel davon wußte, daß im 19. 
Jahrhundert das kroatische Volksbewußt­
sein am entschiedensten in Dalmatien er­
wacht war. Für den kroatischen Landtag 
war es 1918 aber selbstverständlich, daß 
der alte Anspruch auf Zusammengehörig­
keit des Dreieinigen Königreiches sofort 
in einem staatsrechtlichen Akt bekundet 
wurde. 

' A m  1 .  D e z e m b e r  1 9 1 8  ü b e r t r u g  d e r  
Zagreber Nationalrat In einer feier­
lichen Audienz in Beograd (der hi­
storische Akt spielte sich im Krsa-
miö-Palttis auf der Terazije ab, da 
das Königsschloß infolge der Be­
schießung vorderhand nicht als Resi­
denz dienen konnte) dem damaligen 
Prinzregenten Alexander als Ver 
h t f t e r  d e a  r e g i e r e n d e n  K ö n i g s  P e ­
ter I. von Serbien sefaie Regie­
rungsgewalt, die sich auf die bisheri­
gen südslawischen Gebiete der ein­
stigen Donaumonarchie erstreckt 
hatte. Bei dieser Gelegenheit wurde 
die historisch denkwürdige Adresse 
mit Erklärungen über die Vereini­
gung ausgestauscht. Dem histori­
schen Akt vom 1. Dezember 1918 
ging so manches Zwischenspiel vor­
aus, das sich um die völkefrechtliche 
Anerkennung de» Zagret)er Natio­
nalrates, VertretungsvoUmachten und 
andere Fragen drehte. Mit dem Akt 
vom 1. Dezember war die Staats­
gründung des »Königreiches der 
Serben, Kroaten und Slowenen« voll­
zogen. Die Cma gora hatte sich be­
reits am 26. November durch Be­
schluß der Nationalversammlung in 
Podgorica an Serbien angeschlossen. 

Das Zusammenwachsen der einzelnen 
Staatsteile brachte naturgemäß manche 
Probleme. Die jahrhundertelange politi­
sche Trennung und verschiedene kulturel­
le Entwicklung, die durch Unterschiede 
im religiösen Bekenntnis noch vertieft 
war, hatte große Abstände in der politi­
schen und sozialen Struktur und in der 
Auffassung über das Wesen der Politik 
geschaffen. Wirtschaftsverfasung, Wohl­
sland und Kaufkraft, Besitzverteilung, 
Vcrsorgungs- und Absatzorganisation w\i 
rcn ebenso wenig einheitlich wie die 
Rechtszustände und Gesetzgebungen. Das 
Verkehrsnetz wies Lücken auf, die deut­
lich erkennen ließen, daß die früheren 
Landesteile nach rein örtlichen Gesichts­
punkten erschlossen worden waren. So 
laufen durch Slowenien Strecken von 
Wien nach Triest, durcli Kroatien jene 
von Budapest niicli Finmc, durch Serbien 
die Orientbalm, wälircnd t^uerverbindun-
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Der chronologische Verlauf der Ereignisse vom Weltkriege angefangen biis zuml. D 

zember 1938, dem denkwürdigen Tage der Proklamierung des neuen Staates 
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Der durch die Kriegserklärung Oestcr-
reich-Ungarns an Serbien Ende Juli 1014 
hervorgerufene Weltbrand hat die Frage 
des slawischen Südens in ihr«r brennen­
den Aktualität auf die europäische Tages« 
Ordnung gesetzt. Von Ausgang dieses 
Krieges war es damals abhängig, ob die 
im Rahmen der Donaumonarchie leben­
den SUdslawen mit Serbien vereinigt wer 
den oder ob Oesterreich-Ungarn im Falle 
eines Sieges der Zentralmächte seine 
Herrschaft auch Uber die Serben in Ser­
bien und der Crna gora ausdehnen und 
einen Stamm des jugoslawischen Volkes 
noch weiter gegen den anderen ausspie­
len werde nach dem bekannten Grundsatz 
»divide et impera«, d. i. teile und herr­
sche. 

Nach den serbischen Siegen im Herbst 
1014 gab die serbische Regierung in der 
Skupschtina zu Nii am 7. Dezember 1914 
eine Erklärung ab, in der es u. a. hieß: 
». . . in diesen schicksalschweren Augen­
blicken empfindet die Regierung es als 
ihre wichtigste und einzige Aufgabe ei­
nen erfolgreichen Abschluß dieses gro­
ßen Ringens sicherzustellen, welches in 
dem Moment seines Beginnes gleichzeitig 
der Kampf um die Befreiung der unter­
drückten brüderlichen Serben, Kroaten u. 
Slowenen geworden ist«. Der Druck, den 
die österreichisch-ungarische Herrschaft 
auf die Serben, Kroaten und Slowenen in 
Form verschiedenartigster Verfolgungen 
ausübte, hatte zur Folge, daß viele Hun­
derte und später Tausende von Jugosla­
wen an der russischen und italienischen 
Front züm Gegner Ubergingen. So konnte 
bereits im Mai 1016 In Odessa die erste 
jugoslawische Kriegsfreiwilligendlvision 
formiert werden, Bosnien und. die Herze­
gowina stellten Im Rahmen dieser Divi­
sion 5000 Mann auf, die Wojwodlna eben-

gen ziemlich fehlten. Er seit etwa fUnf 
Jahren werden diese Lücken planmäßig 
ausgefüllt. Das beschleunigt die Ver­
schmelzung der Staatsteile, und sie wird 
ebenso gefördert werden durch die Er­
schließung von Bodenschätzen und Ver­
teilung von neuen Industrien über das 
Land. Die Maschen des Wirtschaftsnetzes 
werden immer enger werden. Es ist be­
reits Jetzt, nach 20 Jahren, nicht mehr zu 
verkennen, daß Jugoslawien sich seine 
Zukunft nach eigenem Bedürfnis einrich­
ten wird und dazu aus eigener Kraft im­
stande ist«. 

falls 5000, während auf Dalmatien, Kroa­
tien und Slowenien 2500 Mann entfielen. 
Der Zustrom war jedoch so stark, daß 
bald darauf eine zweite - jugoslawische 
Division aufgestellt werden konnte, die 
nach der Revolution in Rußland im Au­
gust 1917 an die Saloniker Front gewor­
fen wurde. Die Engländer und Franzo­
sen transportierten in drei Gruppen nicht 
weniger als 12.644 Jugoslawen aus Ruß­
land. Diese Kriegsfreiwilligen kämpften 
tapfer In der Dobrudscha und wirkten ent 

scheidend bei den Kämpfen anläßlich des 
Durchbruches der Saloniker Front mit 

Der Kampf um die Befreiung wurde je­
doch nicht nur mit den Waffen bezw. dem 
Schwert ausgetragen, sondern auch mit 
den Waffen des Geistes. Als nämlich im 
Frühjahr 1015 bekannt geworden war, 
daß Italien von den Verbündeten Serbiens 
jugoslawische Siedlungsgebiete als Preis 
für den Eintritt in den Weltkrieg auf Seite 
der Entente forderte, trat am serbischen 
St« Oeorgstag in NIS ein Kongreß der 

6. f). Drinaregent XSaiü 

SertMn, Kroaten u. Slowenen aus der Do­
naumonarchie zusammen. Den Vorsii 
führte der Schriftsteller Ivo ö i p i k. Do 
Kongreß betonte die restlose und unzer­
trennbare nationale Einheit der Serbet:, 
Kroaten und Slowenen bei gleichzeitige!.! 
Protest gegen jeden Versuch einer Zer­
stückelung der unbestritten südslawischen 
Siedlungsgebiete der ehemaligen Donau­
monarchie. Bald darauf wurde das Jugo­
slawische Komitee gebildet, dessen Vor­
sitz der ehemalige Spliter Bürgermeister 
Dr. Ante Trumbi(^ übernahm. Dieses Ko­
mitee bildeten u. a. Frano Supilo, HinUo 
Hinkovic, Milan MarjanoviiS, Milan Srskit , 
Nike Zupaniö und Bogumil Vosnjak. Von 
den Serben aus dem Königreich war nur 
Pavle popovic vertreten. 

Im Manifest, das das Jugoslawische 
Komitee veröffentlichte, heißt es ui a.; 
». , . Serben, Kroaten und Slowenen er­
warten von diesem Kriege die Vereini­
gung aller nationalen Teile und des gan­
zen Siedlungsgebietes zu einem einzigen 
unabhängigen Staat. Der Kampf Serbiens 
und der Crna gora in diesem Kriege ist 
kein imperialistischer Krieg mit dein 
Zweck der Vergrößerung der Grenzen; 
diese beiden Staaten sind die Protagoni­
sten in der Befreiung aller Jugoslawen, 
deren Aufgabe auch die unsere ist: Sicher 
Stellung der nationalen Existenz auf un­
serem befreiten Siedlungsboden.« 

Das Resultat der Verhandlungen dieses 
Jugoslawischen Komitees mit der serbi­
schen Regierung war die berühmte Dekla 
ratlon von Korfu, i^ -rzeichnet am 20, Ju 
ni 1917. Groß war licr Anteil der jugosla­
wischen Kriegsfreiwilligen und des Jugo­
slawischen Komitees an der Befreiuni^ 
des Volkes, doch die schwersten Opfer 
brachte die serbische Armee. Die Okkupa ­
tion Serbiens brachte Verfolgungen und 
unsägliche Leiden der serbischen Zivilbe­
völkerung. Erst als der Gegner herausge­
worfen wurde, traten die Epidemien, diese 
treuen Begleiter aller Kriege, in Aktion 
und siebten die ausgehungerte Zivilbevöl­
kerung in gleicher Weise wie die Solda­
ten. Als am 22. September 1915 die 
deutsch - österreichisch - bulgarische Oi-
fensive gegen die Serben einsetzte, mußt.< 
die tapfere Armee vor solcher Uebermaclit 
weichen. An der Spitze zogen König Pe­
ter I., Prinzregent Alexander, die Regie­
rung und die Mitglieder der Skupschtin.! 
und mit der Wehrmacht zogen Tausende 
von Zivilisten, darunter viele Frauen, über 
die Schwarzen Berge nach Albanien. Viele 
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Hunderte und Hunderte von Menseben 
landen in den verschneiten Bergen bei 
diesem dramatischen Zug ins Exil den 
Hunger- und Kältetod. Diejenigen, die die 
albanische Meeresküste erreichten, wur­
den erschöpft, ausgefroren und halb ver­
hungert — eingeschifft und als lebendige 
Zeugen des serbischen Golgatha auf die 
Insel Korfu gebracht. Von Korfu aus 
wurde der Widerstand gegen den Feind 
neuerlich fortgesetzt. Monate der Ungewiß 
heit verstrichen, bis endlich am 14. Sep­
tember 1918 die Offensive der Verbünde­
ten bei Dobro Polje einsetzte. Die Ouver­
türe zu dieser Durchbruchsschlacht bil­
dete ein aus 580 Geschützrohren ganz­
tägig unterhaltenes Trommelfeuer. Am 
ii.ichstcn Morgen unternahm die franzö­
sische und die serbische Infanterie den 
Sturm auf die bulgarischen Linien. Die 
Bulgaren konnten dem Druck keinen Wi­
derstand mehr feisten. Die Front wurde 
durchbrochen. Nach viertägigem Nah­
kämpfen war die bulgarische Armee voll­
ständig geschlagen, während die serbi­
sche Armee ihren siegreichen Vormarsch 
fortsetzte, um am 1. November 1918 in 
Heograd einzurücken. 

Der Durchbruch der Saloniker Front 
ließ die Serben Kroaten und Slowenen in 
der Donaumonarchie nicht mehr im Zwei­
fel darüber, daß die Stunde des Zusam-
njenbruches der Zentralmächte gekommen 
war. Am 3. Oktober 1918 traten südslawi­
sch« Politiker der einstigen Donaumonar­
chie in Zagreb zusammen und gründeten 
den Nationalrat (»Narodno vije^). 
Zum Präsidenten wurde der Slowene Dok 
tor Anton K o r o s e c gewählt. Der erste 
Programmpunkt des neuen Nationalrates 
war die Vereinigung aller Serben, Kroaten 
und Slowenen in einem freien, unabhän-
Kigen Nationalstaat. In seinem Manifest 
vom 19. Oktober erklärte der Nationalrat 
in Beantwortung des Manifestes Kaiser 
Karls, daß er »die Vereinigung des Ge­
samtvolkes der Slowenen, Kroaten und 
Serben auf seinem ganzen ethnographi­
schen Gebiet ohne Rücksicht auf Länder 
oder Staatsgrenzen fordern müsse zwecks 
P>rfchtüng eines einzigen souveränen 
Staates.« 

Die Ereignisse folgten nun einander mit 
riliiiartiger Schnelligkeit. Der Nationalrat 
riß alle Regierunggewalt an sich und pro­
klamierte am 25. November die Verei­
nigung des »Staates der Serben, Kroaten 
und Slowenen«. Am gleichen Tage wurde 
in Novisad eine große Versammlung der 
Serben, Kroaten und anderen Slawen der 
Wojwodina abgehalten, die den Beschluß 
faßte, sich Serbien anzuschließen. Am 26. 
November hingegen beschloß die Große 
Nationalversammlung in Podgorica die 
/^Vereinigung der Crna gora mit dem brü 
derlichen Serbien zu einem einzigen jugo­
slawischen Staate unter dem Szepter der 
Dynastie Karadjordjevic. 

Da sich der Nationalrat in allen Einzel-
heilen mit der serbischen Regierung einig' 
geworden war, wurde am 1. Dezember 
W18 in Beograd in feierlicher Weise die 
Vereinigung aller Serben, Kroaten und 
Slowenen zu einem Nationalstaat prokla­
mier!. Prinzregent Alexander emp­
fing in Vertretung Seines Vaters die Ab­
ordnung des Zagreber Nationalrates in ei­
ner feierlichen Audienz, die im Krsmano-
vic-Palais erfolgte. Die feierliche Dekla­
ration des Nationalrates verlas Dr. Ante 
P a V e 1 i c, worauf der Prinzregent mit 
der Erklärung antwortete, daß er im Na­
men Seines Vaters die Vereinigung Ser­
biens mit den Ländern des unabhängigen 
Siaates der Serben, Kroaten und Slowe­
nen zu einem einzigen Königreich der Ser­
ben, Kroaten und Slowenen proklamiere. 
. n diesem Tage wurde auch die erste Re-
' ierun^; des neu geschaffenen Königrei-
• les mit Stojan P rotic als Ministerprä-

denten gebildet. Vizepräsident des Mi­
sterrates war Dr. Anton K o r o § e c, 
ißenminister Dr. Ante T r u m b i c. Die 
ue Regierung bestimmte in der ersten 
l^ung die Bezeichnung des Reiches, das 
iie Staatswappen und die Flagge Blau-

iR-Rot als die Flagge des neuen Rei-

Minister ohne Portefeuille: Miloslav Ra-
j i C e V i ö. 

* 

In diesen 20 Jahren verbrauchte das 
Land 35 Regierungen. Ohne Unterbre­
chung Ist die jetzige Regierung Dr. Milan 
S10 j a d i n o v I als 35. Kabinett noch 
am längsten in seiner Funktion. 
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(Srftrn 
AM VORABEND DER NATIONALEN VEREINIGUNG UND GRÜNDUNG JUGO­
SLAWIENS — KÖNIG PETER I. AN DR. ANTE TRUMBIC — EINE HISTORI­
SCHE ANERKENNUNG DER ROLLE DES JUGOSLAWISCHEN KOMITEES IN 

DEN VORGANGEN UM DIE STAATSGRÜNDUNG 

Ind Sie schon 
MItgSfeci der 

Am 17. Juni erhielt Dr. Anton T r u m-
b i c, der Präsident des in der Emigration 
arbeitenden nationalrevolutionären Jugo­
slawischen Komitws, das nachstehende 
Handschreiben; 

»Lieber Herr Trumbic! 

Ich bedauere es sehr, daß Mir mein 
Gesundheitszustand es nicht erlaubte, Sie 
und Ihre Freunde zu empfangt. 

Obwohl ich nicht mehr die Regierungs­
geschäfte führe, verfolge Ich doch auf­
merksam die Tätigkeit des Jugoslawi­
schen Komitees, dessen würdiger Vorsit­
zender Sie sind. Ich kann dem Komitee 
nur eines sagen: Ich danke ihm für alles 
bisher Geleistete. Ich gehöre bereits der 
Vergangenheit an. Meinem Sohne aber 
hinterlasse Ich das Vermächtnis, die so 
schön begonnene Vereinigung der Serben, 
Kroaten und Slowenen bis zum Ende 
durchzuführen; Ich hoffe, daß Sie und 
Ihre Freunde bei diesem großen Werke 
Ihm immer zur Seite stehen werden. 

Ich entsende Ihnen, Ihren Freunden und. 
dem Jugoslawischen Komitee Meinen kö­
niglichen Gruß. 

P e t e r  I .  

Dieses Schreiben des verewigten Kö­
nig-Befreiers ist wohl der überzeugende 
Beweis für die erhabene historische Ein­
f l u ß n a h m  K ö n i g  P e t e r  d e s  E r s t e n  u n d  f ü r  
den sozusagen überwältigen Anteil, den 
sich das Jugoslawische Komitee in der 
Zeit seiner Tätigkeit an der Staatsgrün­
dung Jugoslawiens erworben hat. Das 
Jugoslawische Komitee mit dem soeben 
verstorbenen Präsidenten Dr. Ante Trum­
bic an der Spitze stand bisweilen vor 
turmhohen Schwierigkeiten. Es galt nicht 
nur, die führenden Männer der Entente 
von der Notwendigkeit des Zusanimen-
schlußes der slowenisch-kroatisch-serbi 
sehen Gebiete mit dem Königreich Ser­
bien 7U liberzei!;j;cn, sondern es mußten 
auch vielfach gewisse Schwierigkeiten 

im vorkriegsserbischen Regierungslager 
beseitigt werden. Es gibt bereits Darstel­
lungen und teilweise Aktenpublikationen 
aus der Tätigkeit des Jugoslawischen Ko­
mitees. An dem, was bislang fragmenta­
risch erschienen ist, läßt sich schon er­
messen, welch aufreibende, nerventöten­
de und oft gar entmutigende Anstrengun­
gen nötig waren, um das Werk der staats 
rechtlichen, international-rechtlichen und 
damit auch politischen Vereinigung der 
Serben, Kroaten und Slowenen sicherzu­
stellen. 

3u(jojIatt)ien  ̂ crfte 
Sijeftteruna 

Am 7. Dezember 1918 wurde die erste 
Regierung des endgiltig vereinigten König 
reiches der Serben, Kroaten und Slowe­
nen gebildet. Diese Regierung war wie 
folgt zusammengesetzt: 
Ministerpräsident: Stojan Prot i^; 
Viz e p r ä s i d e n t  d e s  M i n i s t e r r a t e s :  D r .  A n ­

ton K 0 r oS e c; 
Äußeres: Dr. Ante T r u m b ic; 
Inneres; Svetozar P r i b i ö e v ic; 
Finanzen: Dr. Momäilo N i n ö i c; 
Verkehr; Velislav V u 1 o v id; 
Justiz: Marko Trifkoviö; 
Post: Dr. Edo L u k i n i d; 
Ackerbau: Dr. 2ivko PetriCiC*; 
Forste u. Bergbau: Dr. Mehmed Spaho; 
Krieg u. Marine: General Mihajlo R a § i (1:; 
S o z i a l p o l i t i k :  V i t o m i r  K o r a c ;  
Kultur: Dr. Tugomir A1 a u p o v i ö; 
H a n d e l  u n d  I n d u s t r i e :  S t o j a n  R i b a r a c ;  
E r n ä h r u n g :  M i l o j e  J o v a n o v i c ;  
Unterricht: Ljuba D a v i d o v i d; 
V o l k s g e s u n d h e i t :  D r .  U r o §  K r u l  j ;  
Vorbereitung der Konstituante und Unifi-

z i e r u n g  d e r  G e s e t z e :  D r .  A l b e r t  K r a -
m e r; 

Bauten: MiloS K a p e t a n o v ic; 

2>er 6ira 3uoo-
flQtOirM 

In einer Broschüre^ die Dr. Bo-
Kumil Voänjak — eio proml. 
netHe§ dlowenlsches Mitglied 
.lugoslawiscfaeo Komitees — im 
Jahre 1930 unter obigem Titel 
veröifentlicbte. wird in einem 
der Aufsätze der Sinn der Um-
beacaaung Jugoslawiens darge­
legt. Nachstehend die vortreff. 
liehen Gedankengänge, die seit­
her nichts an Aktn*litfit einge­
büßt haben: 

Was bedeutet die Abänderung des Na­
mens des Staates? Diese Umbenennung 
ist von epochaler 'Bedeutung, da sidi 
d u r c h  d i e  S c h a f f u n g  d e r  j u g o s l a w i ­
s c h e n  S t a a t s b ü r g e r s c h a f t  i m  
Gegensatz zur serblsch-kroatisch-slowe-
nischen), das Verhältnis des Einzelnen ge* 
genUbier dem Staate vollständig verän­
dert. Der in den Stammesnamen zum Aus 
druck gebrachte Name des Staates war 
keine Garantie der Oleichberechtigung. 
Erst mit diesem Akt wurde der jugosla­
wische Staatsbürger geschaffen. Wenn 
das französische Königstum die große 
Aufgabe der Schaffung von neuen Staats­
beziehungen zu lösen hatte, so kann von 
der jugoslawischen Monarchie gesagt 
werden, daß sie ein großes Werk voll­
bracht hat. 

Der 3. Septeniber 1930 bedeutet 
den Bruch mit der V e r g a n g e nh e i t 
Der Name des Staates ist eine große und 
heilige Sache. In diesem Namen ist alles 
konzentriert, was dem Menschen am teu« 
ersten und heiligsten ist. Der neue Staats­
name bedeutet eine neue Heimat, die al­
len Staatsbürgern den gleichen Schutz ge­
währt. Die Anhänger der jugoslawischen 
Namengebung wurden oft bespöttelt. 
Durch die Taufe des Staates auf den Na­
men Königreich Jugoslawien erhielten die 
jenigen ihre Satisfaktion, die für Jugo­
slawien gekämpft haben. 

Wir dürfen nicht vergessen, daß mit 
dem Namen Jugoslawien die slawische 
Idee geehrt wurde. Slavija ist die G e-
meinschaft aller Slawen und lebt 
n u r  i n  u n s e r e n  H e r z e n ,  J u g o s l a w i e n  
hingegen ist Fleisch und B1 u t» ist die 
staatliche Organisation voller Frische und 
Kraft. Unser Staat hätte in seiner Rolle 
als Hort des Slawentums nicht besser Aus 
druck verleihen können als durch die Na-
menbezeichnug Jugoslawien. 

Die Umbenennung des Staatsnamens 
blieb nicht die einzige große Reform. Mit 
ihr war auch die Aufteilung des Landes 
in die Banate verknüpft. Wir können mit 
einiger Kühnheit behaupten, daß die 
Schwere unserer Staatsprobleme in einer 
vernünftigen administrativen Einteilung 
d e s  L a n d e s  l i e g t .  S c h o n  d i e  D e k l a r a ­
tion von Korfu enthielt die Bestim­
mung, daß die administrativen Verwal­
tungseinheiten durch die natürlichen, so­
zialen und ökonomischen Verhältnisse zu 
charakterisieren sind. Die Neueinteilung 
des Staates erfolgte im Geiste dieses 
Grundsatzes. DieFlüsse gaben ihreNamen 
den Banaten. Die Deklaration von Korfu 
schließt die Aufrechterhaltung von Ein­
heiten, die vor dem 1. Dezember 1918 be­
standen haben, nicht aus. Eine konserva­
tive Linie in Verwaltungsfragen, die es 
verdient, belobt zu werden. Durch die 

SCHAFFUNG VON NEUEN BANATEN 

kehrt der Staat zu jenem gesunden 
Grundsatz großer Verwaltungseinheiten 
zurück, die geeignet sind, die zeitgenös­
sischen Verwaltungsaufgaben im richti­
gen Umfange zu lösen. Es wurden die 
hohen Funktionen der Banusse geschaf­
fen. Die Ambitionen von Administratoren 
großen Stiles können sich entfalten. Für 
starke Verwaltungsindividualitäten erge­
ben sich Möglichkeiten, ihre Fähigkeiten 
unter Beweis zu stellen. 

Diese großen Reformen müssen unter 



Oopnereifg, J. Dmin|»er , s »Marlboftr ZeHim  ̂ HaMoer 273. 

dem Gesichtswinkel des Bruches mit der 
Vergangenheit betrachtet werden. Jugo­
slawien braucht den von allen unerträgli­
chen Vorurteilen befreiten Menschen ju­
goslawischer Prägung. Es wird eine 
schwere und dankbare Aufgabe unserer 
Volkserziehung und Kulturpolitik sehi, 
bewußt an der Schaffung dieses neuen 
jugoslawischen Menschentypni zu arbei­
ten, der befreit sein wird von den engen 
Vorurteilen der Vergangenheit und der 
inl! gleicher Liebe alles empfangen wird, 
was der jugoslawische Geist geschaffen. 
Jeder Stammhaß, jeder Gedanke an eine 
Hegemonie wird diesem neuen jugosla­
wischen Menschen fremd und unmora­
lisch erscheinen. Die neue Mentalität for­
dert die vollständige Änderung unserer 
Kulturpolitik, die jugoslawisch zu orien­
tieren ist. Jugoslawien und der jugosla­
wische Mensch brauchen auch eine jugo­
slawische Kultur. 

Es wäre jedoch kindlich, zu glauben, 
daß alte Schwierigkeiten gleich so mit ei­
nem Zauberstab beseitigt werden können. 
Es wird noch Schwierigkeiten geben, aber 
gerade das Jugoslawentum wird den Weg 
bereitem so viel an neuer Kraft verleihen, 
daß der endgiltige Sieg des jugoslawi­
schen Staats- und Kulturgedankens nicht 
bezweifelt werden kann. 

SIEGREICHER OPTIMISMUS 

soll unsere Seelen erftillen. Der konstruk­
tive Jugoslawismus muß optimistischer 
Prägung sein. 

In seinem Bericht über die Mission des 
ersten serbischen Gesandten am französi­
s c h e n  H o f e ,  H a u p t m a n n  V u j ! i n i 6 .  
schrieb im Jahre 1809 der französische 
Außenminister Champagny an Na­
poleon, Serben und Bulgaren seien ein 
und dasselbe Volk. Kaum Ist das große 
Staatsproblem gelöst worden, erhebt sich 
schon das zweite, dessen Lösung erst 
den integralen jugoslawischen Menschen 
bringen wird. Und es besteht kein Zweifel 
darüber, daß dieses Problem von unserer 
Generation gelöst werden wird. Diese 
große Aufgabe der Schaffung des künf­
tigen jugoslawischen Menschen ist uns 
nun gestellt. Es wird größter Intelligenz, 
Energie und des Glaubens bedürfen, um 
Jugoslawien den neuen jugoslawischen 
Menschen zu geben. 

DER KAMPF UM JUGOSLAWlEf«  ̂

war bislang ein Dornenweg. Der Sieg ist 
jedoch erreicht. Dieser zweite Teil des 
Werks wird schwieriger sein, doch wird 
die Arbeit in ihrer Konstruktivltät sich an­
genehmer gestalten, weil sie von jeglicher 
Bösartigkeit befreit sein wird. 

Mauern und Wände umzulegen, die 
/.wischen Menschen gestellt wurden, ist 
die große Aufgabe des Zeitgenossen. Die­
ses Werk ist umso schöner, wenn es sich 
um Grenzen handelt, die Brüder des glei­
chen Blutes trennen. In der Zeit der Äro-
nautik, des Rundfunks und aller Wunder 
d e r  T e c h n i k  i s t  e s  f ü r w a h r  e i n  h e r o -
stratisches Beginnen, sich ein wo­
möglich kleines Vaterland zu wünschen 
ohne Rücksicht auf die Brüder des glei­
chen Blutes. So kleinliche und enge Blick­
winkel haben keine Existenzberechtigung 
in unserer Zeit. Das gemeinsame Vater­
land muß womöglich groß sein, die Tra­
dition der Vergangenheit darf uns nicht 
einschnüren. Unsere Zeit fordert Men­
schen mit warmen Herzen und breitem 
universellen Blick. In einer Zeit, in der 
Staaten kontinental denken, müssen auch 
wir eine breite Balkanpolitik betreiben, 
die aber keineswegs in Einklang gebracht 
werden kann mit regionalen und provin­
ziellen Engstirnigkeiten. Das historische 
Dokument des 3. September entspricht 
dem Geist unserer Zelt und darin liegt 
auch seine Kraft. Dieses Dokument ist un 
umstößlich, denn es ist das Ergebnis ei­
ner natürliclien Entwicklung, die sich mit 
der ehernen Kraft eines Naturgesetzes 
aufzwingt. 
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Kardinal Innitzer wird zurücktreten. 

L o n d o n ,  3 0 .  N o v e m b e r .  » E v e n i n g  
News «  b e r i c h t e t ,  d a ß  K a r d i n a !  D r .  I n ­
nitzer seinen Posten als Erzbischof 
von Wien verlassen und sich nach Rom 
begeben werde, um im Vatikan eine an­
dere Funktion zu übernehmen. Zum neu­
en Er/bischof von Wien soll der jetzige 
bischol von Berlin, Graf P r e y s i n R, er­
nannt werden. 

Im ersten Jahrzehnt nach der Jahrhun­
dertwende war Maribor jenes Domrös­
chen, das der Märchenprinz mit seinem 
Kuß noch gar nicht erweckt hatte. Trotz 
des ungeheuren wirtschaftlichen Wohl­
standes, der die Jahre des Friedens vor 
dem Kriege kennzeichnete, blieb Maribor 
fast bis zum Ausbruch des Krieges eine 
stille, kleine Stadt, die keinen Lärm 
schlug und die ein patriarchalisches Da­
sein führte. Bis zur Erbauung des Kraft­
werkes in Fala gab es elektrisches Licht 
nur bei den hochwürdigen Franziskanern 
und in der damaligen Bierbrauerei Tho­
mas Götz. Die Straßen lagen allabendlich 
im milden Licht der Gaslaternen, die der 
stadtbekannte Laternenanzünder ge­
wichtig von Kandelaber zu Kandelaber 
schreitend — mit seinem Zündstock auf­
zudrehen und^ anzuzünden hatte. . . Die­
ser Laternenanzünder war das personifi­
zierte Tempo der Gemächlichkeit, durch 
die sich Maribor damals>zu erkennen gab. 

« 

In Alt-Maribor gab es lange vor dem 
Kriege keine große Industrie, wie heute, 
wohl aber ein stärker ausgeprägtes und 
in die Erscheinung tretendes Bürgertum. 
Unter der historischen Stuckdecke des 
Rathaussaales standen nicht Bänkerei­
hen, wie in einem kleinen Parlament, der 
Bürgermeister saß am oberen Ende des 
riesigen Gvaltisches, der mit seinem 
schweren grünen Tuch die engere Ge­
schlossenheit dieses beratenden Bürger­
tums zu verkörpern schien. Es gab, wie 
gesagt, keinen industriellen Hochschwung 
dafür aber einen »Weingartenadel«, der 
seine Produkte uni gutes Geld sehr leicht 
an den Käufer brachte und daher keine 
Absatzsorgen gekannt hat. Im Stadtthea­
ter, das vor seinen Pächtern vornehmlich 
als Operettenbühne betrieben wurde, 
herrschte die leichtgeschürzte Muse, Ein 
einziges Kino, Maribors »Erstes Bioskop« 
(das heutige Union-Kino) spielte die 
stummen Filme, in denen Waldemar Psy-
lander, Asta Nielsen, Landa, Linder und 
Henny Porten die Titelrollen verkörper­
ten. Es war jene Zelt, in der ein Klavier­
spieler oder das Trio hinter einem Para-
vent die Vorgänge auf der Leinwand se­
hen mußte, um bei der großen dramati­
schen Szene nicht etwa den damals mo­
dernen Fliegermarsch, sondern ein ent­
sprechendes ernstes Musiksttick zu spie­
len, Dieses erste Kino, dessen liebcnswür 
dige Inhaberin dem P. T. Publikum die 
Giltigkelt der Karten für die nächste Vor 
Stellung ankündigte, weil der Riemen des 
Rohölmotors gerissen war und so die 
Stromquelle zum Versiegen brachte, war 
auch ein Stück der alten Draustadt. Die­
se kleine Provinzstadt, die durch die Nä­
he der einstigen Landeshauptstadt Graz 
stark beeinträchtigt war, hatte damals 
noch keine einzige Tageszeitung aufzu­
weisen. Die »Marburger Zeltung« als Vor 
ßängerin unseres Blattes erschien drei 
Mal wöchentlich, die slowenisch-katholi­
sche »Sira2a« ebenso dreimal. Unverän­
dert — lediglich im Format —- ist der 
»Slovenski Gospodar« geblieben, dane­
ben gab es noch die »Untersteirische 
Volkszeitung«, In der unter dem Titel 
»Stadtklatsch« eine gewisse Frau »Prei-
selbeer« die viel belachte Peitsche ihrer 
politischen Satire schwang. Auch die 
Presse war damals eine Idylle, 

• 

In der Genieindestube wurde in kor­
rektester Weise administriert. Ein Haupt­
prinzip der Stadtväter war das Sparen, | 
das vielfach aucli zu weit ging. Es fehlte ' 
der Geist der Großzügigkeit. Bei der Auf j 

nähme irgendeiner Stadtanleihe für not­
wendigste Investitionen hatten die Ge­
meinderäte das Gefühl, auch persönlich 
eine Sorge auf sich genommen zu haben. 
Das waren jene Zeiten! Da kam ein ein­
ziger großer Aufschwung: der Bau der 
Reichsstraßenbrücke. Eine Anzahl von 
Häusern am linksseitigen Brückenkopf 
wie In der Allerhelligengasse mußte als 
Tribut an die neue Entwicklung geopfert 
werden. Der Hauptplatz erhielt die ersten 

teile kristallisieren« Die sozialen im\ 
volksgesundheitlichen Institutionen erhicl 
ten zeitgemäß eingerichtete Stätten ilirer 
Wirksamkeit. Die öffentlichen Bibliothe­
ken und wissenschaftlichen Vereinigungjn 
fanden nun erst die Förderung, die .^ie 
verdienten. Die Straßenbeleuchtung wur­
de in Etappen modern ausgebaut. Der 
Unternehmungsgeist der Stadtverwaltung 
brachte nacli Ablauf des ersten Nach-

j kriegsjahrzehnts eine neue Errungen-

m 

EIN NEUES SCHÄUMENDES. ZAHN. 
PFLEQEMITTEL IN PULVERFORM! 
Das schäumendc PEBCCO-ZAHNPULVER Ist srundver-
schieden voö anderen Zahnpolvcrn. die Sic kennen. Üs 

enthllt PEBCCIN. ein neues RetniEunxs- und Pflege­
mittel. das vorher In kefneni Zahnpulver verwcipdct 
worden ist. Nur das schlumendc PEBECO-Z AHNPUL -
VER enthält P C B C CI N I 

PEBECIN bewirkt. daB das schäumendc PEBECO-
ZAHNPULVER Zähne und Mundhöhle schnell, wirkunEs. 

voll und sparsam relniRt. Speise- und Tabakrestc vcr. 
schwindcn sofort, die Zähne werden weiß und Klän/end! 

Obgleich das schäumende PEBECO-ZAHNPULVER kci. 
ne Seife enthalt, schäumt es. Es entwickelt sich ein 
zarter Schaum, der zwischen die Zähne und in allo 
Winkel der Mundhöhle dringt, reln|gend. desinfizierend 
und erfrischend! 

Kein Seifen- und kein Kreidengeschmack. sondern ein 
neuartiger erfrischender Geschmack, der nach dem 

Zähneputzen ein angenehmes Gefühl der Reinheit und 
Frische hintertäBt. 

Sclbstvcfäiuiidlich cniliait Jas 
schäumcndc PEBECO-ZAHN-

PLLVER nur ncstandtcilc. dt« 
Zähnen nicht schädlich sind. — 

Belorsdorf — Maribor. 

neuen Konturen seines kommenden Aus­
sehens. 1913 wurde die Brücke dem Ver­
kehr übergeben. Ein Jahr später brach 
der Weltkrieg aus. Vier Jahre der Not, 
des Darbens und einer lähmenden Schwe­
re bildeten einen Intervall, der so traurig 
war, daß man davon lieber gar nicht 
spricht. Dann kam der Zusammenbruch 
des alten Reiches; die Liquidierung der 
Südwestfront ließ Tausende von Solda­
ten durch die Draustadt heimwärts zie­
hen, während die Stadt selbst in freudi­
ger Zuversicht ihr neues Leben begann. 

* 

Wer die Stadt vor dreißig Jahren das 
letzte Mal gesehen und sie nun wieder 
betreten würde, dürfte ihr Antlitz wohl 
kaum erkennen. Was ist In diesen letzten 
zwei Jahrzehnten nicht alles aufgebaut 
und sichtbar verändert worden! In der 
inneren Stadt, dem I. Bezirk, hat sich 
zwar nicht vieles wesentlich verändert, 
dafür aber wuchs die Peripherie, wuch­
sen die Umgebungsgemeinden. Neue Vil­
lenviertel sind zwischen sauberen, bri'l-
ten Straßen aus dem Boden hervor^^:-
schossen. In der Stadt selbst sind unzäh­
lige neue Zinshäuser gebaut worden, be­
sonders die Wohnbauten der Stadtgeniem 
de in der Smetanova ulica, die nach dem 
Umsturz noch von Aeckern flankiert war. 
Unter dem Bachern und im Magdalen-i-
Stadtviertel entstanden neue W'ohnb.iuko-
lonien, um die sich wieder neue Stadt­

schaft zustande: den städtischen Aulobus 
als modernes Verkehrsmittel. Während­
dessen entstand an der Peripherie iiin! 
in der nächsten Umgebung eine TcxpI-
Industrie, die der Stadt die Bezeiciinunj; 
eines »jugoslawischen Manclicstcrs<s ein­
trug. Es würde zu weit führen, wolili '  
man die vielen Straßenrc^'ulierungen ein-
zelweise erwähnen, auf jeden Fall hat 
sich das Stadtbild an vielen Punkten 
ganz gewaltig verändert. Der neue 
Hauptplatz in seiner heutigen -.»Fassung-
ist gewissermaßen der vorläufige SchhiR 
stein dieser Regulierungsperiode. \\\ns 
Feuerlösch- und Rettungswesen techniseli 
wie auch organisatorisch heute liarstei-
len, läßt sich mit dem Stand de^ Vfr:-. 
krieges gar nicht vergleichen. Dassclb« 
gilt für den Apparat der Stadtverwaltung, 
für die getrennte Wirtscliaft der städti­
schen Unternehmungen, Wo immer man 
hinblicken mag, überall sehen wir die 
Spuren des Fortschritts, der neuzeitli­
chen Organisation. So ist Maribor in dii^-
sen beiden Jahrzelmten aus einer Idfincn 
Provinzstadt zu einer ganz bedeut^anun 
Mittelstadt ficworden, die mit dem for­
mal nicht inkorporierten, jedoch stadtbau 
lieh zusammenhängenden Umgebimgsge-
mcinden rund 50,000 Einwohner zu ei­
nem großen Wirtschaftszentruin verei­
nigt. niese Uiugcbungsgemeind^n, deren 
lnl;orporiciung nur eine FraRe der Zeit 
ist, sind ökonomisch mit dem Schicksal 
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ilcr Stadt derart verflochten, daß man 
hereitst von einem Ganzen sprechen 
kann. 

Bedauerlich ist nur, daß der Schwung« 
den Maribor als Kreishauptstadt bereits 
genommen, für einen Augenblick gehemmt 
wurde, aber nur fur einen Augenblick. 
Die alljährlich organisierten Festwochen 
liaben die Stadt, die ein wichtiges Frem-
ik'nvcrl<chrszentruni geworden ist, mit 
einem neuen Aufbauwillen erfüllt, der sich 
nicht nur im industriellen Leben, sondern 
auch im Handel und im Gewerbe manife­
stiert. Die Draustadt hat den »toten 
Punkt« ihrer urbanistischen Entwicklung 
längst hinter sich. Es gibt heute nur mehr 
fin weiteres Wachsen, aber keine Mög­
lichkeiten für Verfallserscheinungen. Nach 
den letzten großen historischen Wandlun 
.iien in Mitteleuropa ist Maribor zum Tor 
des Balkans für den Norden geworden, 
i-s ist die nördlichste Stadt des Königrei­
ches Jugoslawien an der neuen Grenze 
lies Deutschen Rciches und ist dazu be­
stimmt, eine Mittelrolle zu spielen. Wenn 
Jugoslawien meinen 20. Geburtstag feiert, 
braucht sich die Stadt Maribor in ihrem 
heutigen Kleide nicht zu schämen. Unter 
den Perlen, die die Krone des Reiches als 
Städte symbolisch zieren, ist s.lc auch 
nicht die kleinste. Der 20. Jahrestag des 
iLjceinten jugoslawischen Vaterlandes ist 
.'uich für Maribor ein Tag freudig-zuver-
sichtlicher Rückschau auf Leistungen, die 
Mii knappen Zeitraum von zwei Jahrzehn* 
icn durch Fleiß und Beharrlichkeit seines 
Rürgertums ermöglicht wurden. 

X. y. 

Isnrnalisteiktnzerl 

in liobljaDa 
1. Dezember 20 Uhr Tabor-Saal 

Erflklaftlge kUnitleritdi« Darbl«lMiiflen 
Nach dem Konzert lÜMtllKhaHsaband mit 2 Musikkapellen 

in. Brennmaterialanweifungen für Stadt 
arme. Die Stadtgemeinde wird während 
des heurigen Winters armen Bewohnern 
Miientgcltlich Brennmaterial zukommen 
Insscn. Die hiczu nötigen Anweisungen 
werden vom sozial-politischen Amt am 
i^ntovski trg 9 in folgender 'Reihenfolge 
ausgegeben werden; 2. Dezember für Per 
sonen, deren Namen mit den Buchstaben 
A, R und C beginnen. 3. Dezember für 
C, D und F; 5. Dezember für F und G; 
H. Dezember für H, I und J; 7. und 0. Dc-
ztMiiber für K; 10. Dezember für L; 12. 
Dezember für M und Ns 13. Dczeniber 
für O und P; 14. und 15. Dezember für 
R, S und S; 16. Dezember für T, IJ tini 
V; 17. Dezember für W, Z und 2. Die 
.\nweisungen werden nur jenen Personen 
ausgefolgt, die die Monatsuntorstü/ung 
auf Grund des Stadtarmenbüchels bekom 
men. 

^ Nikok)- und Weihnachtsgeschenke: 
Uhren und Goldwaren auch auf Teilzah­
lung ohne Preiszuschlag bei M. llgerjev 
sin, Juwelier, Gosposka 15. 6573 

* Handelsangestellte! Nikolofeier nnl 
Tan/ am 3. Dezember um 20 Uhr im >Na-
rodni doni«. 12033 

Der Spezialist für Frauenkrankheiten 
Dr. Benjamin Ipavic, ordiniert wieder, 
M.'iiibor, TomSiöcv drevored 4, Sanato-
iiiiii. 12163 

• * Aus dem Marlborer Staatspenstoni-
Men-Verein, lieber Wunsch der Verelns-
' »ilglieder wird die Vereinskanzlei ab 1. 
De/ember d. J. Eisenbahn-Legitimationen 
•wocks Oiltigkeitsverlängerung für das 
'alir 1939 sammeln und kummulativ an 
Me Finan^direktion in Ljubijana absen-

• iMi. I,\benso ki^nnen Ansuchen um neue 
' 'jgitiinationen eingebracht werden. Ab-
"ugeben sind: Legitimationen und 3 Din. 
t'ir Verlängerungsmarke und Postporto. 
I^ei neuen Legitimationen: neue Photo­
g r a p h i e ,  2 0  D i n a r  G e b ü h r ,  1  D i n a r  f ü r  
'' 'ostporto und letzter Kupon der Pen-
"iMisanweisung. 

** 1. Dezember nachmittags Festkonzert 
In der Velika kavama. Abends neues Pro­
gramm. 12186 

* Oe.schäftliches. Die Firma DolSek 
Marini, Maribor, Gosposka ul. 27, bringt 
diesmal für Weihnachten besonders Dün­
stig eine große Port von Resten zum Ab­
verkauf. Freie Besichtigung und kein Kauf 
zwang! 12153 

* Pesek, Radvanje. Staatsfekrtag: Haus 
gemachte Blut- u. l.eberwürste. Bekannt 
prima Weine aus Pekre. 12115 

* Wenn's kalt ist, geht man in das Ady 
Bttffet und trinkt dort einen Tee zu 3 Di­
n a r ,  R a d v a n j s k a  5 .  1 2 1 1 4  

Heller Kopfl Praktlsctier Sinn! 

6ta6(&tlrger! 
Von vier großen slowenischen Grenz­

steinen ist dnzlg und alkin Maribor in 
den Kranz der jugoela^itclMn Stftdta im 
freien NatkMialstaat cingeflochten wor­
den. Zwanzig Jahre sind lieretts verstri­
chen und zwanzig Jahre genifBen wir 
Mhon die Freiheit im Stolze, daß wir von 
Königen aoi dem Harne Karadjordjcvid 
geführt werden, dankbar denjenigen, die 
mit ihren Opflam dazu btif etiagen haben 
und gtficklich darüber, daß uns der AU-
michtige in unterer schönen Stadt und 
deren Umgebung unter dem mächtigen 
Schutze des Königreiches Jugoslawien le­
ben läßt. 

Oetzen wir Ausdruck unserem Danke, 
unserem Stolz und unserem Olftck anläß­

lich des 20. Jahrestages großer Ereignisse 
und manifestieren wir dtfentlich unsere 
OefOhle. 

Am Donnerstag, den 1. Dezember um 
11 Uhr ffaidet auf dem Hauptplatz ehie 
Versammlung des nattonalen Marlbor und 
seiner Umgebung statt 

Aus der Tiefe unserer Oefflhle heraus 
werden wir den Treueschwur erneuern 
und unser Versprechen, für König, Volk 
und Staat zu arbeiten, aufs nene tiestä-
tigen. 

Ich fordere alle Bürger, Korporationen, 
Organisationen und Verdne, besonders 
aber die Jugend, auf, an dieser Manife-
»tatkm teilzunehmen. 

Der BÜrgermeistor: Dr. Juvan, m. p. 

onilitOrattiKl)« (SentrolflaM-

oNrS Ola^r QSauDnll 

Wie bereits berichtet, wurde dieser Ta 
g e  Q e n e r a l s t a b s o b e r s t  V l a d i m i r  V a u  
h n 1 k zum Militärattachec der kgl. |u 
goslawischen Gesandtschaft in Berlin er 
nannt. Generalstabsoberst Vladimir Vau 

J 

hnik, ein Bruder des angesehenen Marl­
borer Rechtsanwaltes Dr. MilöS Vauhnlk, 
absolvierte 1914 als Rangerster die MÜl-
tärkadettenschule in Maribor, verbrachte 
den Weltkrieg an verschiedenen Fronten 
und wurde zweimal schwer verwundet. 
Seine Kriegslaufbahn beendete er in den 
Freiheitskämpfen nach dem Umsturz, In 
denen er sich besonders auszeichnete. Als 
Hauptmann kam er in die höhere Gene-
ralstabsschule und verließ diese abermals 
als Rangerster. Seine militärischen Stu­
dien setzte er dann noch in Paris und 
London fort. Seitdem war er ununterbro­
chen im jugoslawischen Generalstab tätig 
und bekleidete zuletzt die Stelle des 
Chefs der Abteilung für das gesamte Aus­
bildungswesen der jugoslawischen Ar­
mee. Qeneralstabsoberst Vauhnik, einer 
der fähigsten Offiziere der jugoslawisch'in 
Armee, besitzt auch bereits mehrere hohe 
militärische Auszeichnungen. 

m. Die nächste Nummer der »Marlbo­
rer Zeitung« erscheint wegen des mor­
gigen Staatsfeiertages erst Freitag, den 
2. Dezember zur üblichen Stunde. 

m. Der 1. Dezember. Die Bczirkshaupt-
mannschaft Maribor linkes Drauufer teilt 
mit: Anläßlich des Feiertages der staat­
l i c h e n  V e r e i n i g u n g  f i n d e n  a m  D o n n e r s  
t a g, den 1. Dezember Dankgottesdienste 
in folgender zeitlicher Reihenfolge statt: 
um 0 Uhr in der nnm- nnd Stadtpfii.rrlcir-
thc, um 10 Uhr in der prawoislawen Mili­

tärkapelle und ebenso um 10 Uhr in der 
evangelischen Christuskirche. Nach den 
Gottesdiensten werden GlUpkwUnsche im 
Sitzungssaale der Bezirkshauptmann­
schaft, Zimmer 38-1, entgegengenommen, 
wo zu diesem Zweck ein Gedenkbuch auf 
gelegt ist. Alle Herren Chefs und Vertre­
ter der staatlichen und autonomen Aem-
ter, Einrichtungen, Institutionen, Vereine 
und Korporationen werden ersucht, an 
den Gottesdiensten teilnehmen zu wol­
len. 

m. Evangelisches. Donnerstag, den 1. 
Dezember wird anläßlich des Staatsfei­
ertages um 10 Uhr ein Festgottesdienst 
stattfinden, dem auch die Vertreter der 
Behörden beiwohnen werden. 

m. In der Volksuniversität spricht am 
Freitag, den 2. Dezember Prof. Janko 
Solar aus St. Vid Über das Thema »Kul 
turwert der slowenischen Sprache«. — 
Am Freitag, den 9. Dezember erstattet 
Archivar Prof. B a § ein Referat über die 

I wirtschaftliche und kulturelle Entwick­
lung Maribors nach dem Kriege. 

' m. Trauung. In der evangelischen Kir-
'che in Graz schließen am 1. Dezember 
;dcr Betriebsleiter der Krupp-Werke in 
Zenica Hans U1 i c z k a und Frl. Theodo­
re Schnideritsch, Tochter des ehe­
maligen Mariborer Großkaufmannes Alois 
Schnideritsch, den Bund fürs Leben. — 
Trauzeugen sind Roman Schnideritsch, 
Kaufmann in Graz, und Eduard Harzl, 
Chefmonteur aus Zenica. Unsere herzlich­
sten Glückwünsche! 

m. Die morgige Manifestation auf dem 
Hauptplatz beginnt punkt 11.30 Uhr mit 
dem Eintreffen einer Militärformation mit 
Musikkapelle und Fahne. Die einzelnen 
Gruppen und Schulen besetzen den Platz 
schon vor 11 Uhr. Der Raum auf dem 
Hauptplatz ist wie folgt verteilt: Den 
Platz auf dem Bürgersteig und der Fahr­
bahn zwischen der Stolna und der Gospo 
ska ulica nehmen die Vertretungen, Kor­
porationen, Organisationen, Vereine so­
wie die öffenlichen Bediensteten ein. Um 
die Pestsäule bis zu den Randsteinen an 
der KoroSka cesta gelangen die Schüler 
zur Aufstellung. Die Südseite des Haupt­
platzes vor ^ler St. Aloisius-Kirche bis 
zum Brückenkopf nehmen die Industrie­
arbeiter ein. Zu Beginn bringen die Sän­
ger das Lied »Slovenec, Srb, Hrvat« zum 
Vortrag. Dann erfolgt eine Festfanfare 
der Militärkapelle. Nach der Absingung 
des »Hej Slovani!« spricht Bürgermeister 
Dr. J u v a n. Mit der Staatshymne findet 
die Feier ihr Ende. 

ni. Sokol-Verein behält Pohorj.e-Besitz 
ungeschmälert. Seit etwa drei Jahren 
wurde zwischen dem Sokolverein Marl-
bor-Matica und der »ZadruJna gospodar-
ska hp'"'«:"»: ein Pro'oR geführt, worin die 
Bank als Klägerin die Abtretung eines 

Gebietes von etwa 24 Hektar des Sokol-
gutes am Pohorje-Gcbirge forderte. Es 
handelt sich um jenen Besitz, den der 
Sokolverein Maribor-Matica Im Jahre 
1935 von der Märiborer >PosojiInica« ge­
kauft hat. Der. Besitz liegt nordwestlich 
von der »Mariborska ko^a« und hat einen 
Flächeninhalt von'54 Hfcktar. Nun hat die 
»Zadruina gospodarska banka« als Klä­
gerin das Klagebegehren zurückgezogen, 
womit dem Sokolverein Maribor-Matica 
der ungeschmälerte Besitz des Gutes zu­
gesprochen wurde. Der Sokolverein hat 
bekanntlich die Absicht, auf seinem gün­
stig und' idyllisch gelegenen Pohorje-Gu-
te eine moderne und ziemlich geräumige 
Berghütte zu bauen. 

m. Zum 70. Geburtstag Fran MiKlinskis. 
Man schreibt uns: Kürzlich fand in Ljub­
ijana im Rahmen des Strafseminars eine 
Feier des 70. Geburtstages Fran M i 1 C i n 
s k i s statt, des bekannten slowenischen 
Schriftstellers und berühmten Juristen, 
der im Jahre 1936 seine Augen für im­
mer geschlossen hatte. Wertvoll sind sei­
ne humorvollen Erzählungen, bedeutsam 
aber ist seine Arbeit auf dem Gebiete des 
Strafrechtswesens für Minderjährige. Das 
erste Gesetz zur Trennung alter und jun­
ger Verbrecher und Missetäter erschien in 
Chicago Anno 1889. In Europa setzte sich 
dafür als Erster der Gelehrte Dr. Freu­
denthal ein, und so wie dieser in seinem 
Vaterlandc, arbeitete Dr. MilCinski in Slo­
wenien. Als Seelenforscher und Erzieher 
feinfühlig und weich, war er für seinen 
Beruf wie geschaffen. Er sah In dem 
Verbrecher und Missetäter nicht den zu 
Strafenden, sondern den Kranken, den 
man wieder gesund machen und der Ge­
meinschaft zufuhren muß. Auch außer­
halb seines Dienstes arbeitete Dr. Milöin-
ski mit Worten und -mit Taten für die 
Jugendfürsorge. Seine Arbeit fand darin 
vollste Anerkennung, daß fast alle seine 
Vorschläge und Forderungen in das neue 
Strafgesetzbuch aufgenommen wurden. 
- D. Z. 

m. Die Dajnko-Baracken gehen in 
Flammen auf. Heute, Mittwoch um halb 
18 Uhr werden die ehemaligen Miütärba-
racken und Wohnwaggons in der Dajn-
kova ulica eingeäschert. Schon gestern 
setzte seitens des städtischen Physikates 
eine umfassende Vertiigungsaktion gegen 
die vielen Ratten, Mäuse und das Unge­
ziefer ein, denen man mit Zyankali ver­
giftete Abfälle, Knochenreste u. dgl. zum 
Fräße vorwarf. Im Laufe des heutigen 
Nachmittags werden die Baracken in 
Flammen aufgehen. 

AGA BALTIC RADIO 
der verlässliche schwedische 

Rundfunk - Empfänger 

AlMBVsrluwf fär Harlbor u. Uaiftbwif 

RADIOGODEC 
Kiall« Pell« IIS 6 

(Palait der Peniionianstalt) 
1-10.' 

m. Das neue Feuerwehrheim in Studen-
ci bei Maribor geht seiner Vollendung ent 
gegen und wird in Kürze seinem Zweck 
übergeben werden. Es ist ein schmuckes 
Frontalgebäude und flankiert die Kralja 
Petra cesta an der Einmündung in die 
Krpanova ulica. Das geräumige Haus ein 
hält auch einen Saal mit einer großen 
Bühne, die für Vereinsaufführungen usw. 
verwendet werden wird. Besondere Ver­
dienste um das Zustandekommen dieses 
Baues, der der agilen Wehr von Studenci 
nun endlich das eigene Dach bieten wird, 
haben sich Bürgermeister K a 1 o h sowie 
der Eisenbahnpensionist H. U 1 1 r I c h 
erworben. 

in. Pensionisten, organisiert im Mari­
borer Pensionistenverein, werden höf­
lichst eingeladen, an' der Manifestafion 
am 1. Dezember d. | .  vor dem Magislrin; -
gebäude am Hauptplatz in Maribor to'l-
zunehmen. Zusammenkunft vor 11 Uhr 
am Rotov^ki trg (vor der Vereinskan/-
4ei). — Der Vereinsobmann. 

• Nikolo- und Weihnachtsgeschenke: 
EßbestecUe in Chrom je fi Messer, ()$-
bei, Löffel, Kaffeelöffel von Din 160.— 
aufwärts. Neumoderne Faconen in Alpac-
ca-Silber und ccitf hiM M. I!jn.'ri ' 'v' 
sin, Juwelier, Gosposka 15. 
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^anOd t̂ierlrag brrlängert 
IM FEBRUAR 1939 WIRD IN BEOORAD DER JUGOSLAWISCH - UNOARISCHE 

WIRTSCHAFTSAUSSCHUSS ZUSAMMENTRETEN. — 

wte man vielleicht eine ZeHlans gdiofi 

haMe. Die statistische Uge ffOr Zinn bleibt 
weiterhin gesund. Die Preisentwicklung 
tii den Metallmiricten blieb unter dcA 
Eindruck einer straffen Kontrolle des An­
gebots naturgemflß günstig. Gerinae 
PreisverliMie icofuten leiclit ausgegiietaen 
werden. 

in den vereinigten. BaumwoBe: Die PreHe ant amcrikenf-
Staaten doch nicht so günstig sein würde, I nischen Baum wollmarkt haben stark gf-

wesentlich die Befürchtung bei, daß die 
Absatzentwickiung in den Vereinigten 

B fr 0 g r a d, 29. November. Wie be­
kannt, wird am Sl. Dezember d. J. der 
gegenwirtige jugoslawisch-ungarische 
Handelsvertrag außer Kraft treten. Im 
Zusammenhang damit wurde erwartet, 
daß noch im Laufe dieses Monats zwi­
schen Jugoslawien und Ungarn verhan­
delt wird, und zwar zwecks Abschlusses 
eines neuen Handelsvertrages. 

Wegen der Einverleibung gewisser 
tschechoslowakischer Gebiete in Ungarn 
kam es jedoch zu einer gewissen Umge­
staltung der ungarischen Wirtschafts­
struktur. Aus diesem Grund ist Ungarn 
verpflichtet, in gewissem Sinne die Po­
litik seines Außenhandels einer Korrek­
tur zu unterziehen. 

Aus diesem Grunde hat Ungarn nun­
mehr der jugoslawischen Regierung durch 
eine diplomatische Note vorgeschlagen, 
daß der gegenwärtige jugos1awisch«unga 

fische Handelsvertrag bis zum 30. Juni 
1939 verlängert wird. 

Dieser ungarische Vorschlag ist von der 
jugoslawischen Regierung angenommen 
worden. Demzufolge wird der gegenwär­
tige Jugoslawisch-ungarische Handelsver 
trag bis zum 30. Juni 1939 in Kraft blei­
ben. 

Jedenfalls wird voraussichtlich im Mo­
nat Feber der gemischte ständige jugo-
slawisch-ungarische Wirtschaftsausschuß 
zusammentreten. Diese Tagung wird vor­
aussichtlich in Beograd stattfinden. 

Es soll hervorgehoben werden, daß 
Ungarn durch Einverleibung eines Teiles 
der Slowakei gewisse Forstkomplexe er­
halten hat. Aus diesem Grunde ist anzu­
n e h m e n ,  d a ß  d i e  j u g o s l a w i s c h e  H o l z - ,  
ausfuhr nach Ungarn stark herabge­
setzt werden wird. 

2>ie !B)(HlDarrnmärne 
MITTEILUNGEN DES HAMBURGISCHBN WELTWIRTSCHAFTSARCHIVS 

Eisen: Die britische Eisenindustrie be­
richtet darüber, daß in letzter Zeit die 
Nachfrage wieder recht kräftig angestie­
gen ist. Mit einer Fortsetzung dieser Be­
lebung wird allerdings kaum gerechnet, 
da die Preispolitik des britischen Eisen-
und Stahlverbandes für das kommende 
Jahr noch nicht festliegt. Es werden klei­
nere Abschlüsse für Lieferung im nächsten 
Jahr getätigt. An der Brüsseler Eisen­
börse war die Umsatztätigkeit etwas ab­
geschwächt, die abwartende Haltung wird 
vor allem auf die Verhandlungen der 
IREQ. zurückgeführt; man hofft, daß vor 
allem die Nachfrage des Auslandes in der 
nächsten Zeit stark ansteigen wird. 

Metall«: Das bedeutendste Merkmal am 
Internationalen Metaltmarkt war die Tat­
sache, daß ein grundsätzlicher Beschluß 

über die Wiedereinführung der Kupfer­
restriktion bekannt wurde. Dadurch Tst 
einem Preisverfall für Kupfer wirksam ent 
gegengearbeitet worden. Die Verhandlun­
gen des Internationalen Zinnausschusses 
haben zu dem Beschluß geführt, die Aus­
fuhrquote für das 1. Vierteljahr 1939 un­
verändert auf 45% bestehen zu lassen. 
Bisher waren 10% hiervon an den Puffer­
pool abzuführen; nachdem der vorgesehene 
Vorrat nunmehr aufgestapelt Ist, wird 
auch diese Menge an den freien Markt 
gelangen, so daß damit praktisch schon 
eine Steigerung des Angebots bewirkt 
wird. Man schätzt, daß allein hierdurch 
ein höheres Angebot von monatlich 1550 
Tonnen an den freien Markt gelangen 
wird. Zu der EntschelduTig Ober die Bei­
behaltung der bisherigen Restriktion trug 

UnBBBSl 

£ 
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3unge 2>aine In Orr 

6tra^n&aßn 
Von J. H. R ö s I e r. 

Wenn Brigitte jetzt einen Spiegel ge­
habt hätte, hätte sie unbedingt hinein­
gesehen. Aber sie hatte keinen Spiegel bei 
sich, und so blieb ihr nichts anderes übrig, 
als immer wieder wütend den Herrn ge­
genüber zu betrachten und sich zu wun­
dern, warum er überhaupt keine Notiz 
von ihr nahm. Gehört sich das, allein mit 
einer jungen, hübschen Dame In der 
Straßenbahn zu sitzen und von seiner 
Zeltung überhaupt nicht aufzublicken? 
Verlangt es nicht schon die einfache 
Höflichkeit, wenigstens einen bewundern­
den Blick der jungen Dame zuzuwerfen 
und ihr so die Gelegenheit zu geben, ein 
wenig spöttisch zu lächeln? Das war Bri­
gitte noch nicht geschehen! Wenn sie nur 
einen Spiegel gehabt hätte! Sicher hatte 
sie eine rote Nase, der Hut saß gerade 
statt schief, vielleicht hatte sich eine 
Locke Ihres Haares gelöst und fiel un­
ordentlich herunter — irgend etwas muß­
te mit Ihr los sein, das ihre Schönheit be­
einträchtigte, sie sah heute sicher ab­
scheulich aus, denn sonst konnte sie sich 
der neugierigen und schwärmerischen und 
oft auch dummverliebten Blicke der Män­
ner kaum erwehren, wenn sie In der 
Straßenbahn saß. Was aber hatte der 
Herr gegenüber? War er vielleicht blind? 
Das wird es sein — sicher war er Mind 
und verbarg sfolz sein Keiden, indem er 
80 tat, als lese er Zeitung. 

Schade, daß er blind ist, dachte Bri­
gitte weiter, er wäre sonst so nett, ganz 
anders als die vielen Männer, so groß war 
er, so breite Schultern hatte er, sein Ge­
sicht war klug und bescheiden, und von 
seinen Händen würde Brigitte träumen. 
Und dieser arme Mann war blind! Ob er 
eine gute, liebevolle Pflegerin hatte, dach­
te Brigitte, eine Pflegerin, die ihn wirk­
lich versteht? Wie gut möchte ich zu ihm 
sein, wen ich um ihn sein könntet 

Aber der Herr gegenüber war gar nicht 
blind. Brigitte erkannte es, als der 
Schaffner kam und der Herr seine Karte 
zahlte. Brigittes Mitleid verwandelte sich 
in einen ohnmächtigen Zorn. Warum hl2!t 
er sie zum Narren, warum tat er, als ob 
er blind wäre? Brigitte kam Utierhaupt 
nicht zum Bewußtsein, daß sie sich sel­
ber zum Narren gehalten hatte, sie wußte 
überhaupt nicht mehr genau, wa« sie tat, 
als sie dem Schaffner antwortete; 

»Ich habe mein Geld daheim verges­
sen.« 

»Bitte?« 
»Ich habe mein Geld vergessen.« 
Der Herr gegenüber, für den diese 

Worte bestimmt waren, nahm keine No­
tiz. Er las seine Zeitung weiter, die er er^t 
sinken ließ, als Brigitte sich neben ihn 
setzte und bat: 

»Wurden Sie mir aus einer großen Ver­
legenheit helfen?« 

WW-Pu sc^km, 

cUh oonnofmM. 

>Qem.< 
»Borgen Sie mk zwanzig Pfem^i« 
»Gem.« 
»Ich habe mein Geld daheim vergessen. 

Ich werde es Ihnen noch heute zurück­
senden.« 

»Bitte — es eilt nicht.« 
Als der Schaffner gegangen war, faltete 

der Herr seine Zeitung zusammen, ver­
staute sie sorgfältig in seiner Mantel­
tasche, zog seine Handschuhe an und 
sagte: 

»Wenn Sie nichts dagegen haben, 
möchte ich Sie gern ein Stück begleiten.« 

»Aber . . .« 
»Eine Liebe ist der andern wert.« 
Brigitte lächelte spöttisch: 
»Sie schätzen Ihre kleine Gefälligkeit 

ein wenig hoch ein, mein Herr . . .« 
»Ich glaubte, Sie würden mir das Ver­

gnügen machen, mit mir den Abend zu 
verbringen.« 

»Ich gehe nie mit fremden Herfen«» 
»Wirklich?« 
»Niemals!« 
»Komisch.« 
»Was finden Sie daran komisch?« 
Der Herr sah sie ein wenig sonderbar 

an. 
»Ich finde nichts daran komisch«, sagte 

er, »wenn eine Dame nicht die Einladung 
eines fremden Herrn annimmt — Ich findie 
es nur komisch, daß Sie dies sagen.« 

Brigittes Augen füllten sich mit Tränen. 
»Warum beleidigen Sie mich?« sagte 

sie leise. 
Der Herr erhob sich. 
»Ich wollte Sie nicht beleidigen, kleines 

Fraulein, vielleicht habe Ich mich ein we­
nig ungeschickt ausgedrückt. Sie müssen 
CS mir verzeihen, ich bin ein wenig un­
gewandt Im Umgang mit jungen Damen, 
die fremden Herren in der Straßenbahn 
ansprechen.« 

»Aber Ich hatte doch mein Geld um-
gessen!« 

»Das vergiaß ich.« 
Der Herr zog höffich sehMn Iftft 

verließ die Straßenbahn. 
Werden Sie mir glauben, wemi iMi 

Ihnen erzähle, daß Brigitte und jen^r 
Herr aus der Straßenbahn sich heirateten? 
Sie müssen es mir glauben, ich bitte Sfie 
darum, einen Beweis, warum dies ge­
schah, kann ich Ihnen nicht geben. Aber 
schauen Sie sich in Ihrem Freundeskreis 
um, hätten Sie damals geglaubt, daß 
Ralph die Mariane und Hans die Kitty 
heiraten würde? Es ist nun einmal so aiK 
der Welt. Sie heirateten sich und wurden 
sehr glücklich miteinander. 

»Eins verstehe ich immer noch nicllt, 
Werner«, sagte Brigitte an ihrem ersten 
Hochzeitstage, warum warst du damals 
in der Straßenbahn so häßlich zu mir?« 

Werner machte ein ernstes Gesicht, 
wie es Ehemänner in der ersten Zelt der 
Ehe so gern machen, t>evor sie gelernt 
haben, alle Dinge ein wenig leichter a» 
nehmen, und sagte: 

»Weil du mir so gut gefielst. WeH irti 
deinen kleinen Schwindel mit dem Fahr­
geld erkannt und gesehen hatte, wie du 
zuvor deine Börse aus der Tasche r^ahnist 
und verstecktest.« 

»Aber du hast mich doch nie angeselmt 
und Immer nur deine Zeltung gelesen.« 

Er schüttelte den Kopf: 
»Ich habe nicht gesel\en. Ich war m 

diesem Tage blind. Ich habe die Augen 
zugemacht und mir immer nur überlegt, 
wie ich dich kennenlernen könnte. An­
zusprechen wagte ich dich nicht, und als 
du mich ansprachst, wollte ich dich 
ftlr die Zukunft vor ähnlichen Dumm­
heiten bewahren. Denn daß ich dich herra 
ten wUrde, wußte ich in jener Minute, als 
du dihe StrafienbaJtui betiatesLc 
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Sport 
3m Xru&ei um ISiunftr 

AM 1. DEZEMBER WIEDER ZWEI MEISTERSCHAFTSSPIELE: »RAPID« GEGEN 
»MURA« UND »2ELEZNICAR« GEGEN »SLAVIJA« 

schwankt, sie konnten sich aber in den 
letzten Tagen wieder befestigen. Dies ist 
im wesentlichen darauf zurückzuführen, 
daß die Beleihungspolitik der amerikani­
schen Regierung den bisherigen Preis­
stand sichert. Die Umsätze waren nach 
wie vor absolut unzureichend, wenn man 
den hohen Bestand an unverkaufter Baum 
wolle in Betracht zieht. Die ägyptische 
Bnumwollausfuhr stellte sich bis Anfang 
November auf insgesamt 1,2 Mill. Cantar, 
während im gleichen Zeitraum des vori­
gen Erntejahres fast 1,8 Mill. Cantar aus­
geführt worden sind. 

Kautschuk: Der Kautschukpreis war auf 
den Beschluß zur Ausdehnung der Aus­
fuhrquote zeitweilig stark gedrückt, er 
hat sich inzwischen aber wieder befestigt 
und konnte am 22. November den Stand 
von 8 d wieder überschreiten. Diese Bes­
serung wird vor allem auf größere speku­
lative Käufe zurückgeführt. In Holland Ist 
man der Ansicht, daß die Zeit für eine 
Ausdehnung der Ausfuhrquoten eigentlich 
noch nicht gekommen ist. Denn die sieht-
i)aren Kautschukvorräte belaufen sich im­
mer noch auf über 530.000 Tonnen, und 
CS hat den Anschein, als ob das laufende 
Angebot nicht sehr stark unter dem Ver­
brauch liegt. Aus diesem Grunde fürchtet 
man, daß Anfang nächsten Jahres die 
statistische Lage am Markt sich wesent­
lich verschlechtern wird.-

3)6rfen6rri<l̂ t( 
Ljubljflflfi, den 29. Nov. — Devisen: 

Berlin 1759.22—1773.10, Zürich 996.4.5-
1(K)3.52, London 203.81—-205.86, Newyork 
.t355_43()2,32, Paris 113.96—115.40, Prag 
140.93—151.03, Triest 230.19-233.27, 
deutsche Clcaring.schecks 14.30, engl. 
Pfund 238. 

Zagreb, 29. Nov. — Staatswert«.: 
Krifgssciiaden 463—465, 4% Agrar 59.50 

Regluk 89, 6% dalmat. Agrar 87.75, 
7% investitionsanleihe 98.50, 7% StabiÜ-
sationsanleihe 97, 7^7 Seligmnnn 100, 7% 
ni.iir 90.25-91, 8% Blair 94.50, National­
bank 7350. 

SXnarfordrrungrn aMIfiiiM-

f^er Olwbfsrr 
Geldinstitute dürfen ohne Genehtnigung 
der Nationalbank nur 5000 Dinar von den 
Dinarrechnungen jeder Art von ausländi­

schen Gläubigern auszahlen. 
B e o g r a d ,  3 0 .  N o v e m b e r .  D i e  j u g o ­

slawische Nationalbank hat heute an die 
'•erschiedencn Geldinstitute das Rund­
schreiben Nr. 89 gerichtet, welches lau­
tet: 

^Nach Art. 8 der jugoslawischen-Devi­
senvorschriften ist eine besondere Geneh­
migung der Nationalhank notwendig, 
•'•iMin ausländische Gläubiger Über ihre 
Dinarforderungen verfügen wollen. 

Im Zusammenhang damit werden nun­
mehr folgende Vorschriften erlassen: 

Hei der Auszahlung von Beträgen über 
.¥>00 Dinar .lus den Dinarrechnungen aus 
ländischer Gläubiger (mit Ausnahme der 
Ireien Rechnungen), sind die ermächtig-
len Geldinstitute verpflichtet, von der Na 
tionalbank hiezu im Voraus eine schrift­
liche Genehmigung zu verlangen. 

im Falle, daß es sich um Auszahlungen 
für Rechnung jugoslawischer Auswande­
rer im Auslande handelt, muß insbesonn-
ilere ausgeführt werden, daß es sich um 
Auswanderergelder handelt. 

Die ermächtigten Geldinstitute haben 
diese Vorschriften allen Ihren interessier­
ten Parteien zuzustellen, und zwar nicht 
nur im In-, sondern auch im Auslande, 
damit sich diese danach richten können! 

Damit treten alle früheren Forderungen 
außer Kraft, die sich auf die Dinarfor­
derungen ausländischer Gläubiger in Ju­
goslawien beziehen.« 

Wie bekannt, konnten die Geldinstitute 
ntsner aus den Dinarrechnungen aller Art 
von ausländischen Gläubigern (ausge­
nommen bei den freien Dinarbeträgen) 
Beträge bis zu 10.000 Dinar ohne Geneh­
migung der Nationalbank ohne weiteres 
auszahlen. 

X Vergünstigungen bei Bezahlung von 
Taxengebühren seitens Aktiengesellschaf­
ten abgeschafft. Der Finanzminister hat 
einen Beschluß gefaßt, welcher alle frü­
her erteilten Vergünstigungen bei Bezah­
lung von Taxengehühren seitens der Ak­
tiengesellschaften außer Kraft setzt. Es 
handelt sich hiebe] um Vergünstigungen, 

In der Fußballmeisterschaft .spitzen sich 
die Erei^^nisse rapid zu. Trotz des Weg­
falles einer Reihe von Spielen nähern sich 
man einen spannenden Verlauf der morgi­
ge offiziell als achte angekündigte Runde 
am Staatsfeiertag bringt wiederum zwei 
Kämpfe, die abermals getrennt in Szene 
gehen. 

Um 14 Uhr nimmt ii^ »Rapid«-Stadion 
der Kampf »Rapid<i:-»Mura« seinen An­
fang, von dem das weitere Schicksal bei­
der Mannschaften in besonderem Maße 
abhängt. »Rapid« hat noch vier Spiele zu 
bestreiten und besitzt genug Aussichten, 
seine Position in der Spitzengruppe zu be­
festigen. Da auch »Mura« auf ein günsti-

Der Jugoslawische Leichtathletllcver-
band veröffentlicht auf Grund'(ier«heuer 
erzielten Resultate die Lisfe der_ fünf be­
sten Athleten In den einzelnen Disziplinen, 
die wir nachstehend zum Abdruck bringen. 

100 Meter: 10.7 Kling (BSK); 10.8 A. 
Stevanovid (J); 11.0 Augustin (C), Cvr-
Ije (Haj.); 11.1 Payt (Split); 11.2 Despot 
(Haj.), Mezei (Psk), Mofiderer (Rapid), 
Radonic (J), Rijavec (S), Tauber (Mak.). 

200 Meter: 21.8 Kling (BSK); 22.8Ste-
vanovic (J); 22.4 Galicin (PSK); 22.7 
Augustin (C); 23.0 PleterSek (P). 

400 Meter: 49.0 Pletcr^ek (P); 50.6 
Despot (H); 51.1 Stevanoviö D. (J); 51.3 
Markoviö (Vojv.); 51.4 Kling (BSK). 

800 Meter: 1:56.3 GorSek (P); 1:58.4 
Kaiser (Mak.), TakaC (S); 1:59,4 Srakar 
(C); 2:00.4 Nabernik (P); 2:01.0 Kotnik 
(C). 

1J500 Meter: 4:03.0 Kotnik (C); 4:05.4 
Gor§ek (P); 4:07.2 Flass (Hask); 4:08.2 
Srakar (C); 4:10.2 Ko§ir (PI). 

5.000 Meter: 15:29.8 Kotnik (C); 15: 
30.4 Krevs (P); 16:09.6 BaClija (J); 16: 
14.4 Sporn (J); 16:16.2 Bruöan (II). 

10.000 Meter: 33:06.4 Krevs (P); 33: 
43.4 F. Krajcar (C); 33:57.6 Brucan (Ii); 
34:41.0 L Krajcar (C); 35:04.0 Perc (P). 

110 Meter Hürden: 15 sck. Hanzekovic 
(C); 15.2 Ehrlich (H); I6.S PletiTseV (P). 
17.2 Dolanski (C): 17.4 Bergmann (C). 

S>er 1.2>e)tin&er-£auf 

.Am morgigen Staatsfeiertag wird der 
traditionelle I. Dezember-Lauf quer durch 
Maribor um den Valitar-Pokal durchge­
führt. Der Start erfolgt um 10 Uhr beim 
Sokol-Turnplatz im Volksgarten, wäh­
rend sich das Ziel am Trg svobode be­
findet. Am Lauf werden sich außer der 
heimischen Läufergarde auch einige be­
kannte Langstreckler von auswärts betei­
ligen, und zwar kommen Srakar von der 
Zagreber »Concordia<s Koi^ir und Bratoz 
von der Ljubljanaer »Planina« und Ta-
kaö, Ferkle, Vrkvenöit^ und Subert von 
der Varazdiner >^Slaviia«, sodaß mit ei­
nem spannenden Verlauf zu rechnen ist. 

3ugo<Iotoit(ihe 

Bei den in Zagreb am Sonntag zu En­
de geführten jugoslawischen Tischtennis­
meisterschaften ging der Tischtennisklub 
aus Subotica als Sieger hervor. Zweiter 

die der Art. 5, Punkt 2 des Taxengeset­
zes erteilte. Wie bekannt, handelt es sich 
hierbei um Vergünstigungen, die die Ak­
tiengesellschaften von der Bezahlung ge­
wisser Taxengebühren befreit, insbeson­
dere von der Bezahlung der Taxengebüh­
ren bei Einreichung von Gesuchen bei 
den verschiedenen Behörden. Die Aktien­
gesellschaften werden niniinehr diese Ge­
bühren zu bezahlen haben. 

ges Placement Anspruch erhebt, kann 
man einen spanenden Verlaul der morgi­
gen Kraftprobe beider Mannschaften er­
warten. 

Um 14.15 Uhr geht im »2elezniear«-Sta-
dion das zweite Match der morgigen Run­
de zwischen »2 e l e z n i C a r« und »S1 a-
V i ] a« vor sich. Auch hier ist ein aufrei­
bender Kampf zu erwarten, zumal den Ei­
senbahnern der Wurf gelingen sollte, an 
dem allzu sehr vorausgeeilten SK. Cako-
vec Anschluß zu finden. Selbstverständ­
lich wird auch »Slavija« hiebei mitzureden 
haben. Um 12.30 Uhr beginnt das Vorspiel 
beider Reserven. 

400 Meter Hürden: 57.3 Pleter§ek ( P ) ;  
57.7 Ehrlich (H); 58.2 Stevanovid D. (J); 
59.4 Sku§ek (P); 60.2 BanSCag (PSK). 

Hochsprung: 187 cm Martini (P); 183 
Bratovz (11); Lazareviö (J); 182 2gur 
(P); 178 Telesko (PSK); 177 Lebinger 
(Plan.). 

Weitsprung: 701 cm Lenert (BSK); 700 
Lazarevic r(J); 672,Nikoli6 (Vojv.); 664 
Stevanovl(5 D. (J);.663 Brozovic (C). 

Dreisprung: 14.35 Vuöeviö (Vojv.); 
1 4 . 00 Jovieevic (J); 13.63 Mikiö fj); 13.38 
Bankoviö (Rsk); 13.34 Bergman (C). 

Stabhochsprung: 3.70 Lenert (BSK); 
3.63 IvanuS (2); 13.62 Bakov (J); 3.50 
Bergman (C); Ronieliö (Rsk); 3.45 Smer-
del.(Mth.). 

Kugel: 14.58 Kovaceviö (C); 14.50 Vu-
öevic (Vojv,); 13.82 Glibo (Haj.); 13.80 
Dr. Naraölnö (C); 13.40 Novakovlö 
(Mth.). 

Speer: 59.83 M^rkusic (C); 58.80 Smej-
da (J); 52.53 JCovaCevii .(C>; 52.50 Dr. 
MiloS (P); 50.82 Jutt (Z). 

Diskus: 46.18 Kleut (J); 43.90 KovaCe-
vic (C)*; 43.14 Dr. Manojloviö (C); 42.73 
Dr. Naranäiö (C); 41.86 Bojoviö (J). 

Hammer: 50.24 Ing. StepiSnik (II); 
48.20 Goic (H); 44.45 Dr. Tritsch (Z); 
43.95 Dr. Manojiovic (C); 43.13 Rei^n-
ßer (S). 

wurde d. Zagreber Tischtennisklub, Drit­
ter »Makabi« aus Zagreb und erst Vier­
ter der vorjährige Sieger »Hermes« aus 
Ljubljana. Die Ljubljanaer »Mladika« lan 
dete an letzter Stelle. »Hermes« war nur 
durch Marinko und Lazar vertreten, 
während der dritte Spieler fehlte. Marin­
ko war dennoch wiederum der weitaus 
beste Akteur und gab im ganzen • nur 
ein einziges Spiel (gegen den Zagreber 
HerSkovic) ab. 

: SK Rapid. Morgen, Donnerstag, spielt 
die erste Mannschaft gegen »Mura« in fol­
gender Aufstellung: Schescherko, Gustl, 
Bäumel, Fufkar, Fritzl, Xandl, Karl, Wal­
ter, Kreiner, Bödendorfer und Oskar. Die 
Spieler haben um 13.15 Uhr am s-Rapid«-
Platze spielbereit zu sein. — Für die übri-
den Spieler findet Donnerstag vormittags 
ein obligatorisches Training statt. — Frei­
tag abends Spielersitzung im Klubheim 
wegen des sonntägigen Spieles. 

: Königlicher Park wird Sportzentrum. 
König Georg VI. hat einen Teil des Schloß 
parkes von Windsor für den Bau großer 
Sportanlagen zur Verfügung gestellt. 

: Punöec Pallada gewinnen auch die 
argentinische Doppelmeisterschaft. Ihren 
Erfolgen im Einzel schlössen P u n ß e c 
und P a 11 a d a bei den argentinischen 
Tennismeisterschaften in Buenos Aires 
noch einen weiteren Sieg im Doppel an. 
Punöec-Pallada schlugen im Endspiel das 
Paar Hushikura-de Costa in drei Sätzen 

6 : 4, 6 : 4, 6 : 2 und gewannen als erstes 
ausländisches Paar auch diese Konkur­
renz. * 

: Aca 2ivliovl£ in der französischen 
FuBtNilUiaswahl. Der frühere »Gradjan-
ski«-Spieler Aca 2 1 v k o v i.ö wird in der 
Auswahl von Paris am 7. Dezember ge­
gen Budapest spielen. 

: Jugoslawische Sklmelsterschaften am 
Sljeme. Die jugoslawischen Skimeister­
schaften In der klassischen Kombination, 
werden am 28. und 29. Jänner 1939 am 
Sljeme bei .Zagreb zur Durchführung ge­
langen. Als Veranstalter tritt- der Zagre­
ber Sportklub »Marathon« auf. 

C 
: Richard Strauß' OlympiahymM für 

Helsinki. Das Internationale „Olympische 
Kotnitee beschloß, die von Richard Strauß 
für die Berliner Spiele komponierte Olym 
piahymne auch in Helsinki aufzuführen. 

: Budge trainiert die amerikanische Da* 
vis-Cup-Mannschaft Donald Budge wur 
de vom amerikanischen Tennisverband 
zum Trainer der Davis-Cup-Mannschaft 
der USA verpflichtet. 

: Tennl fährt Weltrekord. Der italieni­
sche Motorrad-Weltrekordfahrer Tenni 
verbesserte auf der Monzabahn den Welt 
rekord über 50 Kilometer mit einer 250-
ccm-Maschine auf 181.532 Stundenkilo­
meter. 

3ta!teti$ 
oon 
Das ausgeprägte Musikverständnis des 

italienischen Volkes, seine besondere 
Eignung und natürliche Veranlagung für 
jedes künstlerische Schaffen haben einer 
jahrhundertlangen Tradition treu blei­
bend, Italien in der Herstellung von Mu­
sikinstrumenten unter allen Ländern der 
Erde eine führende Stellung gesichert. 

Unter den verschiedensten Gewerben, 
die sich diesem Zweig widmen, ist zur 
Zeit am bekanntesten und bedeutendsten 
die Herstellung von Ziehharmonikas. In 
einer kurzen Reihe von Jahren hat sich 
dieses Instrument, Ausdruck der musika­
lischen Seele und des Kunstsinnes der Ita 
lienischen Bauern und Handwerker, in al* 
len Ländern der Erde verbreitet und bei 
allen Volksschichten Eingang gefunden. 

Leider fehlen genauere Angaben, um 
mit Sicherheit den Zeitpunkt feststellen 
zu können, an dem dieses eigenartige Ge 
werbe in Italien seinen Anfang nahm. 
Doch scheint es, daß um die zweite Hälfte 
des vorigen Jahrhunderts einige Bauern 
aus den Marken in RecanatI die ersten 
Werkstätten zur Erzeugung der Ziehhar­
monikas einrichteten. Dieses Gewerbe, 
das anfänglich nur auf Absatz im Inland 
rechnen konnte, fand recht bald Gelegen­
heit seine Erzeugnisse auch im Ausland 
zu verkaufen; hierzu leisteten einen be­
achtlichen Beitrag die italienischen Aus­
wanderer, die dieses Musikinstrument in 
vielen Ländern der Welt und besonders 
in Nordamerika bekannt machten. 

Durch die stets steigende Nachfrage 
d e s  A u s l a n d e s ,  s o  a u c h  J u g o s l a w i e n  
erfuhr die italienische Ziehharmonikain­
dustrie eine recht erhebliche Förderung 
ihrer Leistungsfähigkeit und entwickelte 
sich zu der heutigen ausgesprochenen 
Ausfuhrindustrie (in den letzten Jahren 
wurden im Durchschnitt über 95Vo der 
Erzeugung ausgeführt). 

Die Herstellung der Ziehharmonikas ist 
in Italien auch heute noch' überwiegend 
auf die Erzeugung hochwertiger Instru­
mente gerichtet. Das Gewerbe hat größ­
tenteils seinen ländlichen Charakter, ja 
sogar teilweise den der Heimarbelt be­
wahrt. Trotzdem verfügt es heute über 
eine Einrichtung und eine solche Aus­
wahl von Fachleuten, daß es nicht nur 
den Qualitätsansprüchen, sondern auch 
mengenmäßig jeglicher Nachfrage aus 
allen Teilen der Welt entsprechen kann. 

Bei der Herstellung von Ziehharmoni­
kas muß unterschieden werden zwischen 
der Anfertigung der Gehäuse und der Er­
zeugung der Stimmstöcke, jener kleinen 
Metallplatten, auf welche ein Stahllamelle 
genannt Stimmzunge, angebracht ist, die 
beim Durchdrücken der Luft in Schwin­
gung gesetzt wird und den Klang er­
zeugt. 

Diese beiden Arbeitsvorgänge wurden 
ursprünglich allgemein im gleichen Be­
trieb vollzogen, dann abq,r mit der Zeit — 

OurrfdDnilt 5ur(D 3usoflo-

toiend SridDtatDIetif 
DIE LISTE DER FÜNF BESTEN IN DEN EIZELNEN DISZIPLINEN 
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P r a g ,  3 0 .  N o v e m b e r .  In der heutigen 
Parlamentssitzung wurde der Präsident 
des Obersten Verwaltungsgerlchtshofes 
Ür. Emil H a c h a mit 272 von 312 abge­
gebenen Stimmen zum Präsidenten der 
tscheciio-slowalcischefi Republik gewählt. 

angesichts der gesteigerten Erzeugung — 
von einander getrennt und zwar zum 
Vorteil der Wirtschaftlichkeit der Herstel­
lung und der Güte der Instrumente. Auf 
diese Weise entstanden verschiedene 
Werkstätten, die sich ausschließlich mit 
der Herstellung der Stimmstöcke befas­
sen, wenn auch die größeren Ziehharmo­
nikafabriken auch weiterhin die Stimm­
stöcke im eigenen Betrieb erzeugen. 

Hine grundsätzliche Unterscheidung ist 
zwischen maschinenmäßig hergestellten 
und handgefertigten Stimmen zu machen. 
Diese Letzteren sind das Hauptmerkmal 
jeder hochwertigen Ziehharmonika und 
werden in Italien von einer ganzen Reihe 
von Facharbeitern hergestellt, die auf 
(jrund ihrer in mehr als 50 Jahren gesam­
melten Erfahrung eine auf diesem Gebiete 
unerreichte Fertigkeit erlangt haben. 

Dieser Sachkenntnis und Tüchtigkeit 
der Arbeiter verdankt die italienische 
Ziehharmonika ihren heutigen Weltruf, 
der die ruhmreiche Tradition des italie­
nischen Handwerks in würdiger Weise 
fortsetzt. 

lieber 4500 Arbeiter, auf 70 fabriks-
mäßige Betriebe und ebensoviele Werk­
stätten verteilt, sind gegenwärtig in Ita­
lien mit der Herstellung von Ziehharmo­
nikas beschäftigt. 

Die Gesamtheit dieses Industriezweiges 
ist fast ausschließlich in den Marken und 
in den Provinzen von Pavia und Vercelli 
gelegen; in diesen Gegenden wurde die­
ses Instrument erstmalig hergestellt und 
hat hier durch eine langjährige u, begei­
sterte Arbeitstätigkeit die heutige Hoch­
wertigkeit und Vollkommenheit erreicht. 

In den Marken allein gibt es 50 fabriks-
niäßige und ebensoviele gewerbliche Be 
triebe. Der Ort Castelfidardo in der Pro­
vinz Ancona, ist in Italien die bedeutend­
ste Stätte dieser Industrie, zählt sie doch 
25 Betriebe mit mehr als 1500 Arbeitern. 
Andere bedeutende, in derselben Provinz 
gelegene Orte dieses Gewerbes sind: Ca-
niarano mit 6 fabriksmäßigen und ge­
werblichen Betrieben und über 400 Ar­
beitern. Osimo mit ungefähr 10 Werk­
stätten, Numana mit 3 Fabriken und über 
400 Arbeitern. Von geringerer Bedeutung 
sind Filottrano, Loreto, Sinigaglia und ei­
nige naheliegende Dörfer. Auch die Pro­
vinzen Macerata und Pesaro mit 10 bzw. 
A Betrieben Hegen in den Marken, 

Von den anderen Gegenden zählt die 
Provinz Pavia 7 Fabriken, davon 6 in der 
Ortschaft Stradella und die Provinz Ver­
celli 6 Betriebe. 

Die in Italien hergestellten Ziehharmo­
nikas werden in zwei hauptsächlichen Ty 
pen hergestellt: Mit Pianotasten (Akkor­
deons) und mit Knopftasten (Harmoni­
kas). Erstere werden hauptsächlich in den 
Vereinigten Staaten von Nordamerika, in 
Großbritannien, in Kanada und in Austra­
lien verlangt, während die zweite Art in 
Frankreich, Belgien, Holland usw. vorge­
zogen wird. 

Die italienischen xZiehharmonikas ver­
danken ihren guten Ruf auf dem Welt­
markt nicht nur ihrer geschn»ackvollen 
Ausstattung, sondern ganz besonders 
auch ihren hervorragenden klangtechni­
schen Eigenschaften — das Ergebnis lan­
ger gründlicher Forschungen und einer i 

Der (ßöitcralftreif in 

5ranfreidj mißlungen 
EIN GROSSER TEIL DER ARBEITER- UND BEAMTENSCHAFT FOLGTE NICHT 
DER STREIKPAROLE DES ALLGEMEINEN QEWERKSCHAFTSVERBANDES 

P a r i s, 30. Nov. Wie die heutigen 
Morgenstunden zeigten, ist der vom All­
gemeinen Gewerkschaftsverband gegen 
die Regierang Daladler In Szene gesetzte 
Generalstreik ein Schlag Ins Wasser ge­
wesen, da er nur teilweise glückte. In 
Lille wird nach eingelangten Meklungen 
nicht gestreikt Gestern fanden dortselbst 
Ausschreitungen statt, In deren Verlaufe 
die Polizei vier Arbeiter verhaftete, wor­
auf die Arbeiterschaft in den Straßm de­
monstrierte. In Enghien wurde die strei­
kende Arbeiterschaft durch Polizei zer­
streut. 

In Lille sind die Zeltungen heute mor­
gens normal erschienen. In Lyon konnten 
nur einige Blätter erscheinen. In Cler-
mont-Ferrant und in Rouen ist keine Zei­
tung gedruckt worden. Die Arbeiter­

schaft der Arsenale in Toulon und Cher-
bourg l)efindet ich in vollem Streik. In 
zahlreichen Städten hat sich die Artielter-
schaft geweigert, in den Streik zu treten. 
Auch die Lehrerschaft der Vaucluse hat 
der Streikparole nfcht Folge geleistet. In 
Montpellier streiken die Druckereiarbei­
ter nur teilweise, so daß die Zeltungen in 
verringertem Umfang erschienen. In Rou-
baix streiken die Eisenbahner nicht. In 
Dfinkirchen erklärten die Tramway- und 
Autobusbediensteten, an die Art>eit ge­
hen zu wollen, doch kamen ihnen die 
Kraftwerk- und Oaswerkarbeiter mit dem 
Streik zuvor. In Orenoble sind die Eisen­
bahner heute früh noch nicht in den 
Streik getreten. In Bordeaux streiken die 
Bediensteten der Tramwaygesellschaft. 

MIT SAMTARTIGER 
WBCHHHT WIRD IHRE 

HAUT SIE BELOHHEHI 

W«nn Si« ihr di« 
nihr«nd« Sole«-Crtm« 
gönntn w«rd«n. 

wm i i 

Som&en im Q3oINtDrater 

in £eniedt)ßr 
DIE »EISERNE GARDE« IN AKTION — ANTISEMITISCHER HINTERGRUND 
DES ANSCHLAGES — ZEHN PERSONEN GETÖTET, ÜBER 100 VERLETZTE 

B u k a r e s t, 30. Nov. Ganz Rumä­
nien steht unter dem Eindruck einer neu­
en Welle von antisemitischen Bomben­
anschlägen, die auf die Mitglieder der 
aufgelösten Eisemen Garde zurückzufüh­
ren sind. So warfen am 28. d. zwei an­
geblich verkleidete Männer vor Beginn 
der Gastvorstellung des jüdischen Thea­
ters aus Wilna zwei Bomben in den mit 
Juden voll besetzten Zuschauerraum. 
Durch die furchtbare Explosion wurden 
zehn Personen auf der Stelle getötet, 
über hundert Zuschauer wurden jedoch 
teils verletzt, teils während der furcht­
baren Panik zertrampelt und auf diese 
W e i s e  b e s c h ä d i g t .  S i m e o n  H i r s c h ,  
der Generalsekretär der Zionlstenorganl-

sation, dessen Gattin im Zuschauerraum 
zerrissen wurde, ist gestern im Kranken­
haus den Verletzungen erlegen. Die Po­
lizei hat eine umfassende Untersuchung 
der Katastrophe eingeleitet. 

Mitglieder der Elsnemen Garde ver-
übten fast zur gleichen Zelt ein Attentat 
auf den Rektor der Universität Cluj, Dr. 
Goanga Defanescu, wobei sein Pri­
vatdetektiv auf der Stelle erschossen wur 
de. Der Rektor wurde schwer verletz.! 
und ringt im Krankenhaus mit dem Tode. 

Ein drittes Bombenattentat eHolgte in 
Tarbul, wo mehrere Personen schwer 
verletzt wurden. Die Regierung hat Maß­
nahmen getroffen, um weitere solche Ver 
brechen zu verhindern. 

Mittwoch, den 30. November um 20 Uhr: 
Festakademie der »Prosvetna zveza«. 

Donnerstag, den 1. Dezember um 15 Uhr: 
»Der Wildschütz«. Zugunsten 'ler 
Stadtarmen. — Um 21 Uhr: »Der Be­
trug«. Ab. D. Festvorstellung. 

^olf̂ untDerfitöt 
Freitag, 2. Dezember: Prof, Jakob S ij-

lar (Maribor) spricht über das Thenu. 
»Kulturwelt der slowenischen Sprachen. 
Freitag, 9. Dezember: Prof. Bas (Mar 

bor) spricht über das Thema »Die wii 
schaftliche und kulturelle EntwiclMur 
Maribors nach dem Kriege^:. 

RKV^.. 

Burg-Tonkino. Bis einschließlich A^iit 
woch der Sensationsfilm nach wahrer Bc 
gebenheit »Panzerkreuzer Sebastopo! 
mit Fritz Kampert, Camilla Horn un^ 

Theodor Loos, — Ab Donnerstag Pro 
miere des charmanten Wiener Musik 
Schlager »!m Reiche des Walzers« nac 
der berühmten Wiener Operette »Hohe; 
tanzt Walzer«. In den Hauptrollen Hau 
Jaray u. die feurige Ungarin Irene Ag.n 
Musik nach Motiven von L. v. Beethoven 
— In Vorbereitung der neueste Paul 
Wessely-Filni »Der Spiegel des Lebensc 
— Sonntag um halb 15 Uhr und Monta-
um 16 Uhr Nikolovorstellung mit ausg»' 
wählten! Kinderprogramm und Nikolobf 
scherung. Näheres auf den Plakaten! 

Union-Tonkino. Wegen des großen !: 
teresses wird der hochinteressante mei! 
zinische Van de Velae-Sexualfilin »Di 
vollkommene Ehe« bis einschließlich DOI 
nerstag prolongiert. Am Donnerstag fii 
den vier Vorstellungen statt, und zwa 
um 14.30 und 18.45 für Damen und 16.3 
und 20.45 für Herren. ~ Ab Freitag, doi 
2, Dezember beginnen VolksvorstcllunKo 
b e i  ä u ß e r s t  r e d u z i e r t e n  P r e i s e n .  E s  w i h  
der große Mädchenhändlerfiim »WeifV 
Fracht« vorgeführt. 

3ef(a6m& im onariborer 

XOeairr 

Vor der Festaufführung im Theater ar 
Donnerstag um 21 Uhr wird der Maribo 
rer Publizist Radivoj R e h a r eine Fest 
ansprache über die Bedeutung des Staat 
jubiiäums halten. 

Oftuflolfni nadft £onOon 

R o m ,  3 0 .  N o v .  I n  L o n d o n  w i r d  d i e  

Frage des Londoner Besuches Mussolinis 

bereits geprüft. Dieser Besuch wird nach 
dem Besuch Chamberlain in Rom erfol­

gen. Den Duce wird Außenminister Graf 

Ciano nach London begleiten. 

2)er Btt'ifdicnfoll öon 
$rinio3ten 

Eine amtliche Darstellung. 

B c o g r a d ,  30. Nov. (Avala.) Am 27. 
Nov. nachmittags fand in Primo§ten, Be­
zirk Sibenik, eine Wählerversammlung der 
ehemaligen Kroatischen Bauernpartei 
statt. Nach der Versammlung marschierten 
etwa 400 bis 500 Leute, meist Mitglied;jr 
der illegalen kroatischen Bauernschutz-
formationen, in Doppelreihen gegen Pri-
moSten, wobei staatsfeindliche Rufe aus­
gestoßen wurden. Die aus drei Gendar­
men bestehende Patrouille vernahm diese 

einzigartigen Erfahrung — durch die sich 
die italienischen Instrumente von allen 
anderen unterscheiden. 

Rufe, und da sie informiert war, daß sich 
unter den Leuten auch Bewaffnete befin­
den, die an ihren politischen Gegnern Ra­
che nehmen wollen, ging sie der Gruppe 
nach. Als die Gruppe sah, daß sie von don 
Gendarmen verfolgt wird, machte sie Halt 
und forderte die Gendarmerieorgane auf, 
sich zu entfernen. Als der Patrouillenfüh-
rer dies ablehnte, kommandierte jemand 
»Schützer, vorwärts!« In dem Moment wa 
ren die Gendarmen umringt. Ein Demon­
strant wollte dem Patrouillenführer das 
Gewehr entreissen. Ein zweiter zog einen 
Revolver und schoß gegen den Gendar­
men. Als er das Ziel verfehlte, schoß er 
noch einmal, während die übrigen sich an­
schickten, die Gendarmen zu entwaffnen. 
Die umringten und angegriffenen Gendar­
men forderten die Menge auf, sich zu zer­
streuen. Da dies nicht fruchtete, wurden 
sie im Sinne des Gesetzes zur Selbstwehr 
genötigt und machten zuerst vom Bajo­
nett und dann von der Schußwaffe Ge­
brauch, worauf sich die Angreifer zer­
streuten, Zwei Angreifer wurden auf der 
Stelle getötet, während 11 Personen ver­
letzt wurden. Von diesen ist ein Teilneh­
mer seinen Verletzungen erlegen. Ein 
höherer Be?*^+er und ein Gendarmerieof-
fizier haben sidi zwccks Untersuchung 
des Vorfalles ijn Ort und Stelle begeben,! 

Aus PMi 
p. Im Tonkino läuft Mittwoch und Do 

nerstag der wundervolle Opernfilm »B n 
Ii e m e-^ mit G. Lawrence und D. Faiv 
banks in den Hauptrollen. Im Beipro 
gramm die neueste Wochenschau. 

p. Den Verletzungen erlegen ist üc 
j 24jährige K^uschlerssohn Johann L a ni 
! p r e t aus Grdina, der vor einigen Tage, 
(in Stoperce von einem Holzarbeiter über-
t fallen und schwer verletzt worden war 
Der Täter wurde bereits festgenommen. 

Bei Darmträgheit, Darmkatarrh, Erkrai 
kungen des Enddarmes beseitigt das na 
türliche »Franz-j08ef«-Bitterwasser Stau 
ungen in den Unterleibsorganen sichei. 
Langjährige Erfahrungen lehren, daß du: 
Gebrauch des Franz-Josef-Wassers die 
Darmverrichtung vorzüglich regelt. Reg. 
S. br. I5.485/35w 

aserfe 
Z ü r i c h ,  3 0 .  N o v .  Devisen: Reograd 

10, Paris 11.48, London 20.49, Newyork 
440, Brüssel 74.45, Mailand 23.16, Am­
sterdam 239.50, Berlin 176.30, Stockholm 
105.5750, Oslo 102.95, Kopenhagen 
91.4750, Prag 15.05, Warschau 82.87, 
Budapest 87.50, Athen 3.95, Istanbul 3.50, 
Bukarest 3.25, Helsinki 9.0350, Buenos AI 
res 99.25. 

m. Nach Griechenland und Aegypten 
veranstaltet der »Putnik« in der Zeit vom 
24. Dezember bis 10. Jänner eine Gesell­
schaftsreise, Gesamtarrangement 5401 Di 
.lar. Näheres im »Putnik«-Reisebüro! 

; 
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Unter starker Beteiligung der Bevölke­
rung wurde gestern nachmittags in Slo-
vciijgradec der Direktor I. R. Gilbert 
Wolf zur letzten Ruhe bestattet. Durch 
it'ine lautere Gesinnung, seine Pflicht­
treue und Tatkraft erwarb sich der Ver­
storbene auch außerhalb seines Kollegen­
kreises große Hochachtung und Wert­
schätzung. Als ausgezeichneter Lederfach 
mann war er weithin bekannt. Direktor 
(iiIbert.Wolf war der einzige Bruder des 
berühmten südsteirischen Tondichters Hu 
go Wolf, des Schöpfers vieler unsterbli­
cher Lieder. Wie sein Bruder Hugo Wolf 
iiiKl wie jeder echte Südsteirer überhaupt 
\H.ir auch Gilbert Wolf mißtrauisch und 
\ erschlossen, wodurch er leicht hochfah­
rend oder eingebildet erschien — wo er 
itber Gesinnungsgenossenschaft fühlte, wo 
er sich verstanden wußte, da ward er 
aufgeschlossen und voller Herzlichkeit. 
In früheren Jahren war Direktor Gilbert 
Wolf nuf seinen Fahrten zwischen Za-
f^rob und Slovenjgradec auch öfter in Ce­
lle bei seinen Freunden gewesen. Vor drei 
j'ihren aber wurde er durch einen Schlag 
anfnil an sein bescheidenes Altersstüb-
fhen im »Hugo-Wolf-Hause« in Slovenj-
^M-ndec gefesselt, wohin kein Freuden­
strahl mehr dringen wollte. Nun hat ihn 
iler Tod von seinem Leiden erlöst. H. P. 

SBoIfgang asumi^auftr 

Ein Nachruf. 

Im Grazer Landeskrankenhaus starb am 
l'reitag der Hofrat der steiermärkischen 
Landeshauptmannschaft Wolfgang B u r g-
)i a u s e r, 55 Jahre alt. Der Verstorbene 
hat in seiner Dienstzeit bei der Landcs-
liaii^)tmannschaft verschiedene Referate 
^jcführt, zuletzt wirkte er in der Abteilung 
liir Kunst und Wissenschaft. Längere Zelt 
hindurch war er auch Grazer Theater-
kritiker für Wiener Blätter. Mit Hofrat 
liurghauser ist eine sehr geachtete Per­
sönlichkeit und ein allzeit lieber und ent-
;;egen kommender Mensch dahingegan-

»Wolfgang Burghauser ist fotl« Die 
Hotschaft war von Graz herübergekom­
men und hatte sich schnell durch Celje 
verbreitet. Mit Wolfgang Burghauser ist 
i'in Mann heimgegangen, der seinerzeit 
im gesellschaftlichen und kulturellen Le­
ben Celjes viel geleistet hat. Er wirkte 
liier als politischer Beamter und bewohn-
ic eine Villa auf der »Insel«. Namentlich 
tlie damals hier bestehende Dilettanten-
biihne war ihm ans Herz gewachsen. 
Wolfgang Burghauser trat aber auch mit 
l'.rfolg als Schriftsteller hervor. Er war ein 
licrvorragender Kenner und Schilderer der 
Kleinstadt, wie sein vielgelesenes, im 
^ erlag Stipel (Reichenberg) erschienenes 
Hiich »Madi Heidehauer« und verschiede­
ne Aufsätze und Geschichten in der Ta­
gespresse beweisen. Der Roman »Mädi 
Heidebauer« spielt in Celje. Burghauser 
wollte den Roman der Kleinstadt schrei­
ben, jener Kleinstadt, die außerhalb d^r 
sechsjährigen Wahlwiederholung von Po­
litik nichts wußte, und er erzählte von den 
kleinen Intrigen und kleinen Gehässigkei­
ten, von Freude und Liebe und von net­
ten Mädeln, die nirgends diesen Zauber 
wahrhafter Unschuld und Niederlrächtig-
keit in dem Masse besitzen, als in der 
Kleinstadt. Wir kennen sie alle, diese 
Vertreter und Vertreterinnen der kleinen 
Stadt, aber wir haben sie noch nie so 
beisammen gesehen, einem ganzen Ge­
meinwesen, einer ganzen Zeit ihre Prä­
gung gebend. Und mitten darinnen Mädi 
Heidelbauer, n<jch der den Männern das 
Wasser und den Vertreterinnen des weib­
lichen Geschlechts die Galle im Munde 
zusammenläuft, Mädi Heidelbauer, die 
sich zum Schlüsse glücklich aus allen den 
Spinnennetzen herausschlägt und einer 
fröhlichen Zukunft, ferne der Kleinstadt, 
entgegengeht. Ein späterer Roman Burg-
liausers, »Der Lehrer von Doberau«, im 
Verlag »Das Bergland-Buch« erschienen, 
spielt in Slovenjgradec, der Oeburtsstadt 
Hugo Wolfs, des Schöpfers vieler unsterb­
licher Lieder, der die Südsteiermark mit 
ihren Hügeln und Weiten, der entrückten 
Blaue und Älwind cntdcckt 

und in leuchtende Musik umgemünzt hat. 
Der junge Wolf gehört denn auch zu den 
Gestalten dieses Buches, in welchem auch 
der eine Satz steht: »A^n braucht nicht :in 
mer vom Herrgott sprechen; aber wenn 
man ihn so mitten im Walde wo ganz al­
lein findet, da legt man gerne ein paar 
Blüten vor ihm nieder«. 

H. P. S c h a r f e n a u. 

c. Evangelische Gemeinde — Staaisfel-
ertag. Am 1. Dezember, dem Staatsfei­
ertag, findet der Festgottesdienst in der 
Evangcdischen Christukirche um 9 Uhr 
vormittags statt. 

c. ProftMor Anton Cestnik ~ 70 Jahre 
alt! Am heutigen Tage, dem 30. Novem­
ber, begeht Herr Profes.4or Anton C e -
s t n i k in Celje, dem das Glück eines rü­
stigen und gesegneten hohen Alters be-
schieden Ist, sein 70. Wiegenfest. Das 
Wort »alt« birgt in seiner ursprünglichen 
Inhaitgebung, im Deutschen wie im Latei­
nischen, einen anderen Wortsinn als wir 
ihm heutzutage gemeiniglich beimessen; 
es will dieser Abstammung zufolge nicht 
gebeugt, sondern hoch bedeuten, nicht ver 
fallen, sondern zu voller Reife gekommen 
ausdrücken. Die Erscheinung des Alters, 
wie sie das Leben uns bietet, entspricht 
zwar dieser Auslegung so viel und so 
wenig, als überhaupt die Wirklichkeit 
dem Ideale nahe kommt, nach dessen Er­
reichung sie trachtet. Es ist aber immer 
hin besonders erhebend, zu sehen, was 
ein ganzer Mensch nach seinem so langen 

Tagewerk voll treuer und unermüdlicher 
Arbelt bedeutet, wenn es Ihm, wie Herrn 
Professor Anton Cestnik, gegönnt ist, die 
Summe eines inhaltsreichen Lebens zu 
ziehen und damit gleichzeitig der geisti­
gen Persönlichkeit eine derartige Größe 
errungen zu haben, daß Ihr über sie hin­
auswirkendes Werk des bangen Gedan­
kens an Welken und Vergehen spott»n 
darf. Möge dem Gefeierten und Hoch-
betagten der freundliche Abendhimmel 
noch lange beschieden sein! Wie allen 
Auserlesenen, galt auch ihm der Aus­
spruch Schopenhauers; »Im Alter gibt es 
keinen schöneren Trost, als daß man die 
ganze Kraft seiner Jugend Werken ein­
verleibt hat, die nicht mitalternf« 

c. Beisetzung. Am Dienstag nachmit­
tags wurde im. Umgebungsfriedhof Herr 
Anton K o r a 5 i j a, der Vater des aktiven 
Mitgliedes der ersten Mannschaft des Ath 
letik-Sportklubs Anton KoraSija, zu Grabe 
getragen. Mitglieder des Athletik-Sport-
klubs, des Skiklubs und sonstige Trau­
ernde hatten sich zu der Scheidestunde 
versammelt. Möge den Hinterbliebenen 
durch aufrichtige Teilnahme der Trauer­
gäste Linderung und Trost beschieden 
sein? 

c. Kino Union. Von Mittwoch bis Frei­
tag der herrliche Farbenfilm »Seeräuber­
sinfonie«. Rassige und schöne Frauen, spa 
nische Lieder und Tänze und die Haupt­
darsteller Charles, Steffi Düna und Frank 
Morgan bezaubern und entzücken den 
Besucher dieses Films. 

c. Kino Metropol. Von Mittwoch bis 
Freitag TraudI Stark, der jüngste Film­
star nicht nur Europas, sondern der Welt, 
als »Liebling der Matrosen«. Eine Freude 
für groß und klein. In deutscher Sprach?. 

Pariser Krhnlnal-Ilcportafe; 

Der »erljängnispollö 
Die Irrfahrt von Michael Smagln. 

Paris (ATP.) 

Michael S m a g i n, ein großer breit­
schultriger Mann mit ziemlich regelmäßi­
gen Zügen und einer immer noch impo­
santen, wenn auch etwas gebückten Fi­
gur, schluchzte bitterlich im Polizeikom­
missariat »Sie küßte den andern ... sie 
küßte hin . .« stammelte er, — das ist ei 
ne Reaktion auf die an ihn gerichtete Fra­
ge: 

»Warum hast Du sie getötet?« 

Sie, das heißt Marthc Dissac, die um 
zwanzig Jahre jüngere Geliebte, eine Fräu 
deren Schönheit ein sehr sanftes Gepräge 
hatte, das ihren Charakter wiedergab und 
die sich von ihm freimachen wollte, da 
sie einen anderen Mann kennenlernte, der 
besser zu ihr paßte, und die Zornesaus-
brüchc des Eifersüchtigen fürchtete. 

Die Zeitungen nennen Smagln einen 
ehemaligen Kosakenoffizier. - Beides 
stimmt. 

Smagin ist heute 58 Jahre alt. Fünfund­
dreißig Jahre lang war er in der russi­
schen Provinz als erste Kraft in der Ope­
rette tätig. Er spielte die eleganten, selbst 
bewußten Männer, die die Frauenherzen 
im Nu erobern. So ungefähr ging es ihm 
auch im Leben, denn der persönliche Er­
folg eines Schauspielers läuft ja parallel 
zu seinem Bühnenerfolg. Bei Kriegsaus­
bruch wurde Michael Smagin als Reserve 
Offizier eingezogen. Er machte nicht nur 
den ganzen Weltkrieg durch, sondern 
diente auch im Bürgerkriege in der wei­
ßen Garde« in der Donkosaken-Panzer-
division und 

schlug sich tapfer 

gegen die »Roten«. 
Als die weiße Garde von der roten Ue-

bermacht weichen mußte, emigrierte Sma 
gin, wie so viele andere Leidgenossen. Die 
Etappen, die der Flucht aus Südrußland 
folgten, hießen: Konslantinopel, Marseille, 
Paris. 

In Paris angelangt, sah er sich nach ei­
nem Verdienst um. Er hatte eine Stimme, 
er hatte Routine — es lag auf der Hand 
— der alternde Schauspieler trat in den 
so beliebten russischen Kabaretts auf, die 
sehnsüchtigen Lieder seiner Heimat näch­
telang in da,r Jläsergeklirr und den Zi­
garette nrausCh schmetternd, wobei er 
sich auf der (jitarre begleitete. 

Das dauerte einige Jahre. Dann kam die 

Krise. Von den russischen Lokalen wur­
den die einen geschlossen, die anderen 
mußten die künstlerischen Darbietungen 
einschränken oder ganz auf sie verzich­
ten. Andererseits wollte Smagin nicht mit 
den Kunden tHnken — er fürchtete, dem 
Alkohol zu verfallen. Das war aber in den 
Lokalen nicht zu vermeiden, da der dort 
auftretende Künstler von wohlmeinenden 
Landsleuten des öfteren aufgefordert wur 
de, mit ihnen zu trinken; auch die Direk­
tion sah es gern. 

Wie dem auch sei, der ehemalige Büh­
nenkünstler sah sich nach etwas anderem 
um und fand nur 

schwere, spttrlich liezahlte Berufe. 

Er wurde Malermeister, Elektriker, Ti­
schler . . . Dem letzten Berufe blieb er 
treu. 
Vor sechs Jahren lernte Michael Smagin 
Marthe Dissic kennen. Was zog die schö­
ne junge Französin zu dem alternden Hei­
matlosen? Vielleicht gerade das Fremd­
artige an ihm. Andererseits war an ihm 
sicher etwas von dem Charme haften ge­
blieben, aus der «guten alten Zeit«, wo 
er die Frauen auf der Bühne und im Le­
ben bestrickte. Wie alle Schauspieler 
konnte sicherlich auch er sehr schön re­
den, über seine Theatererfolge und seine 
Erlebnisse an der Kriegsfront. 

Marthe Dissac war 

Leiterin eines Schönheitssalons 

in der Rue de Chateaudun. Als solche be­
zog sie ein Gehalt von 2000 Francs. Au­
ßerdem hatte sie Kunden für Massage, 
die sie abends in ihrer eleganten Privat­
wohnung empfing. Das brachte ihr wei­
tere 50—60 Francs täglich ein. 

In der letzten Zeit merkte Smagin, daß 
seine Geliebte ihn immer gleichgültiger 
b e h a n d e l t e  u n d  i m m e r  w e n i g e r  Z e i t  f ü r  
ihn hatte. Sic kam zweimal die Woche zu 
ihm, blieb nicht lange und bat ihn, sie 
abends nicht mehr zu besuchen. Das war 
mehr als genug, um seinen Verdacht zu 
wecken. Eines Abends folgte er ihr, ohne 
daß sie es merkte. Er sah sie mit einem 
jungen Mann in ihrem Hausflur treten. 
Die ganze Nacht blieb Smagin draußen, 
auf der Lauer.- Er sah, wie der junge 
Mann das Haus erst am Morgen verließ. 

Als dieser Tage Marthe wieder ihren 
neuen Liebhaber empfing, und Smagin, 
der nun ständig 

auf der Latier 
lag, sich dessen vergewissert hatte, fuhr 
er kurz entschlossen zu ihrer Mutter und 
brachte sie zu Marthe in die Wohnung. 
Es folgte eme heftige Auseinandersetzung 
Der »Andere« war wütend. 

»Schon wieder verfolgt uns!« schric 
er. »Ich werde den Staatsanwalt bitten, 
gegen diesen Menschen eiiwuschreiten.« 

In jener Nacht konnte Michael Smagln 
nicht schlafen. Er schrieb Briefe, ging im 
Zimmer auf und ab . . . und trank. Er, 
der sich sonst vor dem Alkohol in acht 
nahm, trank jetzt drei Liter Wein aus. 

>Wenn nicht der Wein, hätte ich die 
nicht umgebracht«, klagte er im Kommis­
sariat. 

Um vier Uhr morgens verließ er seine 
Wohnung. Er irrte irgendwo auf dem 
Montparnasse herum, bis es hell wurde. 
Um sieben Uhr stellte er sich wieder vor 
dem Hause auf, wo Marthe wohnte. End­
lich kam sie heraus. 

mit seinem jungen Rivalen. 

Dieser begleitete sie bis zu ihrem Qe-
schttft. Dort angekommen, nahm er Ab­
schied von ihr. Er umarmte sie und gab 
ihr einen langen, innigen Kuß. 

Dieser Anblick machte Smagin rasend. 
Als Marthe in ihr Geschäft eintrat, folgte 
er ihr auf dem Fuß und versetzte ihr aus 
aller Kraft einen Stich in die Brust, mit 
dem Tischlermesser, das er bei sich trug. 
Als man sie ins Spital bringen wollte, sah 
man, daß sie tot war. 

Dieses Drama hat in der russischen Ko­
lonie von Paris besonders dadurch gro­
ßes Aufsehen erregt, daß die 

blutige Rache 
in solchen Fällen der russischen Psycho 
fernliegt. In der Tat gehört der »Crime 
passionek zu den großen Ausnahmen l>ei 
den Russen. Einem heimischen Sprichwort 
folgend, welches »Liebe läßt sich nicht 
erzwingen« lautet, wollen sie der gelieb­
ten Frau resp. dem geliebten Mann kei­
nen Zwang auferlegen. In ihrer Liebe 
schöpfen sie die Kraft, zu verzichten. Es 
kommt ihnen eben nicht so viel auf ihr 
eignes Glück an, als auf das Glück des 
Objektes ihrer Liebe. Vor einigen Mona­
ten waren die Pariser Geschworenen 
während eines Prozesses dadurch befrem­
det, daß der verlassene Gatte den Lieb­
haber seiner Frau, der ihrer überdrüssig 
geworden war, aufsuchte und ihn bat, sie 
ja nicht zu verlassen, um sie nicht un­
glücklich zu machen. Jetzt sind wiederum 
die Pariser Russen durch den Mord aus 
Eifersucht eines Landsmannes befremdet 
worden. 

a>aufnif05rtr fttr 

tnofle 3ufaroiiirnorben mit 

ISnilWIanO 
B c r 1 i n, 29. Nov. Im Rahmen des 

Reichsbauerntages, an dem auch Bauern-
delegationen aus 17 europäischen Staaten 
teilnehmen, sprach gelegentlich eines 
Empfanges der ausländischen Ehrengäste 
durch Reichsminister Walter Darree auch 
der Delegierte der Tschecho-Slowakei, 
Präsident K I i n d e r a, der im Auftrage 
des Außenministers Dr. Chvalkovsky an 
der Tagung teilnahm. Er erklärte u. a.: 

Wenn er mit Bewunderung für die 
großzügige und allein vom Standpunkt 
der nationalen Interessen getragene Ar­
beit der deutschen Landwirtschaft in frü­
heren Jahren in seine Heimat zurückge­
kehrt sei und in Vorträgen und in der 
Presse vergeblich auf die Notwendigkeit 
e'nes engeren wirtschaftlichen Anschlus­
ses an das nationalsozialistische Deutsch­
land hingewiesen habe, so sei er jetzt i^e-
wiß daß seine diesjährige Teilnahme den 
lebhaftesten Widerhall in seinem Lande 
finden werde. Staaten, von ihren Führern 
enttäuscht, könnten selbst durch verlore­
ne Kriege gedemütigt werden; falls sie 
sich aber nur versprächen, ihre Fehler 
wieder gutzumachen, winkte ihnen doch 
eine bessere Zukunft. Auch die Tscheclio-
Siowakei wolle so rasch wie möyiich zur 
Erlüllung ihrer geschichtlichen Sendung 
schreiten, die in der engsten politischen, 
wirtschaftlichen und sozialen Zusammen­
arbeit mit Deutschland bestehe. Den VVor 
tcn Hitlers vertrauend, daß der neuen 
Ts« l'echo-Slowakei eine selbstän-iige Ent 
wick'img im Rahmen der garantierten 
Grenzen zugesichert sei werde sein Staat 
an den Umbau gehen und dabe' werde 
auch der tschechische Bauer «^ich an die 
Sp'^ze aller Bestrebungen für di" Wieder 
i'eburl seines Vaterlandes einsetzen. 



Donnerstag, den 1. Dezember 1938. 

Der ^Honat Dejembcr 
Nationalvortrag. 20 Konzert, — Beo^ridf 
18,20 Volkslieder. 19.30 Nationalvortraii. 
20 Chorkonzert (aus Zagrel^)). — Bero-
münster, 18 PI. 19.05 Jur, Vortrag. 20 
Uebortragung aus dem Theater. — Baka-
rest, 19.05 Konzert. 19.50 »Der Trouba-
ciour«, Oper von Verdi. — London, 10.25 
Orgelkonzert. 20 Milltärkonzert. Mai­
land, 19.30 Konzert. 21 Sinfoniekonzert. — 
Rom, 19.30 Konzert. 20.20 Operette. — 
Straßburg, 19.30 Melodien. 20.30 Leichte 
Musik. — Paris, 18.35 KinderUed;:r. 20.30 
Violinkonzert. — Wien, 12 Konzert. 14.10 
PI. 15.30 Chorgesang. 16 Konzert (aus 
Graz. — 18.45 Kammermusik. 19.30 Vo^--
trag. 20.10 Wiener Abend. — Berlin, H 
Bauernniusik. 20.10 Aus Wien. — Mün­
chen, 18 Reisevortrag. 19.10 Wunschkon­
zert. 20.10 Bunte Musik. — Leipzigf^ 18 
Vortrag. 10 PI. 20 Opernmusik. 

Slfferlet über (ii 
(ATP) Als Vitaminträger stehen Eior 

mit an erster Stelle. Das ist auch notwen­
dig, denn ein ganzes lebendes Kückcn 
muß aus dem Inhalt des Eis gebildet wer­
den. Ein Kücken braucht jedoch nicht Vi­
tamin C, und deshalb hat das Ei aucn 
keins, Wohl aber enthält es die Vitamine 
A, B, D, E und 0. Mit Ausnahme der L'j-
ber und der Fischlebertrane ist das l!i 
wohl ungefähr das einzige natürliche Nai 
rungsniittel, das Vitamin D enthält. Die 
Menge allerdings schwankt je nach dem 
Zustand des Huhnes. Vitamin D kann den 
Eiern zugeführt werden, indem man den 
Hühnern Lebertran gibt, wie es jetzt auf 
den meis'ten modernen Geflügelfarmen ge­
macht wird. 

Eier erhalten auch Letzthin, eine Art 
p h o s p h o r h a l t i g c «  F e t t ,  d a s  d e r  M e n s c h  f ü r  
Nerven und Hirngewebe benötigt. Es sind 
nur wenige gute Quellen für diesen Stoff 

'bekannt, und der Nebenbuhler des Eios 
in dieser Hinsicht ist die Sojabohne. 

Alle diese besonderen Werte des Eis 
sind im Dotter. Das Weiße enthält wenig 
mehr als Protein und Wasser. Aus die­
sem Grunde wird bei manchen Diäten der 
Dotter allein verwendet. 

Der Dotter ist in jeder Form — vom 
rohen bis zum hartgekochten Zustand 
— leicht verdaulich. Es wird gewöhnlich 
behauptet, weichgekochte Eier seien leich 
ter verdaulich als hartgekochte oder rohe. 

In beiden Fällen handelt es sich um 
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ein rein mechanisches Probleiu. Sowohl 
das ungetchUgene Weiße als («uch d i-^ 
•hartgekochte Weiße werden, wenn niai 
sie nicht gut kaut, nur schwer von den 
Verdauungssäften durchdrungen und dio 
Verdauung mag deshalb nur langsam vm 
statten gehen. Eine Mischung von F.igel > 
und Apfelsinensaft genießt wegen ihr:s 
fast medizinischen Wertes einen ausge­
zeichneten Ruf. Der -\pfelsinensaft gleicht 
Mängel des Eies — seine säurcbilden 
Fiigenschal't und seinen Mangel an Vita-
min C — aus. 

Die Farbe der Schale hat nicht da^ OJ-
ringstc mit der Güte des Eis zu tun, son­
dern hängt von der Rasse des Huhns aii. 
Die Färbung des Dotters dagegen hat oi-
ne Beziehung zum Nährwert des Eis, Dio 
gelbe Farbe rührt von dem gelben Farn­
stoff her, der mit dem Vitamin A eng ver­
wandt und dessen Quelle ist. Je tiefer da­
h e r  d i e  g e l b e  F a r b e ,  d e s t o  r e i c h c r  i s t  d a s  
Ei, wahrscheinlich an Vitamin. 

Die beste natürliche Quelle für diesen 
gelben Farbstoff sind grüne Blätter. D't-
her verleiht Grünfütterung dem Eidotti.T 
eine vollere Farbe. Unter den gewöhnli­
chen Farm Verhältnissen wird die Färb.. '  
des Eidotters, ebenso wie die Farbe v,->n 
Butter, tiefer, wenn die Hühner und dio 
Kühe im Frühling zum ersten Male wiedv 
grünes Gras bekommen. Auf guten GJ-
flügelfarmen wird das ganze Jahr hin­
durch, für Grünfuttcr irgendwelcher Art 
gesorgt. Die gebräuchlichste Form für Al­
famehl. Aber das Trockenfutter ist kein:« 
so gute Quelle für Vitamine wie das fri­
sche Grünfuttei. 

Stadl «ffifi 
Wieder steh' ich an den Grenzen, 
Wo so oft die Wünschc starben , . . 
In der heißen Träne glänzen 
Heitere Regenbogenfarben. 
Laß das Leiden? 
Frieden liegt nur im Bescheiden. 

Nirgends bist du ganz allein. 
Stein und Moos sind dir Genossen; 
Auch das letzte Gras am Rain 
Ist zu deinem Glück entsprossen. 
In das Ende aus dem Weiten 
Mußt du fürder fröhlich schreiten. 

L Sucher (Celjei. 

3Bfnrrt)or5erfoar 
Im allgemeinen winterlich, doch durch­

schnittlich bei häufigem Temperaturwech 
sei fast mild. 

Nach anfänglich trübem, mäßig kaltem 
Wetter um den 7. Dezember Einbruch 
winterlicher Temperatur. Am 12. wärmer, 
Tauwetter, dann windiges, zeitweise stUr-
iiiisches Niederschlagswetter bis Monats-
niitte. Hierauf winterlich bis zum 20. De­
zember. Die Weihnachtswoche bringt mä­
ßig winterliche Temperatur, und zwar 
um den 24. Niederschlagswetter mit 
Schnee und Regen, 27. und 28. Dezember 
kälter, am 30. Dezember Schneefall. 

I o s e f S c h af f I e r, Oberwölz, Ostmark. 

asauernrtoeln 
Um Weihnachten ist wärmeres Wetter 

ein Vorbote, daß kommende Kälte Be­
stand hat; denn »wenn es nicht vor win­
tert, so wintert es nach« .— Grüne Weih­
nachten, weiße Otern. — Dezember kalt 
mit Schnee gibt Korn auf jeder Höh, — 
Ist der Winter warm, wird der Bauer 
arm. — Donner im Winterquartal bringt 
Kälte ohne Zahl. — Ist's um Weihnacht 
feucht und naß, gibt's leere Speicher und 
leeres Faß. — Kalter Dezember und 
fruchtbar Jahr sind vereinigt immerdar. 
Je dunkler' es überm Dezemberschnee 
war, desto mehr gibt's Segen im kom­
menden Jahr. — Wenn die Kälte in der 
ersten Adventswoche kam, so hält sie 10 
volle Wochen an. — Frau Lude findet zu 
kurz den Tag, drum wird er verlängert 
acht Tag danach. 

' SXf f̂mmel im SXsem&tr 
In dem 31 Tage umfassenden De-

•/embermond tritt die Sonne am 22. um 
13 Uhr 14 Minuten in das Zeichen des 
Steinbockes, womit der Winter seinen 
Anfang nimmt. Zu Anfang des Monats 
geht unser Tagesgestirn noch 7.46 Uhr 
auf, Ende des Monats erst 8.11 Uhr; die 
entsprechenden Untergangszeiten sind 
15.51 Uhr und 15.54 Uhr. — Am 7. De­
zember haben wir Vollmond, am 14. letz­
tes Viertel, am 21. Neumond und am 29. 
erstes Viertel. — Von den Planeten ist zu 
sagen: der Merkur ist bis zum 19. De­

7. Kapitel. 
Natürlich ist Michael allein. Er sieht 

nicht einmal auf, als Karin nun die Tür 
hinter sich schließt. Sein Blick ist ver­
tieft in einem umfangreichen Bericht, der 
vor ihm auf dem Schreibtisch liegt. 

Karin scheint es, als habe sich die Här­
te des Ausdrucks seiner Augen noch mehr 
verstärkt. 

»Was gibt's denn noch, Kaminski?« 
fragt Michael und liest weiter in seinem 

Bericht. 
Karin geht mit ein paar schnellen Schrit 

ten auf seinen Schreibtisch zu. Da wird er 
aufmerksam, hebt ruckartig den Kopf und 
ist dann maßlos überrascht. 

»Du hier?« ruft er aus, Ä>Wer hat dich 
liier hereingelassen?« 

Sie antwortet nicht gleich. Nun, wo sie 
Micliao! wieder gegenübersteht, will fast 
der alte Bann über sie kommen. Sie fühlt, 
(laß sie ihm fast unterliegt, daß sie am 
liebsten sich mit einem stillen Wort ent­
schuldigen und "das Zimmer wieder ver­
lassen möchte. 

Und jetzt steht Michael auf und geht 
mit raschen Schritten um seinen Schreib­
tisch herum. 

So stehen sie sich Auge in Auge ge­
genüber. 

Da bemerkt Karin etwas . Seltsames. 
Michael hat die gleichen Augen wie Jür­
gen. Michaels Augen sind härter und käl­
ter, gewiß. Aber GR ist die gleiche Farbe, 
die gleiche Form. 

Und nun steht plötzlich Jürgen vor ihr. 
Ganz greifbar. Da fällt der Bann von ihr 
ab. 

Sie macht einen tiefen Atemzug. 

zember unsichtbar; später ist er am Mor­
genhimmel zu erkennen. Die Zeit der be­
sten Sichtbarkeit ist die der letzten sechs 
Dezembertage. — Die Venus als »Mor­
genstern« kann anfangs von 6,15 Uhr, ge­
gen Ende des Monats von 4,25 Uhr bis 
zum Verschwinden der Morgendämme­
rung beobachtet werden. — Der Mars 
geht während des ganzen Monats mit nur 
geringer Veränderung ungefähr 3.25 Uhr 
auf umf bleibt bis zum Sonnenaufgang 
sichtbar, — Der Jupiter ist Anfang De­
zember 22 Uhr, am Monatsende bis 20.30 
Uhr sichtbar. — Schließlich ist der Sa­
turn am Monatsbeginn bis 2.50 Uhr, am 
Monatsende bis 0.25 .Uhr zu sehen. 

Donnerstag, 1. Dezember. 
Ljobljana, 9 Nachr. 9.15 Schulfeier. 10 

Kirchenmusik. 10.45 Klavierharmonik j-
konzert. 11.30 Konzert. 13.20 Schrammel­
musik. 17 Volksmelodien. 19 »Samo«, hi­
storisches Drama von Remec. 19 Nachr., 
Nationalvortrag, 20 Reserviert für eine 
Übertragung. — Beograd, 16,45 Studen­
ten-Festakademie. 17.30 Konzert. 18.15 
Volkswelsen. 19.30 Nationalvortrag. 20 
Festakademie. — Beromünster, 18.30 Ju­
goslawischer Nationalfeiertag. Vortrag. 
19.40 Konzert. 21.15 Hörspiel. — Buka­
rest, 19,20 »Carmen-Chor«. 20.10 Festkon­
zert. — London, 19.40 Konzert. 20.30 
Tanzmusik. — Mailand, 19.30 PI. 21 Lust­
spiel. — Rom, 17.15 Austauschkonzert 
Italien—Brasilien. — Straßburg, 19.30 
Konzert. 20.30 »Frauenliebe« von Schu­
mann. — Paris, 19.30 Konzert. 20.30 Me­
lodien. — Wien, 12 Konzert. 14 Wunsch­
konzert. 15.30 Kinderstunde. 16 Konzert. 
18 Vortrag. 18.40 Reisevortrag. 19 Volks­
lieder. 20.10 Bunter Abend. — Berlin, 18 
Konzert. 19 Isländisches Konzert. 20.10 
Bunter Abend. — München, 18 Vortrag. 
19 Hörspiel. 20.10 Lehar-Abend. — Leip­
zig, 18.50 Fröhlicher Feierabend. 20.10 
Tanzmusik. ' • 

Freitag, 2. Dezemtier. 
Ljubljana, 12 PL 13.20 Konzert. 18 Für 

die Frau. 18.40 Französisch. 19 Nachr., 

»Du brauchst keinen Deiner Leute ver­
antwortlich zu machen«, sagt sie ruhig, 
»sie haben getan, was sie konnten.« 

Ihre Ruhe, die Sicherheit ihres Auftre­
tens verwirren ihn. 

»Was soll das alles heißen?« herrscht 
er sie dann an, 

Karin bleibt ruhig. Sie zieht sich einen 
Stuhl herbei und läßt sich nieder. 

»Ich hätte wahrscheinlich mehr Recht, 
diese Frage an Dich zu richten, Michael, 
ich bin kein Kind mehr, das allen Befeh­
len widerstandslos zu gehorchen hat, ich 
bin eine nicht ganz unbekannte Artistin!« 

»Das bist Du erst durch mich gewor­
den,« braust Michael auf. 

»Du irrst«, sagt Karin darauf, »ich bin 
es geworden, weil ich saubere Arbeit lei­
ste, weil ich meiner Pflicht genüge, weil 
ich mich nicht fürchte, jeden Tag mein 
Leben aufs Spiel zu setzen. Du, Michael, 
hast nur wenig dazu beigetragen... es 
sei, Du überschätzt noch immer völlig 
grenzenlos die Bedeutung des Geldes...« 

»Ich wünschc keine Belehrungen von 
Dir anzunehmen«, antwortet er mit schnei 
dender Schärfe. 

Karin lächelt. 
»Laß mich bitte erst ausreden, Michael. 

Wir sprachen eben vom Gelde. Und Du 
darfst mich jetzt auslachen, wenn ich Dir 
sage, daß ich darum zu Dir gekommen 
bin.« 

Er versteht sie nicht, ist für Bruchteile 
von Sekunden etwas betroffen. 

»Warum kommst Du?«, fragt er zö­
gernd, »was hat Dein Kommen mit Geld 
zu tun ...?-« 

Karin muß sich jetzt zusammenreißen. 
»Ich bin gekommen, Michael, um Dich 

um Geld zu bitten...« 
Es wird still zwischen ihnen. Man hört 

nichts als ihre Atemzüge und den gleich­
mäßigen Gang einer großen Schreibtisch­
uhr. 

Langsam streift Karin die Handschuhe 
ab, legt sie neben sich auf den Stuhl. 

Da fällt Michaels Blick auf ihre Hand. 
»Du trägst den Ring nicht mehr?« 
Karin zieht ihre Hand zu sich heran 

und betrachtet sie gedankenvoll. 

»Nein«, sagt sie, ich trage ihn nicht 
mehr. Und das ist der zweite Grund, war­
um ich zu Dir komme. Ich will Dir den 
Ring zurückgeben.« Sie öffnet ihre Hand­
tasche und kramt den Ring hervor. »Mi­
chael«, sagt sie mit leiserer Stimme, »Du 
bist stets sehr gut zu mir gewesen — 
aber hatten wir ein Recht, uns zu verlo­
ben? Hattest Du das Recht, mir diesen 
Ring an den Finger zu stecken? Hast Du 
nicht die entscheidende Frage, die die­
sem Ring vorhergehen muß, erst sehr spät 
an mich gestellt, als wir diesen Ring 
schon lange trugen?« 

Sie hält ihm den Ring hin. 
Michael starrt sie an. Er begreift die 

Wandlung nicht, die mit Karin vorgegan­
gen ist. Er steht fassungslos davor und 
weiß doch nur, daß eine Welt um ihn 
herum zusammenbricht... 

»Ich will diesen Ring nicht«, sagt er 
nüt rauher Stimme, »wirf ihn in die Gas­
se hinaus, in den Dreck damit . . .« Er 
stößt plötzlich mit seinem Kopf vor, wie 
ein Raubvogel auf sein Opfer, so wirf ihn 
doch fort, schreit er sie an, »hörst du 
nicht . . ?« 

Karin ist langsam aufgestanden. Sie 
geht ein paar Schritte zurück und legt 
den Ring vorsichtig auf dem Schreibtisch 
nieder. 

»Du bist überreizt, Michael«, sagt sie 
und versucht, mit der erkünstelten Ruhe 

Jhrer Stimme die Angst des pochenden. 

Herzens zu übertönen, »Du weißt nicht, 
was du tust.« 

Er richtet sich auf. 
»Nein«, sagt er, und seine Stimme ist 

voll gewitterschwangerer Ruhe, »nein, du 
hast recht, ich weiß nicht, was ich tue 
— ich weiß nicht . . .« Seine Stimme stci 
gert sich, bricht ab. 

Plötzlich birgt er sein Gesicht in •den 
Händen und bleibt regungslos stehen. 

Einen Augenblick ist Karin geneigt, zti 
glauben, daß er ihr eine Komödie vor­
spielt. 

Dann geht sie zaghaft auf ihn zu. 
»Michael . , ,« sagt sie leise. 
Er läßt die Hände sinken und sieht jsie 

an. 
»Sprich , . ,« fordert er sie auf. 
Karin erschrickt. Dies hier ist keine 

Komödie, weiß sie jetzt. Dieser Michael 
hat sich in den wenigen Sekunden, die 
eben verstrichen sind, völlig verändert. 
Sein Gesicht ist plötzlich wie eingefallen, 
bar jeder Farbe. Die Augen sind unnatür­
lich weit geöffnet. 

Wahrhaftig, denkt sie, er sieht fast aus 
wie Jürgen. 

»Ich habe eine Bitte geäußert . . .« be­
ginnt sie. 

Seine Augen beleben sich, ein bitteres 
Lächeln liegt um seinen Mund. 

»Ja«, sagt er, »du gibst mir den Ring 
zurück und bittest mich um Geld . . 

Sie weicht unwillkürlich zurück, das 
Blut steigt ihr ins Gesicht. 

»Ich bitte nicht für mich, Michael , . .«• 
»Sondern für wen?« will er wissen. 
Sie zögert. 

»Jemand, der dieses Geld dringend 
braucht . . .« preßt sie dann hervor. 

Er bricht plötzlich in ein schallendes 
Gelächter aus. Er will sich ausschütten 
vor Lachen, und Karin fürchtet wahrhaf­
tig, daß Michael verrückt geworden ist. 

(Fortsetzung folgt.) 

Het» Auftim 
n Roman »anHmui»Bdnholi ÜS-tt. 
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^el̂ nDlung 
(ATP) Krankheiten und Fehler der Au-

«cn sind so zahlreich, daß sich im Rah­
men einer Iturzen übersichtlichen Darstel­
lung nur das Wichtigste zusammenfassen 
läßt. 

Man unterscheidet Krankheiten der Ci-
der, der Bindehaut, des Tränensackes, 
der Augenmuskeln, der Hornhaut, der Re­
genbogenhaut, der Linse des Glaskörpers, 
der Netzhaut, der Aderhaut, der Leder-
Iiaut und kann sämtliche Krankheiten in 
drei große Gruppen bringen: in entzünd­
liche, in Baufeliler des Auges und in die 
Gruppe jener Krankheiten, welche im Zu-
.saminenhang mit anderen Störungen ste­
hen, gleichsam .lur als ein Symptom die­
ser gelten, weil dies bei gewissen Druck­
wirkungen der Fall ist (Basedowsche 
Krankheit oder bei Sehschwäche u. s. w.) 
Die entzijndlichen Krankheiten sind die 
häufigsten, richten oft schwere Verwüstun 
/;en an und müssen wieder in anstecken­
de und nichtansteckende geteilt werden. 
Zu ersterer gehört hauptsächlich die go­
norrhoische Entzündung, die durch über-
tragung des Trippergiftes auf die Auge,n^ 
sei es durch die Finger, beschmutzfe 
Handtücher oder durch die Cieburtsteile 
der erkrankten Mutter während der Ge­
burt entsteht; dann die ägyptische Au­
genkrankheit, Trachoma genannt. Diese 
wurde aus Afrika nach Europa einge­
schleppt und tritt bei uns nicht mehr epi­
demisch auf. Trotzdem werden immer 
noch einzelne Fälle gemeldet. Es handelt 
sich um eine sehr ansteckende Krankheit 
«cgen die energisch angekämpft werden 
muß. Sie sitzt in der Bindehaut der Augen 
üder und zeigt sich zuerst in Form klei­
ner Körnchen, die später eitern und bei 
der Vernarbung eine Verunstaltung des 
Auges oder auch eine Erblindung herbei­
führen können. Man vermeide es, selb­
ständige Experimente zu machen, und su­
che sofort einen Augenarzt auf. 

Diese gewöhnlichen entzündlichen Au­
genkrankheiten können je nach ihrem 
Sitz gefährlich werden. Die Entzündung 
i!es Augenlides hat zum Beispiel nicht die 
Bedeutung, die eine Entzündung der 
Hornhaut oder des Sehnervs hat; Ge­
schwürbildung auf der Hornhaut ist sehr 
ernst, weil sie Narbenbildung zurückläßt, 
welche die Sehfähigkeit späterhin vermin­
dert. Alle entzündlichen Krankheiten des 
inneren Auges aber können den Sehnerv 
— die Quelle alles Sehens — zerstören, 
Schrumpfung des Auges, Verschiebung 
•meiner inneren Teile, Trübung desselben 
ti. s . w. bewirken, und damit Erblindung 
herbeiführen. 

Unter Baufehler des Auges versteht 
tnan * Brechfehler, welche das Sehen er­
schweren, und unter der modernen 
Menschheit leider in erschreckender Zu­
nahme begriffen sind. Es gehören also 
hierher das lange Auge, das »kurzsich­
tige«, das »zu kurze«, das »weitsichtige« 
imd das »astigmatische«, dessen Wöl­
bung an der Oberfläche ungleich ist. Auch 
(las schielende Auge kann hiezu gerech­
net werden. Alle diese Baufehler erschwe­
ren Arbeiten in der Nähe oder den Ge­
hrauch des Auges für die Ferne und be­
einflussen das ganze Wesen des Men­
schen. Der »Adlerblick« des kräftigen 
Normalsichtigen, der seine ganze Umge­
bung mit einem Blick übersieht, was ihn 
sofort zum Herrn seiner Lage macht, 
fehlt dem Kurzsichtigen vollständig,^ 
Scheu und unsicher, mit ausdruckslosem 
Blick steht er da, begreift nicht, was um 
ihn herum geschieht, und ist deshalb sehr 
beklagenswert. Meist sind es Übermäßige 
Näharbeit, Stubenleben, körperliche Ver­
kümmerung, die solche Entartung der 
Augen zur Folge haben. 

Die dritte Gruppe der Augenkrankhei­
ten wird bei den ursächlichen Leiden be-
Vandelt. 

Behandlung der Atigenkrankhettm. 

Sic muß eine sehr forgfältige sein und 
nur von fachkundiger Hand geleitet wer­
den. Im allgemeinen läßt sich sagen, daß 
bei Entzündungen, sogenannten Augen­
katarrhen, laue Aufschläge und Augenbä­

der am Platze sind, vorher al>er Beseiti­
gung aller Ursachen der Entzündung, so­
fern sie bekannt sind, und kräftige Ablei­
tung, je nach den sonstigen Verhältnissen, 
in Ganzpackungen oder Bettdampfbädern 
bestehend, oder in Fußdampfbad, Wech­
selsitzbädern u. s w., bei reizloser Kost 
und täglicher Darmentleerung, Gewisse 
komplizierte Augenleiden jedoch, die auch 
mechanische Eingriffe erfordern, sollten 
nur vom Au^enspezialisten behandelt 
werden, weit nur dieser die geübte Hand 
und nötige Erfahrung besitzt. 

Attgcnleideii der Kinder. 

Bei Kindern kommen außer der bösar­
tigen Augenentzündung der Neugebore­
nen am häufigsten das Gerstenkorn, die 
skrofulöse Augenliderentzündung, der 
Bindehautkatarrh und die schmerzhafte 
Bläschenbildung auf der Hornhaut vor. 
Ob es sich um das eine oder das andere 
handelt, kann eine nicht ärztlich geschul­
te Person schwer selbst entscheiden. 
Wenn also Schwellung, Rötung, verkleb­
te Lider, Lichtscheu bei einem Kinde be­
merkt werden, wenn es über Brennen, 
Stechen, Druck klagt, hole man beizeiten 
die Diagnose eines Augenarztes ein. 

Das Gerstenkorn ist ein am Lidrand 
des Auges aus einer Drüse entstehendes 

Altlktnische ReporUgc: 

Ein rührendes Famitietilebeit. 

(ATP). Osa und ich haben immer be­
tont, daß der Babuin der gescheiteste 
aller Affen ist, wenn man von den Men­
schenaffen absieht. Hier bot sich uns ei­
ne vortreffliche Gelegenheit, nüh'ir mH 
ihtien bekannt zu werden und festzustel­
len, ob wir recht hatten. Zuerst waren 
sie für uns eben einfach Paviane, doch 
allmählich konnten wir bestimmte 7iere 
an ihren Besonderheiten unterscheiden, 
und schließlich gaben wir ««gar einigen 
einen Namen. 

Wir vermochten bald nicht nur ver­
schiedene Einzeltiere, sondern auch ver­
schiedene Familien zu unterscheiden; 
denn wir sahen dieselben Gruppen Tag 
für Tag beisammen. Die Mütter und Vä­
ter knufften oft die Jungen, bis die klei­
nen Kerle richtig Rad schlugen, wobei sie 
kreischten, wie es ihre Lungen nur zu­
wege brachten. Solche reine Familienan­
gelegenheiten brachten die anderen Über­
haupt nicht; aber manchmal gab ein Mit­
glied einer bestimmten-Familie , einem 
Sprößling einer anderenv Familie einen 
Puff und dann.ging die.Keilerei'los. Diese 
Rautcreien zwischen ganzen.Fainilien wa 
ren oft recht spannend, u. der Krach war 
fürchterlich. Man hätte meinen sollen, sie 
rissen sich gegenseitig in Stücke, bis 
plötzlich die Balgerei ebenso rasch wie-

GeschwUr. Es ist recht schmerzhaft und 
mitunter mit umfangreicher Entzündung 
verbunden. Zweistündig zu wechselnde 
warme Umschläge, einige Sitzbäder und 
Klystiere, alles Erhitzende und Erregen­
de in der Nahrung vermeiden, auch Au­
gendampf, und die Sache ist bald wieder 
in Ordnung und in Heilung Ubergegan­
gen. Bleiben kleine Verhärtungen und 
Verfärbung zurück, dann mache man 
nachts eine erregende kalte Packung und 
zweimal täglich fünf Minuten lang lau­
warme Augenbäder. Auch zarte Augen­
massage ist angebracht. 

Bei Verfetznnc det inBeren Auges 

spüle man das Auge mit abgekochtem 
lauem Wasser unter und Uber den Lidern, 
lege trockene Wundgaze auf, dann et­
was Watte und befestige das Ganze mit 
Mullbinden. Besteht irgendwo ein klaffen­
der Riß, dann muß dieser vom Augenarzt 
genäht werden. Man bemQhe sich, die da­
bei stets auftretende starke Blutung mit 
kleinen, in heißes Wasser getauchten 
Wattebäuschen zu stillen. Im Verlaufe 
der weiteren Behandlung muß man dem 
verletzten Auge Ruhe lassen, und auch 
für regelmäßigen Stoffwechsel sorgen, 
der für die Hellung alter Augenleiden yoq 
größter Bedeutung ist./ 

der aufhörte, wie sie eingesetzt hatte; 
jede Familie ging ihren Geschäften nach, 
als sei rein gar nichts vorgefallen. 

Wir fanden, daß die Väter sehr nett zu 
ihren Jungen waren; sie trugen sie eben­
soviel wie die Mütter; sie hatten schelii-
bar nicht das Geringste dagegen, daß 
die Kleinen sie zausten und auf sie pur­
zelten. Die Mütter andererseits schienen 
in ewiger Angst um die Kinder zu leben. 
Wenn ein Kind sich zu weit verlief, rann­
te die Mutter hin, packte es und zog es 
zurück, mitunter gar nicht sehr sanft, und 
das Kleine heulte dann los, als stäke es 
am Spieß. Paviankinder sind fürchterliche 
Plärrsusen. 

Eines Tages sahen wir, wie eine Affen­
mutter ihr Kindchen lehrte, Bäume zu er­
klettern. Der runzlige Knirps hatte wahr 
scheinlich erst' vor ein paar Tagen d&s 
Licht der Welt erblickt, er vermochte sich 
aber mit seinen geballten Händchen und 
Füßchen schon so festzukrampfen, daß 
der Mutter es schon leid zu werden schien 
ihr Haar so zerzausen' zu lassen. Sie hielt 
es so aus, wie sie konnte und versuchte 
dann seinen Griff irgendwie zu i verlagern. 
Das ängstigte aber, den Kleinen; Er, pack­
te seiner Mutter Haare fester denn je, 
worauf sie ihm einen so derben Knuff 
versetzte, daß er schon loslassen mußte. 
Dann packte sie das Kleine und setzte 

es in die Angstgabel eines Baumes, wo 
es sich festhalten mußte. War das ge­
schehen, dann kletterte die Alte noch sei 
her höher hinauf, nun mußte es empor-
klettern, um sie zu erreichen. Das wie­
derholte sich mehrmals; die ganze Zeit 
über quiekte das Klehie nicht schlech^;, 
wurde aber schließlich still und hatte die 
Sache anscheinend erfaßt. 

Freilich schien es nicht zu lernen, das 
Zerren am Haar der Mutter bleiben zu 
lassen. Jedesmal wenn sie ihren SpröR-
ling losriß, mußte sie sich an der Stclk^ 
kratzen, wo er sie angepackt hatte. 

Nun ein paar Monate alte Paviane spiel 
ten ständig, zausten eitlander und veran­
stalteten Bälgereien. Die anderen küm­
merten sich erst dann darum, wenn einer 
den die anderen Jungen ein bißchen zu 
hart angefaßt hatten, aufkreischte. Dann 
gab es ein paar Minuten lang einen Hei­
denlärm, wenn nun die älteren Paviane 
hinzustürzten, wohl in der Annahme ih­
ren Kindern sei ein Leid geschechen. Die­
se Keilereien setzten sich den ganzen Tag 
Uber fort; nach dem *Kracn hätte man 
meinen sollen, die Tiere hätten sich ge­
genseitig Schaden getan, ich sah aber 
nie etwas, was auf Blut oder Wunden 
hinwies, außer bei zwei älteren Tieren, 
die verheilte Narben auf den Gesichtern 
hatten. 

Eines Nachmittags boten eine Affen-
mutter und ihr Sprößling Osa mir eine 
besondere Unterhaltung. Die Mutter kau­
erte auf dem Boden und pellte von einem 
abgebrochenen Zweig die Rinde herun­
ter. Das Kleine spielte herum, schien 
aber Neigung zu verspüren, zu weit weg 
zulaufen. Alle paar Minuten packte die 
Mutter es also und zerrte es an ihre Sei' 
te zurück. Das wiederholte sich einige-
male. Schließlich hob das Kleine, als die 
Alte es wieder zu packen kriegte, seine 
kleine Faust und gab der Mutter eins auf ^ 
die Nase. Es war vermutlich eine unge­
wollte Bewegung. Es wollte wahrschein­
lich die Mufter gar nicht schlagen und 
nur die kleine Faust emporwerfen, die zu 
fällig ihre Nase traf. Trotzdem dachte die 
Alte, es sei wohlüberlegt und in böser Ab 
Sicht- geschehen; denn sie packte das 
junge Ding beim Schwanz, hob es hoch 
und boxte seine Ohren bis es schrie. Der 
Vater kam nun herangeschritten; er stand 
ein, zwei Meter ab und sah sich die 
Züchtigung an. Er grunzte und gebärdete 
sich, als rede er leise mit der Mutter. Er 
mag Mama beigepflichtet haben, daß das 
Kind für seine Frechheit einen Denkzettel 
verdiente; doch man konnte sich auch 
vorstellen, daß es sich etwa so verneli-
men ließ: »Na, MuUer, reg' Dich nicht 
auf. Er ist ja schließlich erst ein kleiner 
Knirps«. Aber dann war sie mit ihm fer­
t i g ,  u n d  d a s  a r m e  k l e i n e  D i n g  g i n g  e i n  
paar Schritte abseits und saß da, schluch 
zend, als ob ihm das Herz bräche. 

Der iranische Schah Riza Pehlewi von 
Hitler ehtfeladen. 

L o n d o n ,  3 0 .  N o v e m b e r .  Wie der 
»Daily Telegraph« aus Berlin bericlitel, 
hat der Führer und Reichskanzler' Hitler 
f ü r  1 9 3 9  d e n  i r a n i s c i i e n - H e r r s c h e r  R i z a  
Pehlewi zu einem Deutschlandbesuch 
eingeladen. 

3rou«ira<0t 
Aus Travnik wird berichtet: Dieser 

Tage wurde im^ Prozeß gegen Munira 
Mirojevi^, die wegen Mordes und Mord­
versuchs angekla^ war, das Urteil gespro 
chen. Die Frau erhielt zweieinhalb Jahre 
Zuchthaus/ Der Prozeß- warf ein Streif­
licht auf die Lage der mohammedanischen 
Frau.'Mlrojeyid war seiher Frau überdrüs­
sig geworden und hatte sich von ihr schel 
denla^en, obwohl'der Ehe mehrere Kin­
der entsprossen wareti. Bald darauf ver­
heiratete er sich' mit einem 19jährigen 
Mädchen, namens Bährija. Der erstcti 
Frau verwehrte er, die Kinder zu besu­
chen, und versagte ihr jede Unterstützung, 
50 daß sie iii größte Not geriet. Da reifte 
in der Verlassenen der Plan, sich zu rä­
chen. Am-l/Noveinber 1937 schlich sie 
an das Haus Mirojevi«^* heran und gab 
durch das Fenster in rascher Folge vier 
Scfiüsse auf' ihren früheren Gatten u. des­
sen zweite'Frau ab.' Bahrija wurcje so 
schwer-verletzt, daß sie einige Tage spä­
ter im Krankenhaus starb. Miroievic er­
litt'einen Brustschtiß, genas jedoch nacli 
langem Krankenlager. 

JugoslawischeHolzlnprägnierungswerke 

GUIDO RÜTGERS 
HOCE BEI MARIBOR 

Tel. interurban Maribor 2142 

Drahtanschrift RUtgers Maribor 

4 
Liefert imprägnierte Holzmaste fttr Te­
legraph-, Telephon- und elektrische Lei­
tungen, imprägnierte Eisenbahnschwellen, 
imprägnierte Holzpflasterstöckel, Holz-
Stöckelpflaster für Straßen, Brücken, 
Werkstätten etc. 

Papiane unter fiel? 
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Danei-IDäiitel in allen gössen und reicher* Auswahl im 
Konfektionsgeschäft 

Besichtigen Sie das Lager 

J. PREAC. MARIBOR. GLAVNi TRG 13 

vom einfachsten bis zum feinsten Spezialleder 

VIRTOR KOSL LederhamllHng 
Maribor, Kralle Petra trg 

Inet und mMM i ..Klaiilion!! ^eilimiil" 

Wiking 
Karakorum 
Nordlanä 

i 

sind mit ömm örmnd ßrix Pmris 
19M7 ßrämttmrtm ytmnmmrkmn 
und wertvolle wmrmm NiirrM-Naii-
laftloff« und aiifffisdl« Ansuf-
sloff« aus SpMlafWOflM mit un-
äbertroffene Trageigenschaften zu haben 
im Tuchhaus 

Fr. Maier 
Marlbw, Glavni trg 9 

0996 

alt Ifolle 
. Schall 
. tvornlcci 

Telephon 24 070 

QroBer Resienverksn 
in itanaend biUig>eii PrelMo 

von Kleidern, Mantelstoffen, Barchenden, 

Sammten, Waschstoffen u.s.w., praktisch 

für Weihnachtsgeschenke bei 

DoKel fi MariBi - narilior 
Gosposka nlica 27 

Bettdecken 
Kotzen 

Tuchenten» Federn, Daunen 
kaufen Sie billigst bei 

„ O  B N O V A "  
3uiCIC€va ullc« it 6 

* 

Besichtigeo Sie die Auaia^ 

Geschenke 
die viel Freude bereiten» wie 

Herrenwäsche 
Herrenpyiama 
TrilcotunterwäsGbe 
Sociien. ffoseatriier, 
Taschentücher 

bringt 

Fextltana 

BOdefeldt 
11%' 

GOSPOSKA UL. 14 

FOX Qualität Cremen 
FOX Special Creme 
FOX Brillant Tuben •Creme 

EROFFNUNGS-ANZEIGE 
Beehre-mich deni-hochverehrten Publikum mitruteilen, daß ich am Don­
nerstag, den l. Dezember in Maribor 

Qosooska ulica 28 ein Soezialveschäf' für 
iüss gicelten und Obst betitelt ..KAVALIR'. 

eröffne. 
Gestutzt auf die Auslese meiner erstklassigen Lieferanten hin ich sicher, 
allen Wünschen meiner Kunden voll und ganz nachznkommcn und bitte 
(im recht zahlreichen Zuspruch. L. SCHEIDBACH. 

Tekstilna tovarna 

AUGUST EHRUCH 
Vigogne-Abfall und Streichgarnspinnerei erxeugt: 

m m 01 & Bauniwoll, Halbwoll und ReInwoU-Vigogne und StrcichKarne in den 

In der Wattefabriic: 

l-Vigogne und Strcichgarnt 

Nr. 1—20 mm, terner Stapelfasergarnc, Bourettegarne, Mischgarne 

jeglicher Art in denselben Nummern für Industriezwecke, Webereien, 

Strickereien usw., außerdem Reinwoll-Strickgarne für Strickereien 

als auch Hausindustrien und Handstrickgarne. 

Deckenwatte aus Baumwolle, Halbwolle Schafwolle, Konfektions-
watte in Tafeln und Rollen in allen Kategorien 

i '. !<• 
•• • • • I v r, •. 'm y. 

Vi; 

Verbandsteffabteilung: 

Watlelinabteliung: 
Schafwollwattcline in allen Preislagen 

Weberei: 

Verbandstoffe mit fest gewebter Kante, Mull und Kaüco von I—JÖ 
Zentimeter Breite 

Bauniwollhosenzeugc jeder Art, Baumwoll-Damenstoffc glatt iind 
mit jeglichen Effekten, ferner Bourettc, Stapclfascr-Stoffc etc., 

ferner R^inwoll-Streichgarn-Herrenstoffc, reinwollene und halbwollene Struksc etc. 12!T1 
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GrSflto Anhwahi ym ttdMtUMk« mai mmf/htkm Steffea ffir Daineiikleider, Herrenanzüge» LAICf LIBC 
Damen- und Herrenmäntel, Kottflme, Hubertaamintei, Loden, Smokingitoffe, EiMinbahnenini' |  

formen, Kinderkleidtr ww. zu den bUlifsten Preiaen und in bräter Qualitit. MAIIBOI. U L I C A  IQi 
Unverbindliche Besichtung» »*77 Schneiderzugehör. * * * 

MAGAZIN 
O K T O B I A  * # « !  

MÜMi i4fr7fHtfC 
Klaln« Ani*lgan ko»t*n 50 Pmra pro WeHt In d«p Rubrik „Korr** 
•pondanx" 1 Dinar t Dl« tna«r«t«nat*u«r (3 Dinar bla 40 Worta. 
7-SO Dinar fOr gr&ssara Anxalgan) wM baaendara baraehnat $ Dia 
Mindasttax« für sin« klalna Anialga batrAo* 10 Dinar t FürdlaZu-
•andung von chlffr. Brialan 1*1 aina OabOhr von 10 Dinar su arlaa«n . 
Anfragan Ul aIna Gebühr von 3 Dinar In Poatm«rkanbal<uaehllaa«an 

Zoltunsen, in- u. ausländische 
ind Inserate für diese abon­
niert man am besten bei Hin« 
ko Saxi Maribor, Qrajski trs-

11568 

Reparaturen sämtlicher Büro 
inaschinen mit Garantie zu 
soliden Preisen beim Spezial-
iiicchanlker Ivan Leitatf Ma­
ribor. Vetrinjska ulica 30, 
i el. 24-34. 10372 

?300 Diaar benötixen Sie« um 
IQOO Dinar monatlich zu ver 
dienen. Zuschriften: »Anos«* 
Maribor. Orofnova uL 7572 

Telefoa 25-34 

Es ist höchste Zeit 
Sperrmaik, Aktien, Wartpapiere 
usw. zwecks tegalemTransfer von 
Deutschland nach JagosUWea 
anzumelden. * 

Wirttebafti-nnd Treabandbfiro 
£KONOMlSr, Alekiandrova 12 

Tel. 25-34 
Dinar 100.000 bli 500.000 
sucht solides und sehr ertras-
reiches Unternehmen zwecks 
ÜcschäftsCrweiterunj?. Ange­
bote an die Verwaltung unter 
»Vollkommene Sicherheit«. 

12097 

Dln 300.000 für Ankauf von 
ertragreichem und entwick­
lungsfähigem Industrieunter­
nehmen. Oetaillangeboto unter 
>'Qiiiistlge Gelegenheit« an 
ilie Verwaltung. 12098 

Gasthaus »PreSemova klet«. 
Wildhasenschmaus und ver-
scliiedene andere Speisen. 
Prima Weine. Trafenik, Go-
sposka ulica. 12I3S 

rrisch gewässerter Stockfisch 
ist täglich zu haben im Le-
hensmiticlgeschäft Josip Ska-
/-a, Mari bor, Glavni trg. 12134 

Am 1. Dezember Konzert. 
Erstklassige Zigeunermusik. 
Prima Weine, Kcstauration 
«Ljutomer«, Stibler. 12136 

Gibt es das wirklich? Ein gu-
ics Legitimationsbild und 
rasch angefertigt? Ja: im 
Poto-Atelier Makart. Qospo-
ska ul. 20» I. Stock. 12145 

Gasthaus »Trlglav« (Viriler). 
Am 1. DeziCmber Konaert. 

12149 

Haben Sie Sorgen? Wegen 
der Wahl eines Weinachts-
•^eschenkcs? Unnötig, wenn 
-•'ie das Folo-Ateller Makart, 

.'Hosposka 20, besuchen. 12146 

Uchersledlung! Teile dem P. 
r. Publikum höflichst mit, 
JafJ sich meine Schneider-

crkstatte nunmehr in der 
rattcnbachova ul. 24 befin-

Ersuclie mir auch wei-
:crhin das Vertrauen zu 
'clienkcn und empfehle mich 
• iir Auftrüge. Kovaö Stefan. 

12177 

»Elka«-Tlschltr«l in der Pran 
CiSkanska ul. 12 empfiehlt 
ihre vorzüglichen Wohnungs 
einrichtungen. Die bekann­
testen Ingenieure. Doktore« 
Professoren, Techniker, Leh­
rer u. a. haben bei uns ihre 
Möbel bezogen. Garantiert 
präzise Ausführung verbürgt. 
Qeschäftsleiter wird gesucht. 
KoroSec. 12133 

JtudUStiH 
Bauplatz 1434 m' mit Haus; 
Straßenfront 63 m. Zusam­
men oder geteilt zu verkau-
fen. Tattenbachova 30. 11985 

Bauptrzelltt Ende Stadtpark, 
zu verkaufen. Anfragen un­
ter »QUnstig« an die Verw. 

12176 

Beeilet Eneh, 
. ei wird lontt BV tplt 

mit der Aofrage we^ctt 
Realititenkauf vnd Tauaeli 
DcvlMblaad - JugMlavi w 

Triglav RealitatenbQro 
Alekiandrova 12 

Pür den* Wiederverkauf täg­
lich 30-40 Liter Milch ge­
sucht. Lackner Anna, Marl­
bor, Magdalenska 91. 12065 

2  ̂

Planioos «ad Klaviere erster 
Weltmarken zu niedrigsten 
Preisen gegen kleinste Mo­
natsraten empfiehlt Klavier­
niederlage P. Bodner, Oospo 
ska 40. 11820 

OelegeDheltskaulI Komplett. 
Schlafzimmer, aus Cichenholz, 
sehr gut erhalten, billig zu 
verkaufen. Adr. Verw. 12173 

DameDlederjacke aus feinem 
Nappaleder. fast neu. zu ver­
kaufen. Tvornjika 30*1. 12172 

Geschenke 
die viel Preade bereiten, wie 

Maotelslolle 
WoUttofle Ittr Klekter 
Seide Ulr Ttac* u. 
AbeedlUelder 

bringt 

Textliana 

Büdeffeldt 
QOSPOSKA UL. 14 

Alter W®ln von 5 Liter auf­
wärts, S Dln. Leyrert KoSakt 
Nr. 22. 12165 

Schlafzimmer, Küche, Klavier 
und verschiedene Möibel so­
wie Teppiche verkauft Maga-
zineur, MeIJska 29. 11969 

Nflhfflaschlnen Rast u. Qas-
ser mit 20iähriger Garantie 
verkauft billigst Ussar. Tru-
barjeva ul. 9. 12181 

Paateiill, fast neu. zu verkau­
fen, Adr. Verw, 12109 

Stricker! Nadeln, sowie alle 
anderen Reserveteile für Rund 
Strickmaschinen bekommen sie 
am billigsten bei Pa »Mayo« 
Qregoröiöeva ulica 6. 11192 

Kofferachrelbmaschlne, fast 
neu, billig zu verkaufen. Be­
sichtigung aus Qefftlligkeit b. 
»Zedinjena zavarovalnlca«, Ve 
trinjska 11. 12137 

CONTINENTAL 
K l  I  I N  

SCHREIBMASCHINt, 

i 

wicdi^aiMCKf 
Erictifliiliia d«r 
Wandtrtr.WtrIit A«C 
SctiAnau k«l Ckianlli 

Nihcrc lnrerm«ilen«ii und 
VorrohranscA btfciMvlllt|it. 

ALLEINVERKAUF: 

IVAN LEGAT 
Eni« Spniil Ripiratiintikstiltt und Spniil-

gtsthift für nromsdiiin 
Maiibor, Vetiinlska 30 

Telefon 2434 

Schubladekaaten, Nähmaschi­
ne, fast neu, Bücherstellage, 
divers€ Damenkleider zu ver 
kaufen. Adr. Verw. 12158 

Geschenke 
die viel Freude bereiten, wie 

schMe Tltchwäaehi 
gite Beltwälclia (Schroll) 
moderne Vorhangatoffe 
Wolldeckea, Stepodecken 

bringt 

Textliana 

Dadefeldt 
GOSPOSKA UL. 14 

Schwarze Kanzlelgamitur so­
wie Registriekasse preiswert 
abzugeben. Aleksandrova 12, 
Klemsche. 12157 

Sport-Kinderwagen, wenig 
gebraucht, verkauft billigst 
Ussar, Trubarjeva ul. 9. 

12179 

Zu Dln 8.-bif10.-
pro kg 

TmihihDer 
geputzt, verkauft bis 

Weihnachten täglich von 
10 bis 12 Uhr vormittags 

And. Suppanz 
Marlbor 

CvalllCiii I 1: < 20 
(imHof) 

12076 

nruf 2S-67, 25-68, 25-69 

Kindersportwagen zu ver­
kaufen. Tattenbachova 16-III, 
Tür 19. 12178 

la. bosnische trockene Pfiau-
neii, Kisten 10 kg Din 79.—, 
25 kg Din 165.—, SScke 50 
kg Din 300.—, Säcke 50 kg 
la Nüsse in Schalen Dinar 
350.— franko Prachtspesen 
versendet Q. Drechsler, Tuz-
la. 12180 

CL'Tf GtBOAUCMTl 

RADIO APPARATE 
« A t E N / U  D I N I O O r  

RADIO STARKEL 

Wlntennantel. Smoking, gut 
erhalten, zu verkaufen. An­
fragen SlomSkov trg 5. 12106 

2ii MBNilClfti 

2 Zimmer und KUche* hofsei­
tig* tonnig. an kinderlose ru­
hige Partei im 1. Stock, eben 
dort 2 Kellerräume als Ma­
gazin oder fflr ruhiges Ge­
werbe ab 1. Janner au ver­
mieten. Anfrage Hausmeiste­
rin, Trubarjeva 5, von 9 bis 
11 Uhr. 12059 

Grolle, lichte Kellerräume 
für ruhiges Gewerbe oder 
als Aufbewahrungsraum ge­
eignet bis 1. Jänner 1939 zu 
vermieten. Adr. In der Verw. 

11823 

Sparherdzlmmer sofort zu 
vermieten. Anfr. Slovenska 
ul. 18 im Geschäft. 12071 

Moderne Zweizimmerwoh­
nung ab t. Jänner oder 1. 
Feber im 2. Stock Predilniä-
ka ul. 3 (Mel)e) zu vermie­
ten. Anzufragen Tel. 24-63. 

12093 

Streng separ. möbl. Zimmer 
mit Bad und voller Verpfle­
gung an besseren Herrn zu 
vermieten. Glavni trg 24-III, 
links. 12092 

Separ. Kabinett wird an eine 
oder zwei Personen mit gan­
zer Verpflegung sofort ver­
mietet. Wildenrainerjeva 11, 
I. St. 12138 

Schön möbl. Zimmer« separ., 
sonnseitig, mit Badbenützuns, 
Parknähe, abzugeben. Adr. 
Verw. 12139 

Sparherdzlmmer. mObllert, 
rein, mit 2 Nebenräumen, mit 
15. Dezembtr zu vermieten. 
MeIjska cesta 38-11. 12140 

Rein möbl., separ. Zimmer, 
Park- und Bahnhofnihe, ab­
zugeben. Jane2i£eva 1« Tom-
Si&ev drevored. 12117 

Schöne Wohnung« 2 Zimmer, 
Kabinett. Küche und Zugehör< 
ah 1. Jänner zu vermieten. 
Strma 10, KrCevina, unter d. 
Pyramide. 12040 

Mehrere Wohnungen, Zim­
mer und Küche, zu vermie­
ten. Anzufragen Betnavska 
c. 80. Dortselbst auch ein 
möbl. Zimmer mit 2 Betten 
zu vergeben. 

Schöne, abgeschlossene Zwei­
zimmer wohnug wird mit 1. 
Jänner abgegeben. Magda­
lenska ul, 24, 12118 

Schön möbl., großes Zimmer, 
Parknähe, sofort zu verge­
ben. Ciril-Metodova 18, Par­
terre 3. 12175 

Möbl. Zimmer, separ. Ein­
gang, an 1 oder 2 Personen 
zu vergeben. Glavni trg 4-1. 

12174 

Vermiete sonniges, möbliertes 
Zimmer, Stiegeneingang. Ko-
seskega 13, nächst der Qe-
melndekolonie. 12116 

Sonnige Souterrainwohnung« 
Zimmer, Küche, Zugehör, ab 
1. Jänner an ruhige Partei zu 
vermieten. Dr. Medvedova 33 

12122 

Magazin« für Kohlenhandlung 
geeignet, vermietet Hausmei­
ster Dole, KopaliSka 20. 12123 

Abgeschlossene Zweizimmer. 
Wohnung samt Kabinett und 
schönem Garten günstig zu 
vermieten. Anzufragen Stri-
tarjeva 8, von 13—16 Uhr. 

12124 

Mfibl. Kabinett« separ., zu 
vermieten. Gusel. Gosposka 

ul. 46. 12182 

Schönes, leeres Zimmer zu 
vermieten. Stritarjeva ul. 3. 

12125 

Sch&n möbl., separ.. sonniges 
Zimmer sofort zu vermieten. 
Maistrova 14-11, rechts. 12126 

Große Dreizimmerwohnung« 
I. St., Zentrum, mit Bade- u. 
Dienstbotenzimmer, bis Neu­
jahr zu vermieten. Adr. Ver­
waltung. 12141 

Preundliches, separ. Vlllen-
zlmmer mit fließendem Was­
ser, an berufstätige, feine Da­
me zu vermieten. Maribor W, 
Dr. Roslnova ul. 13. 12147 

Vermiete ruhiges Zimmer, se­
pariert, ein- oder zweibettig. 
Sodna ul. 16-5. 12162 

Zimmer mit voller Verpfle­
gung an 2 Herren zu verge­
ben. Splavarska 7-1. rechts. 

12161 

M5bl. Zimner. separ, Ein­
gang, zu vergeben. Dravska 
ul. 8-1, rechts. 12160 

"' • <  

Mitwohner wird gesucht. Li-
vada 5, Parterre. 12159 

Geschenke 
die viel Freude bereiten, wie 

warme Planelle 
hübsche Barchente 
fesche Wlnterdlmdl 

bringt 

Textliana 

BOdefeldt 
GOSPOSKA UL. 14 

V 

Möbl. Zimmer mit sep. Ein­
gang per 15. Dez. zu verge­
ben. Gosposka 58-1, Horvat. 

12]85 

Prlseurgehiiie« jüngere, gute 
Kraft, wird sofort aufgenom­
men. BaniC. Cafova 3. 12184 

iumiätit ftsuäd 

Gutgehendes, kleines Gast­
haus« event. mit Plelichbau-
erel, zu pachten gesucht. 
Zahle Pacht für ein Jahr vor­
hinein. Adresse: Lavrenöiö, 
Budlna-Ptuj. 11649 

Bessere Frau* vorzügliche Kö 
chin, tüchtig in der "Wirt­
schaftsführung und vertrau­
enswürdig« sucht Tagesstel­
lung. Anträge erbeten unter 
»37« an die Verw. 12107 

Verkäuferin, in Gemischtwa­
renhandlung versiert, sucht 
Stelle. Anträge erbeten unter 
»Dobra prodajalka« an die 
Verw. 12110 

Kaufmann« arbel sam, erfah­
ren, tüchtig, sucht Beschäfti­
gung. Könnte sich später mit 
einisen tausend Dinar bo ­
gen. Anträge unter »Gewis­
senhaft« an die Verw. 12142 

Ofifm Steftot 
Perfekte Köchin für alles, slo­
wenisch-deutsch, mit Jahres­
zeugnissen bei gutem Lohn 
für 2 Personen gesucht. An­
zufragen von 14—15 Uhr Ko-
sarjeva 40, Part. 12144 

Ehrliche und reine Bedienerin 
wird aufgenommen. Kröevina, 
Aleksandrova. cesta 41 (Neu­
bau). 12143 

Priseurtn, im Herren- und 
Damenfach tüchtig, findet an 
genehmen Posten. Anfragen 
bei MareS, Gosposka 15. 

12148 

Bessere Frau mittlerer Jahre 
als Stütze zu Säugling und 
Kleinkind gesucht, Dauerpo­
sten. Offerte mit kurzem Le­
benslauf, Altersangabe« An­
sprüchen und Photographic 
an Vladimir Ignjatiö, Beo£in-
Zementfabrlk bei Novi Sad. 

12059 

Schön möbl. Zimmer mit Ba 
dezimmerbenützung per so­
fort zu vermieten bei Ussar« 

12111 Trubarjeva ul. 9. 12183 

Selbständige Wirtschafterin f. 
alle Hausarbeiten (Kochen 
und Aufräumen), aus besserer 
Familie, mittlerer Jahre, rü­
stig, rein und flink, in Beam­
tenhaus per sofort gesucht. 
Dauerstelle. Offerte mit pers. 
Angaben, Ansprüchen, Photo­
graphie an Vladimir iKnjatic, 
Zememfabrik BeoCin bei No-
vl Sad. 12070 

Kinderlose, sehr reine Frau, 
der Mann Verdiener, die alle 
Hausarbeiten verrichtet ge­
gen Lohn und freie Wohnung 
gesucht. Anträge unter »Ver-
laOllch« an die Verw. 12108 
Tüchtige Friseurin für Marl­
bor gesucht, slow.-deutsch 
sprechend. Unter »Dauerpn-
sten« an die Verw. 12113 
Suche jüngeren Lebzelter« gu­
ten Dekorateur, zur Aushilfe. 
Wenninger, Studenci, Alek­
sandrova 60. 12119 

Welche bessere Dame von 
mittleren Jahren würde bereit 
sein, einen schwer geprüften 
Mann trösten zu wollen. An­
träge unter »Seelisches Leid 
1896« an die Verwaltung, wo­
möglich mit Lichtbild. 12120 

Oelinlic Slowenisch« Italle-
riiOh oder Französisch in nur 
6 Monaten! Leichte. Indivi­
duell angewandte Methode. 
Erfolg garantiert. Aleksandro­
va 14-1, Peric. 12121 

Mskma i.i.« ffUuÜett HofudÜsh mLS 

e 
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Versichert: A B L K B E N 
H ITOIFT  

ALTERVERPFLEGUNG 
Bestimmt für alle, besonders für Werktätige. 

Versicherung schon für 5 Dinar monatlich. (Monat^beitrage von 
Din 5—75, die unverändert bleiben. Beitrittsgebühr 10 Dinar. 

Verlangen Sie kostenlose Prospekte, die Sie von allen Ortsvertretern 
bekommen oder bei 

K A R I T A S  
K A R I T A S  

M A R I B O R ,  O R O ^ ^ N O V A  U L I C A  8, T E L .  2 9 - 8 0  

LJUBLJANA, PALAIS DER »VZAJEMNA ZAVAROVALNICA«. 

Eröffnuns^ 
Oobc dem werten Publikum höflichst bekannt, daß ich am 
1. Dezember 1938 
das Quthaus und Oemlschtwaren-Geschttlt in Pobreije, 
Stanko Vrarova ul. 16 eröffne, — Eigene Weine und 
lialte Speisen stets zur Verfügung. Um zahlreichen Besuch 
empfiehlt sich 12151 

Vilko Rozman 

AN ALLE INDUSTRIELLEN! 
Mit unbedingtem Erfolg ähefnimmt die 

OBERPROPUNQ UND BERATUNQ IN ALLEN 
VERSICHERUNGSANCIELeaENHt-ITEN 

..OsigurniCka nilNa''.Zaireli, PaimliCeva nl.2a 
A«UMtM Ipttilalant«!nehmen In JnfOtlaTlen« •eferenian aus allen Krelien 

Bilroraume 
zu vermieten. 2—3 xroße Zimmer mit Vorzimmer, wegen 
der Künstigen Läse für Anwälte und Zahnärzte vorzüglich 
ReeiKnet. Anzufraxen bei Schober - Walenta. Aleksandrova 
cesta If II. Stock links. 12075 

I 
der AntituberkulosenlTi^a? 

NIS17! 
Generatverlretunq iür lugoslawien 
der größten italienischen Fabrik von 

HarmonilcEis 
i CssKlliiHtii 

bereiten Sie Ihren Lieben 
mit einem herrlichen Zier­
polster, welcher In allen 
Farben erhiltlich, «vMt. 
raschest anxelertiRt wird 
bei »LUNA«, nur OlavnJ 
tfK 24. Besichtixen Sie die 
Schaufenster! 12167 

V. Weixl in sinova 
Maribor |ur£i£eva uMca 8 

Die italienische Harmonika 
crzcugunf; ist in der canzet 
Welt berühmt. Die Harmoiii-
i\as sind m Ton, Form um 
außerordentlicher Ausführui.:. 
utiübertrefflich. 

VcrlatiRen Sic vor dem An 
kauf die unenlseltllche Vor-
führunsr und die Preislisu 
und überzeugen Sie sicii voi 
den Eißenheiten der italicii)-
sehen Harmonikas. 

Wein 
von 5 Lit. aufwärts 

Pontana Roipah 

Nur in sorgfältigster Ausfuhrung liefert alle 

Arten Tapeiierererzeugnisse, Umatbeituagen 
und M5bel billigst 

A. iERIM. JUM., MARiBOK 
Korsika • Tcf. 29»47 

Schokolalle- und Kakao-Fabrik 
Tagesproduktion 2000 Kilogramm 

ERZEUGT: 

Schokoiade alier Art 
Kakao und Kakaobutter 
Schokoiadebonbons aller Art 
Bonbonnieren In ieder Luxusausstattung 
Figuren, Nikoio-, Weihnacht- u. Osterartikel 

Wir garantieren eine einwandfreie, gute Otjualltät 
und empfehlen uns als heimisches Unternehmen! 

NIR IM Königin der Sdioicolade 

r 
1 

ZEIEZARNA IN IIVARNA 

RUSE 
OngiUwdet 1901 

Älteste Fabrik für Erzeugung von 
Hacken, Hauen, Hämmern usw. 
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ELEKTIARNt FtU 

i S 

•ntor gOnstigMi BedmgimgVB 

den elektrischen Strom for Beleuchtungf sowie zu Betriebszweeken in Gewerbe und 
Industrie. 

Za besonders niedrigen Preisen wird der Strom fOr das elektrische Kochen gdiefert. 

hforawtionen erteilen 

die Direktion der Elelctrania Faid d. d. Mcu'ibor, 
'Vrazova ulica 2-1., sovne 

das Stadt Ische Elektrlmltatsiiiitenielimeii 
Maribor,. Frahäikanska uBca 8 

Marlbor-Melie 

jBaumwollspinnerei 

d. M O, g. 

PlllmIbairM»: Vwaidili 
Weberei, 

Bleiche, 
Appretur, 

% "4, % 
% W %\ \ %> ^ \ Färberei und 

Beschäftigt 600 Arbeiter A Druckerei 
% V% % 



Donnerstafi, den 1. Dezember 193S. 17 »Mariborer Zeitungs Nummer 273. 

J. HUTTEft 
IN DRUG 
N A R I B O R  

l 

Erste heimische Kloth- und 
Silkfabrik 

Erzeugfung von Baumwoll­
stoffen 

Halbwoll- und ^ollgeweben 

Erste heimische Nähfaden­
fabrik 

Modernste Spinnerei 

Beschäftigt 1500 Arbeiter 

HS 

Weiin man Cmuhäitturtalgm 
hat, so Ist es meisl das Imermtl 

Transport 
Internationales Speditionsunternehmen 
Verzollungen Einlagerungen 

Große» Irockene Lagerräume für 
40 Waugons, moderne Möbelkabi­
nen» Keller lür Fett und Speck 

Maribor, Meljska cesia 16 

r 
I r 

vom 
Pnne IkB Mmin mi iv ZttK 

hl ilw gmien Welt •••rkmit! 

DM BOTOT M—JWUT verUadart 
das Zarfickdekea 4/9» ZaliafleiMliaa. 

Hotel Marlbor dvor 
bietet den sfesch. Gasten jeden Samstas^ und Sonnta^f diverses 
Wildbret wie Hasen, Fasane, Rebhühner, Reh und sonstige Geflüsfel 

MMssigm Prmltm Solid« Bmd9mnt§m§ 

•* •. .Kl V'' 

Telephon24-48 

ler en gros 

mOlMOit 
ulka 1k. ? 

Konditorei Eman lll<h 
Slowmntkm ulUm 6 c«ifa 2 

Bietet Ihnen zum Nikolotagf das Süßeste und Billigfste! 

Dekken Sie säuut ieM m hf̂ Mtktek! 
Wir fetflgM ali«s nach ihram Wunsch« m 

Für den Vater x ein beliebtes MSbelstÜck 
ein Schreibtledi 
ein Fantenil 
oder Bfieherkaaten 

Für die Schwester: der Wunsch feder Dame 
eine schSne Toalette 

• eine irate Daunen- oder Kamelhaardecke 
eine uam itnr Bettwäsche 

Ffir die Mutter x etwas praktisches f. d. Haushalt Ffir den Bruder i das unentbehrliche M5belstfick 
einen sch5nen Teppich oder Bettgparnitur 
ein Stragfula oder Linoleum ffir dte Kfiche 
einen schSnen Vorhang ffir die Wohnung 

ein kombinierter Kasten 
eine Couche 
ein Radiotisch 

Bestellen Sie jetst und jeiahlen Sie nach Weihnachten I 



Sonntag, den 27. November 1938 

SidoSiii siintena 
drula 

Marilnr 
Tezn 
Teleph. Interurban 20*S7 
Telegramm; SPLOSTAD 

Werkstätte für Eisenkonstrulctioneii, 
Brücken und Reservoire. Abteilung für 
elektrische und autogenische Schweit-
sung, Schrauben-, Nieten- und Klein-
eisenfabfik. 
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Haiptbahnhol-
Restannil 
Maribor 

der 

der 

und der 

Zum Besuch empfiehlt sich 

Alois Majcen, Restanratenr 

II POr Kindar. Daman und Harran 
das billigste und praktischeste Nikologeschenk 

bal Fi KramariK, Qesooska ul. 13 II 

Erzeugt Waren aller Art wie; 

Crepe de chine 
Crape Satin 
Crepe Mongol 
Crepe Marooaine 
Crepe imprim^ 

Modeseide in verschiedenen 
Ausführungen. Seidenunter-
lage für Mäntel 

Seidenbrokate 
ferner Jacquard-Waren aller 
Art» Decke^rokate, Decken­
satin 

Seidentücher 
Bcharpes, Shawls 

& CO. 
Telefon Nr. 21-77, 21-715 

Telegr.; Thoma Maribor 

ME C H A N I S C H E  S E I D E N W E B E R E I ,  F Ä R B E R E I ,  A P P R E T U R  U N D  D R U C K E R E I  

MARIBOR UND POBREIJE 
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von Mor ui 
Legt Eure Ersparnisse in der 

»Maribor«r ZtHuitg« Nimiwitr 373. 

Jos. Benko 
Fleischwaren- und Fleischkonserven-
fabrilc. Erste lugoslawische Eneusuns 
von Bacone, Vieh-, K8lber-, Schwdne-
und Fleischexoort 

Munka Sobota 
Telephon Nr. 8 

afi, die Euere Geldanstalt ist. 

Schoti fiber 76 Jahre wirkt die Stadt­
sparkasse zugunsten der Stadt Ma­
ribor und ihrer Umgebung. 

Für alle Einlaufen bfirgt die Stadt Maribor 
mit ihrem gesamten Vermögen und ihrer 
gesamten Steverluraft. 

Amtsstiuideii täglich 
von 9 bis 12 Uhr Oroinova uKca 2 

F I l I A L E N 

Maribor, Qiavni trg lÖ 

Maribor Aleksandrova cesta 19 

Celje, Kralja Petra cesta 13 

Gornja Radgona 13110 

VERLANGEN SIE DEN KATALOO 

TEXTILWERKE 

WGOSVILA d. X o. z. 
Seideogewebe feinster Qualitäten, Seidendruck 

JUGOTEKSnL<l.io.z. 
Popeline für Hemdenstoffe, Damenmodestoffe 

MARKO ROSNER 
Baumwollwaren, Flanelle, Barchente, Gewebe für Sport­
hemden, Mischgewebe aus Zellwolle, Weißwaren, Moili-
nose, Hosenzeuge usw. In allen Preislagen. 

mmemam 

A R I B O R  
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MODELLE 1930 

MOTORRADER 
SlmUlelw Typen «Ingatroffan 

Valvellne - Oll - HauptvwtreUing 

MOTOR • LÖTZ - MARIBOR 
CANKARJEVA 26 - Talaphen 28-50 

UnUbartraHlkh In Mtlung und Ten sind 

SachsenwerkOlvinpla Radioapparate 
Besondere Vorzflge; 
Herrlicher naturgetreuer Ton, 
Baßanliebung, 
Vollständiser Schwundausgleich, 
Sicherer Kurzwellenempfang, 
Kinoskala 
Manisches Auge, 
Oennger Stromverbrauch, 
Höchste Trennschärfe. 
Oeacralvertretttng: 

Radio Marlbor, Glavnl trg 1 - Toi. 26-48 
Sündiges Lager sämtlicher Baubestandtelle, fachmännlKh geleitetes Ra* 
diolaboratoriiifn, Eintausch alter Qerlte, Verkauf auf Teilzahlung. 
Vertretung Ljubljana: ANTON BIRKE  ̂Mestnl trg 9, 
Vertretung Celje: IVAN JELEN, AikerCeva 3, 
Vertretung Ptuj: JOXE KRUPAN. 

m 

ttiffüi fifff Iliketo ? 
Warme Marinemanfcrln 
Wollwesten und PuUowcrs 
T rikotuntet Wäsche 
Kleide In und Schürzen 
Taschentücher 
Strümpfe und Handschuhe 

sowie viele andere schone Sachen, 
die unseren Kleinen Freude machen 

von 

t, MuMot 
Gosposka ulica 

Nachdem ich mein Lager an Sperrplatten auflaiie, 
verkaufe ich die vorhandenen Restbestande mit nhn 
ProMBt NacklaM vom Listenpreis gegen Barzahlung. 
RUDOLF KIFFVANN, tigovina t lesom in gradbenim 
materijalom, Karlbor-Halle. itis  ̂

mi Bedarfsfalle wenden Sie sich an die Firma 

Justin Gustintii 
dl es in ihrem Interesse sein wird, daß Sie eine ständige Firma ausfindig 
machen, die alle Artikel Ihres Bedarfes führt. 
Rohre, Achsen, Riemenscheiben und Lager aller Art, ferner Metalle, Beton­
eisen, Werkzeuge, landwirtschaftliche Maschinen, Schienen, Mühleneinrich-
tungen und Eisen aller Art. Spezielle mechanische Werkstätte, Fahrrad­
handlung der Marken »Styriac, >Darkopp<, »Legnano« u. anderer Fabriken, 
BSA-Motorräder, englische Radreifen >Dunlop< eowie Ersatzteile. 

T«iepium 2130 Mirlbor« latlMbadiova 14 

Kovina d.d 
Manbor 

Tel. 22-28 

Telegramme: Kovina, Maribor. 

ERZEUGT 

Wasserleitungs- und Toiletteamuituren, 
Baabeschläge, Badeöfen fflr Kofilen- und 
Gasheizung, Weingarten- und Baum 
spritzen, Apparate für künstliche Ver 
nebehiflg sowie diverse MctaUartikel. 

KRRTONRQEFRBRIK 

EMPFIEHLT IHRE 
BESTBEKRr iNTEN 
ERZEUGNISSE 

riERGO 
• 

Tel.24-72 

MARIBOR • RAItEtf« UL. 5 
1MS1 

Für Nikolo und Weihnachten 
maS man die Aafdittrigen Vbmamktm» Schenke» wir iwaktiich! 

Bei uns bekommen Sie alles Nötige: Kuchenbedarfsartikel, Geschirr von der 
gewöhnlichsten bis zur feinsten Qualität. Emailliertes, rostfreies und Glas­
geschirr, Eßbesteck aus Chrom, rostfrei und Silber in neuesten Mustern. 

Unsere Sportabteilung bietet Ihnen Skier, wie die gesamte Skiausrüstung, 
Eisschuhe, Rodel in größter Auswahl und zu wirklich tiefen Preisen. 

In der Büchsenabteilung erhält der Jäger alles, was er sich nur wünschen T 
kann. c 

Besuchen Sie uns und besichtigen Sie unser Lager unvefbindlicb, wir werden 
Sie zufriedensteOent 

PINTER & LENARD, Eisenhandlmig, Mariboi 
Alekaandrova c. 34 Telefon 22-81  ̂ 22-8. 

1̂ ' Sdiuhindustrie KARO 
/erkaufsseschäft: 
Gotpotka ull€a 13 

mpfiehit ihre Qualitätserzeugnisse: 

)Chuhe für Promenade. Sport, 
Beruf und Schule 

WerkstStte: 
Cankarleva ullea 6 

Anerkannt die besten 

diuhe fOr Sagd» Touristik und 
Skisport 

thneeschuhe und Galoschen .JRETORN" und .iWIKING" fflr Damen» Herren und Kinder 
Chcfrt'UaKiciii' und fiir die Redakliou vcranlwortlich: UDO KASPER. — Druck der „Mariborska tiskarna*' in Maribor. — Für den Herausgüber und den Druck 

vcrantwortlkh Direktor STANKO DETELA. — Beide wohnhalt in Maribor* 


